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Wertstoffrückgewinnung und Abwasserlastsenkung in Betrieben der oberflä- 
chenveredelnden Industrie 

Fischwasser, K.; Grothkopp, H - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 1, S. 6 
Die oberflächenveredelnde Industrie stellt einen wasserwirtschaftlichen Schwer¬ 
punkt dar. Zielstellung sind prozeßintegrierte interne Stoffkreisläufe. Begrenzen¬ 
der Faktor sind Fremdstoffanreicherungen über die Störgrenze hinaus. Bei der 
Problemlösung nimmt der Spülprozeß als „quasiunselektives“ Aufkonzentrie¬ 
rungsverfahren, gekoppelt mit der Verfahrenskombination lonenaustausch-Ge- 
winnungselektrolyse eine Vorzugsstellung ein. 


Die Kalkmilchaufbereitung im VEB Gaskombinat Schwarze Pumpe - Stamm¬ 
betrieb (GSP-S) 

Glock, E.; Poser, H.; Schlee, K. - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 1, S. 8 
Die Kalkmilchaufbereitungs- und -dosierprozesse werden seit zehn Jahren teil¬ 
automatisch mit einfachen Zweipunktregelungen realisiert. Dazu finden Dichter¬ 
regelkreise und pH-Regelkreise Verwendung. Die Effekte sind bedeutend. Ne¬ 
ben der Qualitätsverbesserung und -Sicherung werden Einsparungen an Arbeits¬ 
zeit (Senkung des Bedienaufwandes) sowie an Kalk realisiert. 


Zur einheitlichen Probenahme bei der Untersuchung von Abwasser 

Seidemann, J. - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 1, S. 9 
In der Praxis stimmen die Analysenergebnisse des amtlichen Versorgungsträ¬ 
gers nicht immer mit denen des Gewässernutzers überein. Anhand einiger Bei¬ 
spiele wird auf die Problematik und auf Möglichkeiten hingewiesen, die Probe¬ 
nahmen zu objektivieren. Nachweislich beeinflussen die Art und Weise der Pro¬ 
benahme und der Analyse die Höhe möglicher Sanktionen. 


Bemessung der Uferfiltratfassung für eine Wärmepumpenanlage am Senften- 
berger See 

Eckardt, A.; Luckner, L. - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - 

Berlin 36 (1986) 1, S. 17 

Die Dimensionierung von Wärmepumpenanlagen ist von der Temperatur der 
Energiequellen abhängig. Bei der Nutzung von Uferfiltrat wird deshalb ange¬ 
strebt, zur Zeit des maximalen Energiebedarfs das im Sommer mit der höchsten 
Temperatur versickerte Wasser zu fassen. Der Beitrag beschreibt die Bemes¬ 
sung einer derartigen Fassung für ein Kinderferienlager am Senftenberger See. 
Es galt dabei, eine Phasenverschiebung der Temperaturen von einem halben 
Jahr zu garantieren. Die Mengenströmung wurde elektroanalog modelliert, der 
Wärmetransport wird durch eine analytische Lösung beschrieben. 


Mittelfristvorhersagen des Durchflusses mit Wahrscheinlichkeitsangaben 

Finke, W.; Kalk, B. - In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - 
Berlin 36 (1986) 1, S. 21 

Zur Vorhersage des Durchflusses für einen Zeitraum bis zu sieben Monaten im 
voraus wird das Modell der bedingten Verteilungsfunktion genutzt. Dafür wurde 
ein Rechenprogramm für den Bürocomputer BC 1520 erarbeitet. An einem Bei¬ 
spiel wird die Problematik der Interpretation der vorhergesagten bedingten Ver¬ 
teilungsfunktion erläutert. 
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Ergebnisse der Bezirksseminare zur Rationellen Wasserverwendung 


Dipl.-Gewi., Obering. Rudolf MIEHLKE 

Beitrag aus der Leitstelle für Rationelle Wasserverwendung im Institut für Wasserwirtschaft 


In allen Bezirken und in der Hauptstadt der 
DDR, Berlin, fanden im III. Quartal 1985 Semi¬ 
nare zur Rationellen Wasserverwendung 
(RWV) statt. Sie hatten das Ziel, die bisher er¬ 
reichten Ergebnisse bei der Verwirklichung 
der Direktive zur rationellen Wasserverwen¬ 
dung im Fünfjahrplan 1981 bis 1985 abzurech¬ 
nen, dabei gesammelte Erfahrungen und 
neue wissenschaftliche Erkenntnisse zu ver¬ 
allgemeinern sowie die Aufgaben für den Zeit¬ 
raum 1986 bis 1990 zu beraten und in Bezirks¬ 
programmen zur RWV festzülegen. Die Semi¬ 
nare standen ganz im Zeichen einer würdigen 
Vorbereitung des XI. Parteitages der SED. 

Im Mittelpunkt der Beratung standen vielfäl¬ 
tige Verpflichtungen und Initiativen der Werk¬ 
tätigen und Kollektive der Kombinate und Be¬ 
triebe sowie der landwirtschaftlichen Produk¬ 
tionsgenossenschaften. 

Hauptschwerpunkt war dabei die Direktive zur 
RWV für den Fünfjahrplanzeitraum 1986 bis 
1990. Sie fordert von allen Leitern der zentra¬ 
len staatlichen Organe, den örtlichen Orga¬ 
nen des Staates, den Leitern der Kombinate 
und Betriebe, den LPG und anderen Einrich¬ 
tungen, die RWV als eine bedeutende gesell¬ 
schaftliche und volkswirtschaftliche Aufgabe 
zu leiten, zu planen und zu organisieren. Sie 
müssen in der Leitungstätigkeit davon ausge¬ 
hen, daß zur langfristigen Sicherung der Was¬ 
serbereitstellung für den gesellschaftlichen 
Reproduktionsprozeß, zur Deckung des Was¬ 
serbedarfs unter allen hydrologischen und 
meteorologischen Bedingungen, zur Senkung 
des Investitionsaufwandes, zur Einsparung 
von Energie und zur ständigen Verbesserung 
des volkswirtschaftlichen Aufwand-Nutzen- 
Verhältnisses ein entschiedener Kampf um 
die RWV zu führen ist. Dazu ist insbesondere 
die Forschung und Entwicklung zu beschleu¬ 
nigen. 

Es geht deshalb in der politisch-ideologi¬ 
schen Arbeit überall darum, zu erklären, daß 
sich die große Bedeutung der RWV und eines 
damit untrennbar verbundenen besseren Ge¬ 
wässerschutzes zum einen aus den Erforder¬ 
nissen der ökonomischen Strategie der Partei 
und zum anderen aus dem Mitte der 80er 
Jahre erreichten Stand der Intensivierung der 
Wassernutzung in der DDR geht. 

In den Bezirksseminaren wurde überzeugend 
dargelegt, daß RWV und Gewässerschutz ei¬ 
nen hohen Rang bei der Erfüllung der langfri¬ 
stig wachsenden Anforderungen an die quali¬ 
tätsgerechte und stabile Trinkwasserversor¬ 
gung der Bevölkerung, die erforderliche Was¬ 
serbereitstellung für ein hohes Produktions¬ 
wachstum in der Industrie und die Intensivie¬ 
rung in der Landwirtschaft sowie an die Ver¬ 
besserung der natürlichen Umweltbedingun¬ 
gen einnehmen. 


Kombinate, Betriebe und Genossenschaften 
haben bei der Verwirklichung der Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED zur RWV Hervorra¬ 
gendes geleistet. Das beweisen die Ergeb¬ 
nisse und der Nutzen, die seit 1981 erreicht 
wurden. 

In der Volkswirtschaft gelang es, statt der vor¬ 
gesehenen Steigerung des Wassereinsatzes 
um jährlich 1 %, eine absolute Senkung von 
1,4% zu erzielen, darunter in der Industrie so¬ 
gar von 5,7%. Der spezifische Wasserbedarf 
wurde um 19% verringert. 

Auf Fortschritte können die Kombinate und 
Betriebe der Industrie auch bei der Reduzie¬ 
rung der Entnahme von Trinkwasser aus dem 
öffentlichen Netz für Produktionszwecke ver¬ 
weisen: Ende 1984 wurden 32 Mill. m 3 oder 
6% weniger Trinkwasser beansprucht als 
1981. Diese Menge kam vorwiegend für den 
wachsenden Trinkwasserbedarf der Bevölke¬ 
rung zum Einsatz. 

Die Belastung der Gewässer konnte vermin¬ 
dert werden, indem die Abwasserlast bei or¬ 
ganischen Stoffen um 10% gesenkt wurde. 
Damit verbesserten sich die Bedingungen für 
die Mehrfachnutzung des Wassers. 

Der Trinkwasserbedarf der Bevölkerung 
wuchs um 13%; er lag 1984 bei durchschnitt¬ 
lich 133 Liter je Kopf und Tag. 

Die Wasserbereitstellung für die Bewässe¬ 
rung wurde um 20% erhöht. Derzeit macht 
dies 17% des verfügbaren Wasserdargebots 
in einem Trockenjahr aus. 

RWV und bessere Abwasserbehandlung er¬ 
möglichten es, den steigenden Bedarf der Be¬ 
völkerung und der Landwirtschaft mit bedeu¬ 
tend geringerem Aufwand zu sichern. 

Die erzielten Ergebnisse sind vergleichbar mit 
Einsparungen von etwa 4,9 Mrd. M an Investi¬ 
tionen und rund 390 Mill. kWh Elektroener¬ 
gie. 

Anläßlich der Bezirksseminare wurden 
143 Kollektive aus allen Bereichen der Volks¬ 
wirtschaft mit dem Ehrentitel „Wasserwirt¬ 
schaftlich vorbildlich arbeitender Betrieb“ ge¬ 
ehrt. Welche großen Reserven allein mit die¬ 
ser Bewegung in unserer Republik erschlos¬ 
sen werden können, veranschaulichen ihre 
Ergebnisse. So wurden der spezifische Was¬ 
serbedarf um durchschnittlich 30 bis 60% und 
der absolute Wasserverbrauch um 51 Mill. m 3 
gesenkt. Die Entnahme von Trinkwasser aus 
dem öffentlichen Netz für industrielle Zwecke 
konnte um fast 9 Mill. m 3 reduziert werden. 
Darüber hinaus stellten Betriebe aus eigenen 
Anlagen jährlich nahezu 14 Mill. m 3 Trinkwas¬ 
ser für die zentrale Versorgung bereit. Aus 
dem Abwasser wurden Wertstoffe in Höhe 
von jährlich über 33 Mill. M zurückgewonnen, 
darunter vor allem Blei, Kupfer und Silber, Fa¬ 


sern sowie Fette, Öle, Molke, Hefe und Tre¬ 
ber. 

Die Diskussionsbeiträge verdeutlichten insge¬ 
samt große Fortschritte bei der Durchsetzung 
der rationellen Wasserverwendung, wenn¬ 
gleich auch im Leistungsvergleich noch Diffe¬ 
renziertheit vorherrscht. 

In allen Betrieben und Bereichen muß erkenn¬ 
bar sein, 

• daß die RWV der Hauptweg zur umfassen¬ 
den Intensivierung in der Wasserwirtschaft 
aller Bereiche der Volkswirtschaft ist, dem¬ 
zufolge müssen RWV und Gewässerschutz 
fester Bestandteil der Leitungs- und Pla¬ 
nungstätigkeit der Leiter aller Ebenen so¬ 
wie Gegenstand der Parteikontrolle sein; 

• daß eine gründliche Prozeßanalyse der Be¬ 
triebswasserwirtschaft durchgeführt wird, 
die entsprechend dem wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt ständig vervoll¬ 
kommnet wird, in der Schwachstellen und 
Reserven nachgewiesen sind; 

• daß in die Intensivierungs- und Rationalisie¬ 
rungsmaßnahmen auch die Aufgaben zur 
Beseitigung der Verluste und der Vergeu¬ 
dung von Wasser, zur Senkung des absolu¬ 
ten und spezifischen Wasserbedarfs, zur 
Reduzierung der Trinkwasserentnahme aus 
dem öffentlichen Netz, zur Minderung der 
Abwasserlast und zur Rückhaltung oder 
Rückgewinnung von Wertstoffen aus dem 
Abwasser eingeordnet und realisiert wer¬ 
den; 

• daß die Entwicklung wasserfreier oder -ar¬ 
mer sowie abwasserfreier oder -armer Pro¬ 
duktionsverfahren und Technologien, die 
Schaffung geschlossener Wasserkreisläufe 
und weitere Maßnahmen der RWV und des 
Gewässerschutzes in den Plan Wissen¬ 
schaft und Technik aufzunehmen sind und 
die Jugendforscher- und MMM-Kollektive, 
Neuerer und Rationalisatoren konkrete Auf¬ 
gaben erhalten; 

• daß in den Wettbewerbsprogrammen die 
RWV und der Gewässerschutz sowie die 
Bewegung zum Erwerb des Titels „Wasser¬ 
wirtschaftlich vorbildlich arbeitender Be¬ 
trieb“ einen festen Platz haben und die Er¬ 
gebnisse ebenso regelmäßig abgerechnet 
werden wie die anderen Aufgaben in Pro¬ 
duktion oder Wissenschaft und Technik; 

• daß bei der Anwendung des Prinzips der 
materiellen Interessiertheit und Verantwor¬ 
tung die Aufgaben zur RWV und zum Ge¬ 
wässerschutz mit berücksichtigt werden. 

In zahlreichen Kombinaten und Betrieben 
wurde in Vorbereitung des XI. Parteitages der 
SED eine umfangreiche politisch-ideologische 
Arbeit geleistet, um - gestützt auf die bisheri- 
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gen Ergebnisse - alle Leiter und Produktions¬ 
kollektive für die exakte Erfüllung der in der 
Direktive des Politbüros des ZK gestellten 
Ziele zu gewinnen und überall eine klare 
Kampfposition zur Verwirklichung der konkre¬ 
ten Aufgaben zu schaffen. Damit wird die 
RWV immer mehr zu einer bedeutenden Auf¬ 
gabe der sozialistischen Intensivierung und 
nimmt den Charakter einer massenpolitischen 
Bewegung an. 

Das beweisen bereits zahlreiche Beispiele in 
den Bezirken und Kreisen, in denen der 
Kampf um die Anerkennung als wasserwirt¬ 
schaftlich vorbildlich arbeitende Stadt, Ge¬ 
meinde oder Kreise gerungen wird. Vielfältig 
sind die Aufgaben, die in die Programme der 
Räte der Kreise und Städte aufgenommen 
wurden. In ihnen finden sich alle Maßnahmen 
zur RWV, die in den Kombinaten, Betrieben, 
LPG und Einrichtungen einschließlich VEB 
WAB und WWD des Territoriums bis 1990 rea¬ 
lisiert werden müssen. Enthalten sind auch 
die Aufgaben, die in volkswirtschaftlicher 
Masseninitiative verwirklicht werden sollen. 
Das betrifft z. B. die Schaffung von Anschlüs¬ 
sen an die Trinkwasserversorgung, den Bau 
von Anlagen zur Ableitung und Behandlung 
des Abwassers, die Errichtung von eigenen 
Wasserversorgungsanlagen in Kleingartenge¬ 
bieten, für Sport- und Erholungszentren u.a. 

Bisherige Erfahrungen aus diesen Initiativen 
bzw. Aktivitäten besagen, daß zur Verwirkli¬ 
chung sowohl der Hauptaufgabe in ihrer Ein¬ 
heit von Wirtschafts- und Sozialpolitik als 
auch der konkreten Maßnahmen zur umfas¬ 
senden Intensivierung bedeutsame Kräfte in 
der volkswirtschaftlichen Masseninitiative der 
Bürger ebenso wie im sozialistischen Wettbe¬ 
werb der Werktätigen der Industrie, Landwirt¬ 
schaft und anderen Zweigen der Volkswirt¬ 
schaft aufgeboten werden können. Die ent¬ 
scheidende Bedingung hierfür ist die Entfal¬ 
tung einer zielstrebigen Führung zur Schaf¬ 
fung der notwendigen Kampfposition in allen 
Leitungsebenen. 

Ausgehend von den auf den Seminaren ver¬ 
abschiedeten Programmen der RWV für den 
nächsten Fünf jahrplanzeitraum 1986 bis 1990, 
kommt es jetzt darauf an, überall darüber 
Klarheit zu schaffen, daß die RWV und der da¬ 
mit untrennbar verbundene verbesserte Ge¬ 
wässerschutz entscheidende Aufgaben zur 
umfassenden Intensivierung der Wasserwirt¬ 
schaft in allen Bereichen der Gesellschaft 
sind. 

Aufbauend auf den Erfahrungen und Ergeb¬ 
nissen der Besten muß der Kampf nunmehr 
auf die volle Umsetzung der festgelegten 
Ziele gerichtet werden, um damit einen wichti¬ 
gen Beitrag zur Verwirklichung der ökonomi¬ 
schen Strategie der SED zu leisten. 


Effektive Bewässerung und Düngung — 
Schutz der Trinkwasservorräte 

Diskussionsbeitrag von Dr. Paul GROSSHANS, Rat des Bezirkes Potsdam, 
auf dem Bezirksseminar zur rationellen Wasserverwendung in Potsdam 


Die Beschlüsse zur Bewässerung vom 18. Ok¬ 
tober 1983 fanden in unserem Bezirk volle Zu¬ 
stimmung und lösten vielfältige Initiativen aus. 
Die Konzentration auf wirksame Staubewäs- 
serungsyorhaben, die in unserem Bezirk mit 
geringem Aufwand schnell verwirklicht wer¬ 
den konnten, war Grundlage für die bisheri¬ 
gen Ergebnisse bei der Durchsetzung dieser 
Beschlüsse. Es bewährte sich und bewährt 
sich noch, daß durch den Arbeitsstab Bewäs¬ 
serung des Rates des Bezirks alle Partner, 
die bei der Durchsetzung des Bewässerungs¬ 
programms Verantwortung tragen, zusam¬ 
mengeführt wurden. 

Dies gewährleistete eine einheitliche Informa¬ 
tion und Aufgabenstellung, eine einheitliche 
Position und Abrechnung aller Bewässe¬ 
rungsvorhaben im Bezirk. 

ln Abstimmung mit dem Ratsbereich Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft entwickelte sich 
eine besonders enge Zusammenarbeit mit 
der Wasserwirtschaftsdirektion Potsdam. Die 
Mitarbeiter der WWD fanden auch bei kompli¬ 
zierten Anforderungen Lösungswege für die 
Bereitstellung von Zusatzwasser; denn be¬ 
kanntlich haben wir den größten Zusatzwas¬ 
serbedarf in Trockenperioden, also in Zeiten, 
wo die WWD eigentlich den geringsten Über¬ 
schuß hat. Deshalb ist die Speicherung des 
Winterwassers - Voraussetzung für die Wirk¬ 
samkeit der-Staubewässerung - so notwen¬ 
dig. 

Hervorzuheben sind die gemeinsamen Aktivi¬ 
täten während der Woche der Bewässerungs¬ 
bereitschaft und bei den Gewässerschauen. 
Im Ergebnis all dessen wurde die Bewässe¬ 
rungsfläche im Bezirk 1985 gegenüber 1983 
um rund 38400 ha erweitert. Damit verfügen 
wir zur Zeit über eine Bewässerungsfläche 
von etwa 236 600 ha. Das sind 39,2 % der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche bzw. rund 
63% der bewässerungsbedürftigen Fläche. 
Wir handeln nach dem Gebot gesamtgesell¬ 
schaftlicher Vernunft, wie sie im Programm 
zur rationellen Wasserverwendung des Bezir¬ 
kes Potsdam formuliert ist: Wasser nicht so 
viel wie möglich, sondern so viel wie notwen¬ 
dig einsetzen. 

Das Fachorgan LFN des Rates des Bezirkes 
wirkt verstärkt darauf ein, daß beim Betrieb 
der großflächigen Grundwasserregulierungs¬ 
anlagen im Bezirk Rationalisierungsmittel zum 
Einsatz kommen, die die Wirksamkeit der An¬ 
lagen erhöhen und einen weiteren Ertragszu¬ 
wachs gewährleisten. Im Forschungszentrum 
für Bodenfruchtbarkeit Müncheberg wurde 
das „Steuerverfahren einschließlich präzisier¬ 
ter Regeln und Richtwerte für die effektive 
Nutzung von Grundwasserregulierungsanla¬ 
gen mit Hydroautomaten“ bestätigt. 


Mit Hilfe der Hydroautomaten werden opti¬ 
male, konstante, den Erfordernissen der 
Pflanzenproduktion entsprechende Stauhö¬ 
hen in den Gräben nach dem Prinzip der Un¬ 
terwasserstandsteuerung eingestellt. Die 
richtige Anwendung schließt subjektiv be¬ 
dingte Wasserverluste aus, garantiert ein 
Speichern der Niederschläge und reduziert 
den Zusatzwasserbedarf um etwa 20%. Als 
Voraussetzung für den Einsatz der Hydroau¬ 
tomaten sind Grundwasserbeobachtungs¬ 
rohre im Staubereich des jeweiligen Staubau-' 
Werkes einzubauen und Pegelmeßlatten an 
den Stauen anzubringen. Wöchentlich müs¬ 
sen die Grundwasser- und Grabenwasser¬ 
stände abgelesen werden. Diese Werte bilden 
zusammen mit den meteorologischen Pro¬ 
gnosen die Grundlagen für die Bestimmung 
der Stauhöhen und damit für den Entwick¬ 
lungsstand und voraussichtlichen Ernteter¬ 
min. 

Bisher hat die Meliorationsgenossenschaft Li¬ 
num im VEG Pflanzenproduktion Wustrau 21 
Hydroautomaten auf einer Grundwasserregu¬ 
lierungsfläche von 1000 ha eingebaut. Im Be¬ 
reich der AIV Pflanzenproduktion Fehrbellin 
werden im nächsten Jahr weitere 40 Hydroau¬ 
tomaten auf einer Fläche von 3200 ha einge¬ 
setzt. 

Mit den dargelegten Aktivitäten werden wir im 
Verantwortungsbereich der Landwirtschaft 
unseren Beitrag zur Durchsetzung der Direk¬ 
tive zur rationellen Wasserverwendung im 
Fünfjahrplanzeitraum 1986 bis 1990 leisten. 

Das Bewässerungsprogramm wird inhaltlich 
voll weitergeführt. Um alle noch verbliebenen 
einfachen Bewässerungsmöglichkeiten zu er¬ 
fassen, wird in den Kreisen die Arbeit an der 
flächendeckenden Analysfc der Grundwasser¬ 
regulierung kurzfristig abgeschlossen. Pro¬ 
blematisch ist, daß Reserven im Wasserdar- 
gebot nicht mehr direkt an den noch bewäs¬ 
serungsbedürftigen Flächen verfügbar sind. 
Zunehmend werden aufwendige Überleitun¬ 
gen und Zuleitungen notwendig. Deshalb er¬ 
höht sich die gemeinsame Verantwortung al¬ 
ler Partner. 

Eine wichtige Hilfe bei der Auswahl künftiger 
Bewässerungsvorhaben ist uns der von der 
WWD übergebene Nachweis über das im 
Fünf jahrplanzeitraum 1985 bis 1990 noch ver¬ 
fügbare Wasserdargebot. Erste Ergebnisse 
weisen nach, daß die Erweiterung der Bewäs¬ 
serungsflächen künftig vorrangig über den 
Bau von Beregnungsanlagen erfolgen muß, 
demzufolge erhöht sich der volkswirtschaftli¬ 
che Aufwand. Gegenwärtig sind in unserem 
Bezirk 41800 ha für die Beregnung erschlos¬ 
sen, das sind 18 Prozent der gegenwärtigen 
Bewässerungsfläche. Diese Aufgabe zwingt 
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uns, das zur Verregnung verfügbare Wasser 
sparsam, ertragssteigernd, aber mit geringem 
Energieaufwand einzusetzen. Dabei hilft uns 
das EDV-Projekt „Beregnungsberatung“ 

Bisher wird es in 32 Beregnungsbetrieben 
des Bezirkes auf 26672 ha angewendet. Da¬ 
mit wird die Effektivität beim Einsatz der Be¬ 
regnungsanlagen und des Zusatzwassers 
weiter erhöht. Neben Klarwasser-Bereg- 
nungsanlagen können damit auch Abwasser- 
und Gülleverregnungsanlagen einbezogen 
und durch den Stickstoffausbringungsnach¬ 
weis die ertragsfördernde, aber gleichzeitig 
umweltschonende Ausbringungsmenge opti¬ 
mal bestimmt werden. 

Dem Beispiel der ZBE Obstproduktion Satz- 
korn/Fahrland folgend, gehen immer mehr 
Beregnungsbetriebe dazu über, betriebliche 
Leistungskennziffern der Beregnung im sozia¬ 
listischen Wettbewerb zu vereinbaren. Die 
Anwendung der EDV-Beregnungsberatung 
ermöglicht die Einsparung von rund 15 mm 
Wasser je m 2 und 47 kWh/ha Energie. 

Nun zu den Problemen eines effektiven Ein¬ 
satzes organischer und mineralischer Dünge¬ 
mittel bei gleichzeitiger Verbesserung des 
Schutzes der Trinkwasservorräte. 

Der effektive Einsatz organischer und minera¬ 
lischer Düngemittel einschließlich des geziel¬ 
ten Einsatzes der Pflanzenschutzmittel ist ein 
wichtiger Intensivierungsfaktor. Über diesen 
Weg sind etwa 40% der Ertragssteigerung in 
der Pflanzenproduktion konzipiert. 

Wir haben in starkem Maße darauf Einfluß ge¬ 
nommen, daß den Pflanzenproduktionsbetrie¬ 
ben Brigaden des zuständigen ACZ fest zu¬ 
geordnet werden. Das hat sich bewährt, be¬ 
sonders aus der Sicht des Territorialprinzips. 
Dadurch entwickelte sich eine enge Partner¬ 
schaft zwischen den Kollektiven der ACZ, den 
LPG, GPG, und VEG. Subjektive Mängel in 
der Mineraldünger- und Pflanzensehutzmittel- 
ausbringung einschließlich daraus entstande¬ 
ner Gewässer- bzw. Trinkwasserbelastungen 
wurden vermieden. 

In den letzten Jahren haben wir zusammen 
mit den Räten der Kreise und in direkter Ab¬ 
stimmung mit der staatlichen Gewässerauf¬ 
sicht auf die Durchsetzung von Maßnahmen 
zur Verbesserung der ordnungsgemäßen Mi¬ 
neraldünger- und Pflanzenschutzsmittellage¬ 
rung Einfluß genommen. 

Die Staatliche Gewässeraufsicht konnte nach 
den in diesem Jahr in den Schwerpunkt-ACZ 
durchgeführten Kontrollen sichtbare Fort¬ 
schritte bestätigen. Die ACZ Golzow, Fehrbel- 
lin, Velten, Zossen und Neustadt z. B. wurden 
aus der bisherigen ständigen Kontrolle entlas¬ 
sen. Wichtige Probleme des Grundwasser¬ 
schutzes wurden damit gelöst. Einfluß haben 
wir auch darauf genommen, daß in allen 
LPG, GPG und VEG das EDV-Düngungssy- 
stem 79 wirksam wurde. Es kommt im Bezirk 
bisher auf rund 573000 ha, das sind 90% der 
LN, zur Anwendung und versetzt die Pflan¬ 
zenbaubetriebe in die Lage, die Mineraldün¬ 
gungsmaßnahmen auf wissenschaftlicher 
Grundlage bedarfsgerecht vorzunehmen. In 
den letzten Jahren gewann das Verfahren zur 
Bestimmung des freiverfügbaren Bodenstick¬ 
stoffs (N-an Verfahren) an Bedeutung. 

Ab Herbst 1985 wenden wir bei allen Getrei¬ 
deflächen der Pflanzenbaubetriebe das Fahr¬ 
spurverfahren an. Damit wird erreicht, die Ar¬ 
beitsbreiten bei der Düngung und bei der 
Pflanzenschutzmittelausbringung noch ge¬ 


nauer einzuhalten und die Dosierungen der 
Aufwandmengen zu sichern. Damit haben wir 
einen Stand erreicht, subjektiv verursachte 
Überdüngung zu vermeiden. Das ermöglicht 
ganz wesentlich den Schutz der Trinkwasser¬ 
vorräte vor Mineraldüngerkontamination. 

Wie bereits erwähnt, hat sich in unseren Tier- 
und Pflanzenproduktionsbetrieben die Auffas¬ 
sung durchgesetzt, die anfallenden großen 
Mengen an Stallmist, Jauche und Gülle als 
Grundlage für die weitere Ertragssteigerung 
verlustarm zu lagern und zur Steigerung der 
Bodenfruchtbarkeit einzusetzen, dadurch 
aber auch den Forderungen des Gewässer¬ 
schutzes gerecht zu werden. 

Im Zeitraum 1981 bis 1985 wurden u.a. 

- 162791 m 2 befestigte Dunglagerstätten 

- 93889 m 3 Jauchelagerraum und 

- 170152 m 3 Güllelagerkapazität 
geschaffen. 

Zukunftssicher haben wir Probleme bei unse¬ 
ren größten Güllekonzentrationen in den MVA 
Blankenfelde und Fehrbellin sowie in der 
Schweinehaltung in Werbig durch den Bau 
von Gülle-Abwasser- bzw. Gülle-Klarwasser- 
Verregnungsanlagen lösen können. 

Die Befürchtungen vieler Bürger, daß eine 
verstärkte Umweltbelastung entsteht, treffen 
nicht zu. Vorher wurde die Gülle mobil an 
rund -300 Tagen im Jahr ausgebracht. Jetzt 
wird die Gülle in etwa 40 Einsatztagen verreg¬ 
net bzw. kurzfristig in den Boden eingearbei¬ 
tet, und es wird mit Klarwasser nachberegnet. 
Es wird ein Trockensubstanzgehalt der Gülle 
von 6% erreicht. Zusätzliche Initiativen haben 
inzwischen die Möglichkeit geschaffen, das 
geklärte Abwasser zum großen Teil als 
Brauchwasser dem Betrieb wieder zuzufüh¬ 
ren. Dieses Problem muß aber in einigen gül¬ 
leproduzierenden Betrieben noch gelöst wer¬ 
den. Die vielfältigen Aktivitäten machen deut¬ 
lich, daß der effektive Einsatz organischer 
und mineralischer Düngemittel zur Steigerung 
der Erträge in der Pflanzenproduktion zu¬ 
gleich auch in hohem Maße zur Verbesserung 
des Schutzes der Trinkwasservorräte und des 
Schutzes vor dem direkten Nährstoffeintrag 
in die offenen Gewässer beiträgt. Jedoch muß 
es Bestandteil der staatlichen Leitungstätig¬ 
keit sein, die Intensivierung in der Tier- und 
Pflanzenproduktion noch konkreter mit den 
Erfordernissen des Schutzes der Gewässer 
und der Trinkwasservorräte zu verbinden. Das 
Verantwortungsbewußtsein unserer Genos¬ 
senschaftsbauern und Arbeiter für die Rein¬ 
haltung der Umwelt und den Schutz der Trink¬ 
wasservorräte hat sich sichtbar erhöht. Dazu 
tragen auch unsere umfangreichen Schu- 
lungs- und Weiterbildungsveranstaltungen 
bei. 

Volkswirtschaftlich machbare Investitions¬ 
und Rekonstruktionsmöglichkeiten sind noch 
konsequenter auszuschöpfen. 
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Bücher 


Süßwasserflora von Mitteleuropa 

J. Z. Kadlubowska 


Band 16: Conjugatophyceae I, 

Zygnemales = Chlorophyta VIII 

VEB Gustav Fischer Verlag Jena 1984 
532 S., 798 Abb., Kunstleder 

Mit der monographischen Darstellung der 
Zygnemales liegt nun der 7. Band der Reihe 
für die hydrobiologische Praxis vor. Die Auto¬ 
rin zeichnet bereits für den entsprechenden 
Band in der „Süßwasserflora Pölens“ verant¬ 
wortlich, und gilt im Weltmaßstab als ausge¬ 
sprochene Spezialistin für diese Algen¬ 
gruppe. In der Beschreibung von 800 Arten 
werden auch Formen aus anderen Kontinen¬ 
ten einbezogen. Schon allein die Gattungen 
Mougeotia, Zygnema und Spirogyra umfassen 
eine für den Nichtfachmann kaum überseh¬ 
bare Formenfülle, deren Kenntnis im speziel¬ 
len Falle verlangt wird, für die praktische Ge¬ 
wässeranalyse aber seltener notwendig wird. 
Dem umfangreichen speziellen Teil sind die 
biologischen Hauptmerkmale dieser Algen¬ 
ordnung vorangestellt. Während die zur Dia¬ 
gnose der Taxa erforderlichen Merkmale mit 
großer Sorgfalt dokumentiert werden, dürfte 
der Wert mancher Zeichnung als Hilfsmittel 
zur Bestimmung fraglich sein. 

Dr. Breitig 


K. Starmach 

Band 1: Chrysophyceae und Haptophyceae 

VEB Gustav Fischer Verlag Jena 1985 
515 S., 1051 Abb., Kunstleder 

Als 8. Band des Gesamtwerks erschien die 
Monographie der Chrysophyceen einschließ¬ 
lich der nach modernen Erkenntnissen sepa¬ 
rat gestellten Klasse der Haptophycoeen. Ob¬ 
wohl es sich um schwierig zu bestimmende, 
sehr zarte Organismen handelt, bei denen die 
Enddiagnose mitunter nur elektronenmikro¬ 
skopisch möglich ist, sind etliche Gattungen 
wichtige Indikatoren in der biologischen Was¬ 
seranalyse (u.a. Synura, Mallomonas, Chryso- 
coccus, Dinobryen, Uroglena, Anthophysa, 
Monosiga, Salpingoeca). Der Band be¬ 
schreibt die Merkmale von rd. 800 Arten, die 
präzisen Abbildungen unterstützen sicher die 
diagnostische Arbeit. Dem hohen Stand der 
polnischen Algologie ist es zu verdanken, daß 
der Band entstehen konnte. Der Autor war 
bereits der Verfasser des entsprechenden 
Bandes der „Süßwasserflora Polens“ 

Dr. Breitig 
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Erfahrungen der LPG Pflanzenproduktion Mihla 
bei der rationellen Wasserverwendung 
und zum Schutz der Gewässer 


Diskussionsbeitrag der LPG Pflanzenproduktion Mihla, Kreis Eisenach, 
auf dem Bezirksseminar zur rationellen Wasserverwendung in Erfurt 


Den Pflanzenproduktionsgenossenschaften 
und -betrieben ist die Aufgabe gestellt, be¬ 
sonders sorgsam mit Agrochemikalien und 
Stickstoff umzugehen, um die zur Verfügung 
stehenden Wasserressourcen vor weiterem 
Nitratanstieg zu schützen. 

Diese Forderungen schließen die effektive 
Verwertung der organischen Dünger, beson¬ 
ders der Gülle, zur Versorgung der Böden mit 
organischer Substanz und die Nutzung der 
darin enthaltenen Nährstoffe ein. Durch über- 
legteren Umgang mit Gülle und Abwasser 
wird die Belastung der Gewässer mit Schad¬ 
stoffen vermindert. 

Die LPG Pflanzenproduktion Mihla, die LPG 
Tierproduktion Mihla und die Gemeinde Mihla 
führen gemeinsam den Kampf um die Aus¬ 
zeichnung „Wasserwirtschaftlich vorbildlich 
arbeitendes Territorium“ 

Bei der LPG Tierproduktion geht es im we¬ 
sentlichen um die Senkung des Wasserver¬ 
brauches in der Milchviehanlage Reitenberg 
mit 1930 Stallplätzen und in den anderen Stall¬ 
anlagen und damit um die weitere Erhöhung 
des Trockensubstanzgehalts in der Gülle. Die 
Pflanzenproduzenten haben entsprechend 
dem Wassergesetz alles zu tun, um trotz Ein¬ 
satzes von organischen Düngern und Pflan¬ 
zenschutzmitteln die in unserem Territorium 
gelegenen Gewässer vor Verunreinigung zu 
schützen. 

Unser Hauptaugenmerk gilt dabei der Gülle, 
deren wesentliches Gütemerkmal ihr Trok- 
kensubstanzgehalt ist. Um in der Milchviehan¬ 
lage (MVA) Reitenberg den Trockensubstanz; 
gehalt der Gülle zu erhöhen, wurde zunächst 
das technologische Brauchwasser für die Rei¬ 
nigung des Milchgewinnungsbereichs - das 
sind etwa 70% des gesamten technologi¬ 
schen Brauchwassers - von der Gülle abge¬ 
trennt. Dadurch haben die Tierproduzenten 
den Trockensubstanzgehalt der Gülle auf 
5,5% erhöht, Voraussetzung für eine gute 
Verwertung in der Pflanzenproduktion ge¬ 
schaffen und auch für den Schutz der Gewäs¬ 
ser gesorgt. 

Für die Reinigung der Liegeplätze wurde ein 
Hochdruckreinigungsgerät eingesetzt, so daß 
auch hier Brauchwasser gespart wird. Eine 
weitere Wassereinsparung wurde in der Ver¬ 
änderung des Tränksystems möglich, indem 
die herkömmlichen Selbsttränken durch funk¬ 
tionssichere Trogtränken abgelöst wurden. 
Grundlage des effektiven, in die Fruchtfolge 
einbezogenen Gülleeinsatzes in der Pflanzen¬ 
produktion war zunächst das bodengeolo- 
gisch-hydrogeologische Gutachten. Unter Be¬ 
achtung dieses Gutachtens und der Richtlinie 
des Instituts für Wasserwirtschaft vom 
30. Juni 1982 zum Schutz der Wasserressour¬ 
cen beim Gülleeinsatz in der Pflanzenproduk¬ 


tion wurde nach der Kennzeichnung der 
Trinkwasserschutzgebiete und Drainflächen 
eine Begüllungskarte angelegt, auf der die 
Eignungsklassen eingezeichnet wurden. 
Nach dieser Karte und dem jährlichen Anbau¬ 
plan werden die Gülleverwertungspläne erar¬ 
beitet, von den Räten unserer 13 Gemeinden 
bestätigt und der mobilen Gülleausbringungs- 
Arbeitsgruppe und den Brigadeleitern als Ar¬ 
beitspläne übergeben. Nach diesen Güllever¬ 
wertungsplänen wird die Gülle auf unseren 
landwirtschaftlichen Nutzflächen ausge¬ 
bracht. Seitdem wir konsequent nach diesen 
Plänen arbeiten, sind keine Verunreinigungen 
der Gewässer vorgekommen. 

Es muß noch erwähnt werden, daß wir bei der 
Gülleausbringung die jeweils anfallenden Si¬ 
losickersäfte mit einbeziehen. Diese werden 
gemischt mit Gülle ausgebracht, so daß die 
Kulturen nicht geschädigt werden. 

Wir haben uns auch die Aufgabe gestellt, un¬ 
ser gesamtes Spritzwasser für Pflanzen¬ 
schutzmaßnahmen nur dort zu entnehmen, 
wo es sonst ungenutzt fortfließt oder im An¬ 
stau für die Beregnung vorgesehen ist. Ge¬ 
genwärtig sparen wir jährlich 3500 m 3 Trink¬ 
wasser ein. Aus einem dieser Sammelbehäl¬ 
ter entnimmt auch die Tierproduktion Mihla 
ihr gesamtes Trinkwasser während der Wei¬ 
deperiode. Gegenwärtig sind wir dabei, die 
Melkhausabwässer der 1930er Milchviehan¬ 
lage auf dem Reitenberg so aufzubereiten, 
daß der BSB 5 -Gehalt wesentlich gesenkt, das 
Abwasser verregnet oder vorflutreif abgeleitet 
werden kann. 

Als weitere Gewässerschutzmaßnahmen will 
ich noch nennen: 

- den Bau von drei Leichtflüssigkeitsabschei¬ 
dern an Tankstellen, 

- den Bau von vier Silosickersaft-Sammelbe- 
hältern an Durchfahrtsiloanlagen. 

Beide Baumaßnahmen wurden in den letzten 
zwei Jahren realisiert. 

Bei der Durchsetzung aller dieser Maßnah¬ 
men wirkt der Kampf um den Titel „Wasser¬ 
wirtschaftlich vorbildlich arbeitender Betrieb“ 
stimulierend auf alle Beteiligten. Wir haben 
zunächst mit der Popularisierung der Aufga¬ 
ben in den Brigaden begonnen, so daß jeder 
Genossenschaftsangehörige weiß, wie alle 
Maßnahmen des Gewässerschutzes durchzu¬ 
setzen sind, wie mit Gülle, Silosickersäften, 
Mineralölen, Schlamm, Pflanzenschutzmitteln, 
mineralischen Düngemitteln, Stalldung und 
Jauche umzugehen ist. Zu beachten ist hier¬ 
bei, daß von den rund 6000 ha unseres Terri¬ 
toriums rund 3000 ha größeren Nutzungsbe¬ 
schränkungen unterliegen, da sie zu Trink¬ 
wasserschutzzonen gehören. Im Kampf um 
die Auszeichnung ist auch die materielle Sti¬ 
mulierung bei guten Leistungen von Kollek¬ 
tiven und Einzelleistungen vorgesehen. 




Bücher 


Wilhelm Gotthelf Lohrmann. 
1796-1840 

Weichold, A. 

Verlag Johann Ambrosius Barth, Leipzig 1985 
483 Seiten, 205 Abbildungen, Leinen 

Aqfwendige Quellenstudien und Recherchen 
lassen das Lebensbild eines hervorragenden 
Geodäten, Topographen, Astronomen, Me¬ 
teorologen, Wasserwirtschaftlers und Förde¬ 
rers der Technik entstehen. Das lebendig, 
meisterlich geschriebene Buch des durch die 
1968 erschienene Johann Andreas Schubert- 
Biographie bekanntgewordenen, verdienstvol¬ 
len Autors vermittelt einen ausgezeichneten 
Einblick in den Fortschritt zur Zeit der indu¬ 
striellen Revolution in Deutschland in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, einfühlsam 
eingeordnet in die Zeitgeschichte. Den Was¬ 
serwirtschaftler wird fachlich besonders der 
Abschnitt „Aufnahme der sächsischen Flößen 
durch die Kameralvermessung“, die Ausfüh¬ 
rungen über die „sächsische Elbstrom karte“, 
die Hochwasserstände und Hochwasser¬ 
schutzmaßnahmen, über „Nivellements im 
Dienste der Wasserversorgung“ sowie über 
„Meteorologische Beobachtungen und Be¬ 
rechnungen“ ansprechen. 

Das empfehlenswerte Buch ist ein gelunge¬ 
ner Beitrag zur Technikgeschichte und ver¬ 
dient besondere Würdigung und Aufmerk¬ 
samkeit. 

Busch 

Wiener Mitteilungen 
Wasser-Abwässer-Gewässer 
Herausgeber: TU Wien, 1985 

Band 56: 

Blähschlammprobleme bei 
Belebungsverfahren 

139 Seiten, 75 Abbildungen, 23 Tabellen 

Die veröffentlichten fünf Beiträge eines Fort¬ 
bildungskurses des Österreichischen Was- 
serwirtschaftsverbandes vereinen Informatio¬ 
nen über neue wissenschaftlich-technische 
Erkenntnisse mit praktischen Erfahrungen. 
Folgende Beiträge sind zu nennen: 

- Bekämpfung fadenförmiger Blähschlamm¬ 
bildner 

- Vermeidung von Blähschlamm auf einer 
Großkläranlage (Wien) 

- Gemeinsame Reinigung von Abwasser der 
Lebensmittelindustrie und Kommunen 

Blähschlammbildung, hervorgerufen durch 
das übermäßige Wachstum von Fadenmi¬ 
kroorganismen, kann durch die Regelung der 
Sauerstoffkonzentration, die Steuerung der 

(Fortsetzung auf S. 19) 
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Wertstoffrückgewinnung und Abwasserlastsenkung in Betrieben 
der oberflächenveredelnden Industrie 


Prof. Dr. sc. techn. Klaus FISCHWASSER; Dr.-Ing. Hartmut GROTHKOPP 
Beitrag aus der Technischen Universität Dresden, Sektion Wasserwesen 


Die oberflächenveredelnde Industrie mit den 
Hauptzweigen Galvanisieren, Beizen, Ätzen, 
Eloxieren und Farbgebung stellt auf Grund 

- der territorialen Verteilung der über 1000 
Einrichtungen, 

- der Forderungen an die Quantität und Qua¬ 
lität des Produktionswassers, 

- der Vielzahl der im Produktionsprozeß ein¬ 
gesetzten Wasserschadstoffe und der 
Stoffverluste 

einen wasserwirtschaftlichen Schwerpunkt 
dar. Stoffverluste entstehen hauptsächlich 
durch Elektrolytverschleppungen aus Prozeß¬ 
lösungen in das Spülwasser und durch den 
Abstoß von Konzentraten und Halbkonzentra¬ 
ten in das Abwasser. 

Bei den Stoffverlusten spielen Schwermetall¬ 
verbindungen (Verbindungen von Zink, Kup¬ 
fer, Nickel, Kadmium, Zinn, Chrom) auf Grund 
ihrer Einsatzhäufigkeit und Toxizität sowie ih¬ 
res Materialwertes eine besondere Rolle. 

Die Verteilung der Schwermetallverluste 
(Bild 1) mit etwa 80% auf knapp 200 Großan¬ 
fallstellen und etwa 20% auf über 800 Kleinan¬ 
fallstellen hat wesentlichen Einfluß auf die 
Rückgewinnungsmethodik und weist darauf 
hin, welche Aufgaben noch vor der Technolo¬ 
gieforschung zur rationellen Wasserverwen- 
dung und Wertstoffrückgewinnung einschließ¬ 
lich der Praxisumsetzung der Ergebnisse ste¬ 
hen. Rationelle Wasserverwendung umfaßt 
dabei als komplexe Einheit folgende Schwer¬ 
punkte: 

- maximale spezifische Wasserbedarfssen¬ 
kung bei Sicherung des technologisch be¬ 


gründeten Wassereinsatzes 

- effektive Stoffkreislaufführung mit interner 
oder externer Stoffverwertung 

- umweltgerechte Behandlung derzeitig noch 
nicht verwertbarer Abprodukte (Abprodukt¬ 
endbehandlung) 

Verfahrenskonzeptionen 

Ausgangspunkt aller Betrachtungen zur ratio¬ 
nellen Wasserverwendung und Wertstoffrück¬ 
gewinnung ist der Oberflächenveredlungspro¬ 
zeß mit den zugehörigen Spülprozessen. Die 
Stoffrückgewinnung bezieht sich auf die 
Stoffaufkonzentrierung und interne bzw. ex¬ 
terne Verwertung der Halbkonzentrate und 
Konzentrate (Bild 2). 

Aus ökonomischer Sicht nehmen prozeßinte¬ 
grierte interne Stoffkreisläufe eine Vorzugs¬ 
stellung ein. Gleichzeitig werden die Voraus¬ 
setzungen zur Minimierung des Abproduktan¬ 
falls (z. B. schwermetallhaltige Neutralisa¬ 
tionsschlämme) geschaffen. Begrenzender 
Faktor interner Stoffkreisläufe sind Fremd¬ 
stoffanreicherungen in den Prozeßlösungen, 
wobei organische Fremdstoffe in Hochlei¬ 
stungselektrolyten (z. B. Hochglanzvernick¬ 
lung) einen Schwerpunkt darstellen. Die 
breite Stoffpalette, die Prozeßempfindlichkeit 
und aufwendige chemische Analytik sind da¬ 
für als Ursachen zu nennen. 

Die Regenerierung von Prozeßlösungen, d.h. 
die Konzentrataufbereitung, muß deshalb Be¬ 
standteil interner Stoffkreisläufe sein. Die ex¬ 
terne Abproduktverwertung ist auf Grund 


Verluste Me z+ 

(t/a ) 

A nf a ll ste Ile n 
(Stck.) 

<0,3 

820 

0,3 - 0,5 

20 

0,5 - 1,0 

50 

1,0 - 5,0 

90 

! 5,0-10,0 

10 

! >10,0 

_1 

10 

<0,3 t/a Kleina nfallste Ile n 

>0,3 t/a Großanf a 11stel le n 


Bild 1 Verteilung der Schwermetallverluste 

noch vieler offener Probleme bei internen 
Stoffkreisläufen als wichtige Alternative der 
Wertstoffrückgewinnung zu betrachten. Im 
Vordergrund steht aber die Entwicklung und 
Praxisumsetzung leistungsfähiger interner 
Stoffkreislaufsysteme, bei denen zur Minimie¬ 
rung der Stoffverluste vorwiegend gesamte 
Prozeßlösungen und nicht nur Bestandteile 
derselben zurückgewonnen werden. An die¬ 
ses Ziel ist die konsequente Ausnutzung des 
Spülprozesses einer Prozeßeinheit als „qua¬ 
siunselektives“ Aufkonzentrierungsverfahren 
geknüpft. Daraus leitet sich die Notwendigkeit 
der Entwicklung von Intensivspülprozessen 



Externe Verwertung 


Bild 2 Systemlösungen der rationellen Wasserverwendung und Stoffkreislauf¬ 
führung 

1 - Einsatzstoffe (Elektrolyte, Anoden, Wasser) 

2 - Dünnabwasser, Halbkonzentrate 

3 - Kreislaufwasser 

4 - Halbkonzentrate, Konzentrate 

5 - Halbkonzentrate, Konzentrate 

6 - Intern nicht verwertbare Halbkonzentrate, Konzentrate 

7 - Intern und extern nicht verwertbare Halbkonzentrate, Konzentrate 

8 - Aufbereitete Abwässer 

9 - Neutralisationsschlämme 


VyDu 



Bild 3 Idealer interner Stoffkreislauf in einer Prozeßeinheit 
A - Spezifische Elektrolytverschleppung (l/m 2 ) 

F - Warendurchsatz (m 2 /h) 

l/ VDu - Volumenstrom - Verdunstung (l/h) 

P - Prozeßlösung 

c (E) - Elektrolytkonzentration in der Prozeßlösung (g/l) 

c (E, n) - Elektrolytkonzentration in der n- ten Spülstufe (g/l) 
^Sp - Volumenstrom - Spülwasser (l/h) 

Sp - Spülstufe 

n - Anzahl der Spülstufen 

0 - Aufkonzentrierungsgrad 
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durch Kombination mehrerer Spülmethoden 
wie Tauch-, Spritz-, Saug- und Sprühspülung 
ab. Dies würde ermöglichen, die Vielzahl von 
Spülstufen für eine hohe Aufkonzentrierung 
und zur Minimierung des spezifischen Was¬ 
serbedarfs in einem Kompaktsystem zu reali¬ 
sieren, damit zusätzliche „quasiunselektive“ 
Aufkonzentrierungsverfahren wie Verdamp¬ 
fung, Verdunstung, Umkehrosmose zur Teil¬ 
entsalzung weitgehend entfallen können 
(Bild 3). 

Bei Kopplung des Stoff- und Energierecyc¬ 
ling, z. B. bei Nutzung des Wärmeinhalts des 
Kühlwassers von der Prozeßlösungs- und 
Gleichrichterkühlung über den Einsatz von 
Wärmepumpen, sind allerdings Verdunstung 
und Verdampfung als wichtige Ergänzungs¬ 
verfahren zur „Spültechnologischen Aufkon¬ 
zentrierung“ zu betrachten. 

An dieser Stelle sei auch wieder auf die Be¬ 
deutung des lonenaustauschverfahrens zur 
Spülwasserkreislaufführung (Stand der Tech¬ 
nik) hingewiesen, wenn es darum geht, neben 
der Senkung des spezifischen Wasserbedarfs 
auch eine hohe Brauchwasserqualität (Deio- 
nat) zu sichern und technologische Schwie¬ 
rigkeiten, die mit der Volumenstromreduzie¬ 
rung durch Kaskadenspülung verbunden sind 
(Dosierproblematik), auszuschalten. 

Unter dem Gesichtspunkt der Regenerierung 
interner Stoffkreisläufe nimmt die Kopplung 
des Spülprozesses mit der Verfahrenskombi¬ 
nation „lonenaustausch - Gewinnungselek¬ 
trolyse“ eine Vorzugsstellung ein. /I bis 5/ 
Bei der Prozeßeinheit Vernickeln ist es da¬ 
durch z. B. möglich, neben der internen Nik¬ 
kei-Elektrolytrückgewinnung zum Ausgleich 
der Verdunstungsverluste in der Prozeßlö¬ 
sung auch Nickel als Anodenmaterial für den 
Galvanisierprozeß bei gleichzeitiger Rückge¬ 
winnung des Regeneriermittels für den Ionen¬ 
austauscher zu erhalten (Mehrfachstoff kreis- 
laufführung in einer Prozeßeinheit). 

Beim lonenaustausch, der bezüglich stören¬ 
der Stoffanreicherungen primär die Funktion 
der indirekten Regenerierung der Prozeßlö¬ 
sung über den Spülprozeß innehat, spielen in 
zunehmendem Maße mobile Anlagenkonzep¬ 
tionen (Kassettenionenaustauscher) mit zen¬ 
traler Regenerierung und Aufarbeitung der 
Regenerate in Dienstleistungseinrichtungen 
eine wichtige Rolle. Dadurch ist es möglich, 
den einzelnen Galvanisiereinrichtungen die 
kostenaufwendigen Teilanlagen zur Regene¬ 
rierung von Ionenaustauschern zu ersparen 
und besonders bei Kleinanfallstellen die Ef¬ 
fektivität der Stoffkreislaufführung zu erhö¬ 
hen. 

Die Verfahrenskombination „lonenaustausch- 
Gewinnungselektrolyse“ hat besonders bei 
metallabtragenden Prozessen mit relativ 
„kurzlebigen“ Prozeßlösungen (z. B. Beizen 
und Ätzen von Kupfer- oder Nickel-Werkstof¬ 
fen) große Bedeutung, um sowohl das abge¬ 
tragene Metall als auch die Beiz- bzw. Ätzlö¬ 
sung zurückzugewinnen, wobei mit Hilfe von 
ionenselektiven Membranen (lonenaustau- 
schermembranen) die Vorzüge beider Verfah¬ 
ren in einer Verfahrensstufe (Elektrodialyse) 
vereint werden können. 

Im Zusammenhang mit der Regenerierung in¬ 
terner Stoffkreisläufe sei auch auf die Mög¬ 
lichkeit hingewiesen, daß Fremdstoffe auch 
ohne Störungen in galvanisch abgeschiedene 
Metallschichten eingebaut und damit aus der 
Prozeßlösung ausgetragen werden können, 
so daß Störgrenzkonzentrationen trotz hoher 
Rückführungsraten nicht überschritten wer¬ 
den. Diese „Eigenregenerierung“ von Prozeß¬ 


lösungen, die bei der Praxiserprobung der in¬ 
ternen Chromsäurerückgewinnung beobach¬ 
tet worden ist, ermöglicht stabile interne 
Stoffkreisläufe auch ohne zusätzliche Rege¬ 
neriereinrichtungen und bietet Ansatzpunkte 
für ideale interne Stoffkreisläufe. Allerdings 
erfordert die praktische Nutzung dieses Ef¬ 
fektes eine tiefe Durchdringung der Oberflä¬ 
chenveredlungsprozesse, insbesondere eine 
exakte Fremdstoffbilanzierung, um die Belast¬ 
barkeit interner Rückgewinnungssysteme 
ohne zusätzliche Regeneriereinrichtung rich¬ 
tig einschätzen zu können. 

Eine wichtige Ergänzung zum lonenaus- 
tauschverfahren stellt die Festbettelektrolyse 
zur Schwermetalleliminierung (Cd 2+ , Zn 2+ ) 
aus zyanidischen Abwässern bei gleichzeiti¬ 
ger Zyanidentgiftung bis in den Bereich der 
wasserwirtschaftlichen Grenzwerte dar. /6/ 
Die große Elektrodenoberfläche sowie die hy¬ 
drodynamischen Bedingungen im Festbettre¬ 
aktor schaffen günstige Voraussetzungen für 
den Stoffübergang und ermöglichen damit die 
Anwendung der Gewinnungselektrolyse bei 
niedrigen Konzentrationen. Zur Vermeidung 
von Störungen der gewünschten Elektroden- 
reaktionen ist auch bei der Festbettelektro¬ 
lyse eine prozeßspezifische Abwasserbe¬ 
handlung Voraussetzung. Weiterführende F/ 
E-Arbeiten konzentrieren sich deshalb neben 
der Reaktoroptimierung besonders auf die 
Störstoffproblematik. 

Schwerpunkte der Abproduktendbehandlung 
sind die 

- Schwermetalleliminierung aus stabilen 
Komplexverbindungen (Chelate), 

- aus der Stoffaufkonzentrierung resultie¬ 
rende Neutralsalzproblematik (insbeson¬ 
dere Sulfate) bei Einleitung in die öffentli¬ 
che Kanalisation 

- weitgehende Entwässerung der schwerme¬ 
tallhaltigen Neutralisationsschlämme. 

Während die Problematik Schwermetallkom¬ 
plexe durch Verhinderung der Komplexbil¬ 
dung durch zweckmäßige Abwassertrennung 
bei der Ableitung aus der Oberflächenvered¬ 
lung bzw. bei bereits vorhandenen Komple¬ 
xen durch Spezialfällung der Schwermetalle 
(z.B. Sulfidfällung, Umkomplexierung und Fäl¬ 
lung mit Kalk/Kreide-Suspensionen) gelöst 
werden kann, ist die Neutralsalzproblematik 
nur durch interne Stoffkreislaufführung lösbar 
bzw. kann durch vergleichmäßige Ableitung 
von nicht mehr verwertbaren Konzentraten in 
die Abproduktendbehandlungsanlage etwas 
entschärft werden. In diesem Zusammenhang 
soll besonders auf die Vorzüge einer überbe¬ 
trieblichen Nutzung abgearbeiteter Konzen¬ 
trate als Abwasserbehandlungschemikalien 
(z. B. saure Beizlösungen zur pH-Wert-Ein- 
stellung bei der Chromatengiftung mit Na- 
triumbisulfit) hingewiesen werden. Analog zu 
diesem Problemkreis der Abproduktendbe¬ 
handlung ist auch die erkennbare Annähe¬ 
rung zwischen Abproduktqualität und Güte¬ 
forderungen der Verwerterbetriebe zur Erhö¬ 
hung des externen Verwertungsgrades nur 
als Kompromißlösung zur Erfüllung der Min¬ 
destforderungen des Umweltschutzes und 
der Materialökonomie und deshalb gleichzei¬ 
tig als Herausforderung zur weiteren Durch¬ 
setzung leistungsfähiger interner Stoffkreis¬ 
laufsysteme zu betrachten. 

Fragen der Praxiseinführung 

Die Breitenanwendung und Praxiswirksamkeit 
von Systemlösungen der rationellen Wasser¬ 
verwendung und Wertstoffrückgewinnung 


setzt eine zweckmäßige Verfahrensstandardi¬ 
sierung voraus. 

Bei der Überarbeitung des Fachbereichstan¬ 
dards TGL 11072 mußte deshalb von dem 
Grundsatz ausgegangen werden, nur Einzel- 
verfahren in Folgeblättern zu standardisieren, 
so daß die Kopplung der Einzelverfahren zur 
Systemlösung auf der Grundlage objektspezi¬ 
fischer Prozeßanalysen bei Berücksichtigung 
territorialökologischer Gesichtspunkte zum 
schöpferischen Teil der Arbeit des Projektan¬ 
ten zählt. Vorteil dieser Methodik ist die Flexi¬ 
bilität des Standards hinsichtlich Erweiterung 
und Anwendung, ohne daß der zwingende 
Charakter verlorengeht. Allerdings setzt die 
Anwendung entsprechendes Fachwissen vor¬ 
aus, da auf Grund der Komplexität der Fach¬ 
problematik eine Standardisierung im Sinne 
der Erstellung einer Rezeptur unmöglich ist. 
In diesem Zusammenhang soll noch einmal 
auf die Bedeutung der mit dem Fachbereich¬ 
standard festgelegten Begutachtung von Ver¬ 
fahrenskonzeptionen in der Phase Aufgaben¬ 
stellung hingewiesen werden, um Fehlinvesti¬ 
tionen infolge falscher Verfahrensauswahl 
und Kopplung der Teilverfahren zu vermei¬ 
den. 

Fachliche Beratungen sind auch über den 
1984 neugegründeten KdT-FuA 16.7 „Wert¬ 
stoffrückgewinnung und Umweltschutz“ mög¬ 
lich, der in vier territorialen Arbeitsgruppen 
über das gesamte Territorium der DDR wirk¬ 
sam geworden ist. 
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Die Grobreinigungsstufe des Wasserwerkes 
des GSP besteht aus den Anlagenteilen Roh¬ 
wasserzubringer, Absetzanlage, Schlammbe¬ 
handlungsanlage und Chemikalienstation. 
Zwei Rohwasserzubringer führen Wasser aus 
den umliegenden Tagebaubereichen heran. 
Dieses kann entweder getrennt oder als 
Mischwasser behandelt werden (Grundwas¬ 
ser mit geringem Oberflächenwasseranteil). 
Wassermenge und -güte schwanken stark. 
Entsprechend flexibel muß die Aufbereitungs¬ 
technik der Grobreinigung ausgelegt sein, um 
in jedem Fall den Güteforderungen (bis zur 
Trinkwassergüte) gerecht werden zu können. 
Aus Tafel 1 kann die Größenordnung der 
Grobaufbereitung abgeleitet werden. Die zu 
verwendende Chemikalie war und ist Kalk 
(Weißkalk für Trinkwasser, Bunakalk für 
Brauchwasser). 

Die Ausrüstung der Chemikalienstation be¬ 
steht aus zehn Kalkbunkern, 14 Kalklösebe- 
hältern (10 Vormischer und 4 Nachmischer 
mit Tellerrührern), verbindenden Rohrleitun¬ 
gen etc. 

Markante Betriebsprobleme waren: gestörte 
Kalkzufuhr in die Vormischer durch Brücken¬ 
bildungen im Kalkbunker, Wahl der zeitge¬ 
rechten Entschlammung der Vor- und Nach¬ 
mischer, hoher Energiebedarf der Injektordo¬ 
sierung, „Zuwachsen“ der verbindenden 
Rohrleitungen und Dosierinjektoren mit 
Kalk. 

Gegenmaßnahmen: 1. Kalkmilchdichteerhö¬ 
hung, 2. Rohrleitungsausbau und -reinigung 
durch Säubern und Spülen, 3. hoher Arbeits¬ 
kräftebedarf, 4. häufig gravierende Qualitäts¬ 
einbrüche. , 

Zur Veränderung der Technologie 


neu trassiert und wartungsfreundlich gestal¬ 
tet sowie ein Kalkmilchdichte- und ein pH- 
Wert-Regelkreis installiert (Bild 1). Zur Ver¬ 
meidung von Brückenbildungen ist eine zykli¬ 
sche Fluidierung des Kalkbünkerinhalts zur 
Realisierung vorbereitet. Da eine automati¬ 
sierte Entladung der geschlossenen Kalkwag¬ 
gons in die Kalkbunker aus verschiedenen 
Gründen in den nächsten Jahren nicht mög¬ 
lich sein wird, muß die Chemikalienstation 
personell besetzt bleiben. Deshalb wurde 
keine vollautomatische Fahrweise konzipiert, 
sondern nur in sich geschlossene Regel¬ 
kreise, deren komplexe Wirkung jedoch der 
Überwachung und ggf. Steuerung durch den 
Maschinisten bedarf. Die Automatisierungs¬ 
aufwendungen halten sich dadurch in Gren¬ 
zen. 

Der Regelkreis „Dichte“ 

Ziel ist es, die Kalkmilchdichte über lange 
Zeiträume und bei Einsatz verschiedener 
Kalksorten in engen Konzentrationsgrenzen 
zu halten. Als notwendiger Baustein wird hier 
die Flächenmasse-Meßanlage 24004/Dichte 
(VEB Robotron) verwendet. Meßprinzip ist die 
Absorption einer ionisierenden Strahlung in 
verschiedenen Medien. Dabei ist die Absorp¬ 
tion der Strahlung lediglich von der Flächen¬ 
masse s (definiert als Produkt aus Dichte g 
und Materialdicke d) des Meßgutes abhän¬ 
gig. 

Daraus leitet sich für eine Dichtemessung fol¬ 
gendes ab: Bei einem flüssigen Medium, das 
ein Rohr vollständig ausfüllt, ist eine kon¬ 
stante Dicke d gegeben. Damit kann auf die 
Dichte g geschlossen werden. Durch die Aus¬ 
wahl des Meßortes an der senkrechten Rohr¬ 
leitung vor dem Nachmischer wurde sicherge¬ 


stellt, daß während der Messung die Rohrlei¬ 
tung immer mit Meßgut gefüllt ist und daß es 
an dieser Stelle zu keiner Entmischung des 
Mediums kommt. An dieser Rohrleitung wer¬ 
den Meßkopf und Strahler angebracht. Die 
Zentrale, von der die Bedienung erfolgt, 
wurde in ein Wartenfeld des Kalkungsgebäu¬ 
des eingebaut. Hier wird der Sollwert der 
Kalkmilchdichte eingestellt. Mittels eingebau¬ 
ter Grenzwertschalter werden in zehn Stufen 
einstellbare Toleranzüberschreitungen durch 
Minimum- und Maximum-Kontakte signalisiert 
(maximale Kontaktbelastung 220V/1,5A). 
Diese Min/Max-Signalisation wird zur An¬ 
steuerung der Zumeßschneckenförderer am 
Kalkbunkerauslauf, genutzt. Der Min-Wert be¬ 
wirkt das Ein-, der Max-Wert das Ausschalten 
des Schneckenantriebs. Entsprechend der 
Auslegung der Kalkmilchaufbereitungsanlage 
können mehrere Vormischer über die Meß¬ 
stelle zum gemeinsamen Nachmischer gefah¬ 
ren werden. Da jedem Vormischer eine Kalk¬ 
dosierschnecke zugeordnet ist, kann durch 
Umschalter jeder Vormischer von der Zen¬ 
trale angesteuert und geregelt werden. Die 
eingestellte Drehzahl der Kalkdosierschnecke 
von 50/min reicht aus, um die notwendige 
Kalkmenge für die maximal einstellbare Kalk¬ 
milchdichte herzustellen. So wird z. B. für die 
Trinkwasseraufbereitung Weißkalk eingesetzt. 
Die daraus hergestellte Kalkmilch wird im 
Dichtebereich von 1,02 bis 1,04 kg/dm 3 gefah¬ 
ren. Bei einem eingestellten Sollwert von 1,03 
tritt entsprechend des vorgegebenen Anzei¬ 
gebereichs eine Schwankungsbreite von 
1,028 bis 1,032 ein. Der zeitliche Verlauf zwi¬ 
schen Ein- und Ausschaltung der Kalkdosier¬ 
schnecke beträgt etwa 30 min. 

Die Erfahrungen zeigen, daß der zeitliche Ver- 


Das komplexe Zusammenwirken aller Teile 
der Wasseraufbereitungsanlagen und der 
Zwang zur Gütesicherung erforderten durch¬ 
greifende Technologieveränderungen. Diese 
wurden schrittweise erprobt und komplex ein¬ 
geführt. Vor allem wurden die Rohrleitungs¬ 
führungen zwischen den Kalklösebehältern 

Tafel 1 Rohwasserübersicht 


(Mittelwerte 1983) 


Sammelzubringer 
Menge (m 3 /h) 
pH-Wert 

wesentliche Inhalt¬ 
stoffe (mg/l) 

Ost 

<10000 

6,2 

West 

2000 bis 9000 
7,0 

Fe + + 

49,3 

2,4 

Fe (ges) 

52,2 

.11,7 

Mn 

1,9 

0,4 

C0 2 (korr. frei) 

43,5 

14,2 

KH 

16,0 

48,0 

GH 

195,0 

121,0 

abf. Stoffe 

38,0 

67,9 

KMn0 4 

23,8 

46,6 


Bild 1 Kalkmilchdichte und pH- 
Wert - Regelkreis 
A - Kalkmilchdichte - Meß- 
und Regelkreis 
B - pH-Wert - Meß- und 
Regelkreis 

1 - Rohwasserzubringer, 

2 - Venturikanäle, 

3 - Absetzanlage, 

4 - Kalkbunker mit Zumeß¬ 
schneckenförderer 

5 - Kalklösebehälter, 

6 - Meßanlage Dichte 

7 - Meßanlage pH, 

8 - Membranquetscharma¬ 
tur 
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Zur einheitlichen Probenahme 
bei der Untersuchung von Abwasser 
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Beitrag aus dem VEB Brauerei Potsdam, Stammbetrieb im VEB Getränkekombinat Potsdam 


lauf der Abweichung Kalkmilchdichte - vor¬ 
gegebener Sollwert eine ausreichende Ge¬ 
nauigkeit für den sich anschließenden pH- 
Wert-Regelkreis darstellt. Aus diesem Grund 
wurde auch auf eine aufwendigere Drehzahl¬ 
regelung der Zumeßschneckenförderer ver¬ 
zichtet. 

Weiteres zur Flächenmasse-Meßanlage: 

• Mittels Widerstandsthermometer an der 
Meßstelle wird die temperaturabhängige 
Dichteänderung automatisch eleminiert. 

• Die kontinuierliche Messung des Kalk-Was- 
ser-Gemisches kann im Bereich 1,00 bis 
1,05 kg/dm 3 erfolgen. 

• Die Rohrleitung muß an der Meßstelle eine 
Nennweite von 80 bis 200 mm haben. 

• Der Anschluß eines Registriergeräts ist 
möglich, Anschlußwert ±10 V; 2 kn. 

• Der Wartungsaufwand (ausschließlich Rou- 
tineabgleich 14tägig) für einen installierten 
Dichteregelkreis betrug bisher 24 h/a. 

Der Regelkreis pH-Wert“ 

Die ankommenden Rohwässer haben einen 
pH-Wert zwischen 5,8 und 7,2. Aufgabe die¬ 
ses Meß- und Regelkreises ist es, einen pH- 
Wert von 8,2 ± 0,2 automatisch einzustellen. 
Dafür sind mehrere Meßstellen mit Betriebs- 
pH-Meter 821 (VEB „Präcitronik“ Dresden) 
ausgerüstet. Der Meßwertgeber mit der Glas¬ 
elektrode GA50 (F. J. Mainsberg) ist jeweils 
schwimmend im Rohwassereinlauf installiert, 
der Meßwertverstärker in unmittelbarer Nähe 
in einem Meßschrank untergebracht. Jede 
Meßstelle arbeitet über ein abgeschirmtes Ka¬ 
bel auf einen RS-Regler (Zweipunktcharakte¬ 
ristik), der in der 160 m entfernten Warte ein¬ 
gebaut ist. Der Regler steuert einen „Kli- 
mact“-Stellantrieb an, der eine Membran¬ 
quetscharmatur (VEB Armaturenwerk Halle, 
Betrieb Bernburg) betätigt. Abweichungen 
vom Sollwert werden so durch Änderung des 
Öffnungsgrades des Gummieinsatzes ausge¬ 
glichen. Als Regelsystem wurde eine unste¬ 
tige Regelung angewendet. Um die vorhan¬ 
dene Totzeit (Fließ- und Reaktionszeit der 
Kalkmilch) auszugleichen und einer Instabili¬ 
tät des Regelkreises entgegenzuwirken, er¬ 
folgt in einem bestimmten Tastzyklus die An¬ 
steuerung des Reglers. In der Praxis hat sich 
ein Zyklus von 3,5 min als optimal erwiesen. 
Die Hauptstörgrößen in der Regelstrecke sind 
die variable Wassermenge und der Eingangs- 
pH-Wert. 

Die früher vorhandene dritte Störgröße, die 
variable Kalkmilchdichte, wurde mit Einfüh¬ 
rung der oben beschriebenen Kalkmilchdich¬ 
teregelung ausgeschaltet. 

Der Wartungsaufwand erstreckt sich haupt¬ 
sächlich auf das Reinigen der Elektroden, 
welches zweimal je Woche durchgeführt wer¬ 
den muß. Eine Kalibrierung nach der Reini¬ 
gung ist nicht erforderlich. Hier genügt eine 
quartalsweise Überprüfung. Je installierten 
pH-Regelkreis sind 153 h/a Wartung notwen¬ 
dig. 

Neben der erwähnten Qualitätsverbesserung 
und -Sicherung brachte der teilautomatisierte 
Kalkmilchaufbereitungs- und -dosierprozeß 
konkrete Einsparungen an Arbeitszeit und Ar¬ 
beitsplätzen (Reduzierung des Bedienungs¬ 
aufwandes um 33,3%) sowie an Kalk (Redu¬ 
zierung um 30%, entspricht dem Anteil sub¬ 
jektiver Fehlhandlungen). Die Aufwendungen 
für Material und Leistungen betrugen für ei¬ 
nen Dichteregelkreis etwa 40000 Mark, für ei¬ 
nen pH-Regelkreis etwa 8000 Mark. 


Die Getränke herstellende Industrie hat - wie 
alle Industriezweige - die Aufgabe, bei bes¬ 
serer Ausnutzung der eingesetzten Rohstoffe 
die Bevölkerung stabil und ausreichend mit 
Getränken in guter Qualität zu versorgen. 

Zur Produktion von Bier und alkoholfreien Ge¬ 
tränken werden große Mengen an Wasser be¬ 
nötigt. Der Wasserverbrauch schwankt sehr 
stark, bei der Bierherstellung beispielsweise 
zwischen 10 und 24 I je I Verkaufsbier IV. Die 
benötigte Wassermenge fällt größtenteils 
(etwa 80%) wieder als Abwasser an, so daß 
diese Werte auch für Abwasser angesetzt 
werden können. Dieses Abwasser ist mit zahl¬ 
reichen abbaufähigen organischen Stoffen 
belastet: Reinigungswasser mit Würze- und 
Bierresten, hefehaltiges Abwasser, Abspritz¬ 
wasser von Treberresten, Reinigungs- und 
Desinfektionsmittel. 

Die Erreichung der obigen Ziele darf nicht zu 
Lasten der Umwelt gehen. 121 Zur Verhinde¬ 
rung bzw. Verringerung von Umweltschäden 
wurden Abwassereinleitungsbedingungen 
festgelegt. /3/ Hierin sind Maximalwerte für 
die einzelnen chemischen Parameter enthal¬ 
ten, wobei mit dem Versorgungsträger be¬ 
stimmte gesonderte Werte über einen be¬ 
stimmten Zeitraum vereinbart werden kön¬ 
nen. 

Die größte Abwassermenge bei der Getränke- 
herstellung tritt während der Reinigungs¬ 
schichten auf. Die Abwasserbeschaffenheit 
kann sich aus diesem Grunde sowie durch ei¬ 
nen unterschiedlichen Produktionsrhythmus 
innerhalb kurzer Zeit sehr stark ändern. Das 
betrifft sowohl Menge als auch Belastung des 

Bild 1 Mengen an absetzbaren Stoffen an vier Ent¬ 
nahmestellen während einer Schicht in 
stündlichen Abständen 



Abwassers. Einmalige Untersuchungen von 
Abwasser führen deshalb zu keinen repräsen¬ 
tativen Ergebnissen. Es ist daher unbedingt 
notwendig, Abwasseruntersuchungen über 
den ganzen Tag bzw. über längere Zeiträume 
durchzuführen, um eine einigermaßen genaue 
Aussage zur jeweiligen Abwasserbelastung 
treffen zu können. 

In Bild 1 ist der Gehalt an absetzbaren, in 
Bild 2 der an abfiltrierbaren Stoffen (s. hierzu 
auch IM) bei gleichen Probenahmezeiten 
über einen Zeitraum von acht Tagen und an 
vier getrennten Einleitungsschächten wieder¬ 
gegeben. Hieraus sind deutlich die Schwierig¬ 
keiten der Festlegung bzw. der Einhaltung 
der Maximalwerte für die einzelnen Probeent¬ 
nahmestellen ersichtlich. Ähnliche Schwan¬ 
kungen treten auch bei der Probenahme an 
einer Entr^ahmestelle bei unterschiedlichen 
Entnahmezeiten während einer Schicht auf. 
Neben den genannten Schwierigkeiten sind 
verschiedentlich Differenzen zwischen amtli¬ 
chen und betrieblichen Analyseergebnissen 
vorhanden. Die Folgen sind Unstimmigkeiten, 
die bei Nichteinigung beider Partner von 
rechtlicher Seite entschieden werden müs¬ 
sen. Begründet sind diese Unterschiede ein¬ 
mal in der teils uneinheitlichen Probenahme 
und zum anderen in der Zeitdifferenz der 
Durchführung der Analysen. Im letzteren Falle 
lautet z. B. die gesetzliche Forderung /3/, daß 
die Prüfung der absetzbaren Stoffe nach 
15 min erfolgen soll. Dies kann zu größeren 
Unterschieden führen, da seitens der staatli¬ 
chen Aufsichtsbehörde aus ökonomischen 
Gründen Proben von mehreren Gewässerbe¬ 
nutzern gezogen und in der Regel erst am 


Bild 2 Menge an abfiltrierbaren Stoffen an vier Ent¬ 
nahmestellen an acht aufeinanderfolgenden 
Tagen 
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nächsten Tag untersucht werden. So kann es 
beispielsweise in der Getränke verarbeiten¬ 
den Industrie auf Grund des von Flaschen¬ 
waschmaschinen stammenden Abwassers 
(u.a. bedingt durch die zerfaserten Etiketten) 
bei der Prüfung nach mehreren Stunden bis 
zu einem Tag zu unterschiedlichen Anteilen 
an absetzbaren Stoffen kommen. Weiterhin 
kann die im Wasser befindliche Hefe, die bei 
der Reinigung der Behälter und Leitungen 
des Sudhauses sowie der Filtration anfällt, 
sich stark vermehren und die Werte an ab¬ 
setzbaren und abfiltrierbaren Stoffen verviel¬ 
fachen. Es muß dabei berücksichtigt werden, 
daß einmalige Probenahmen in den wenigsten 
Fällen aussagekräftig sind. /6/ Selbst bei Er¬ 
höhung der Häufigkeit der Probenahme ist es 
schwierig, die Maximalwerte in jedem Falle 
einzuhalten, wie aus den dargelegten Beispie¬ 
len hervorgeht. 

Zur Vermeidung von Differenzen zwischen 
den Vertragspartnern sollte beispielsweise 
die Prüfung auf absetzbare Stoffe im Be¬ 
triebslabor im Beisein eines Mitarbeiters der 
amtlichen Behörde vorgenommen werden. 
Vor geraumer Zeit wurde von Keune 171 zur 
Verringerung bzw. Ausschaltung solcher Un¬ 
stimmigkeiten ein Vorschlag unterbreitet: Die 
von Gewässerbenutzer und staatlicher Be¬ 
hörde gemeinsam gezogene Probe wird gut 
geschüttelt. Einen Teil der Probe erhält der 
Versorgungsträger, einen Teil das Betriebsla¬ 
bor und der dritte Teil wird als Schiedsprobe 
versiegelt und eingefroren. Die Aufbewahrung 
sollte bei der staatlichen Behörde erfolgen. 
Bei auftretenden unterschiedlichen Ergebnis¬ 
sen zwischen dem amtlichen und dem be¬ 
trieblichen Meßwert und keiner Einigung bei¬ 
der Partner wird die Rückstellprobe einem 
Dritten, z. B. der Bezirkshygiene-Inspektion, 
Fachgebiet Wasser und Abwasser, zur Ana¬ 
lyse übergeben. Die Schiedsprobe kann auch 
geteilt und erneut durch die beiden Vertrags¬ 
partner geprüft werden. Die Kosten der 
Schiedsanalyse werden von dem Partner ge¬ 
tragen, dessen Wert am weitesten vom Er¬ 
gebnis der Schiedsanalyse abweicht. Letzte¬ 
rer Vorschlag sollte in die Abwassereinlei¬ 
tungsverträge aufgenommen werden. 

Von der richtigen Probenahme und der ge¬ 
nauen Analyse hängt bei Überschreitungen 
der vertraglich festgelegten Maximalwerte die 
Höhe der Sanktionen ab. Die Praxis zeigt, daß 
die Analyseergebnisse des amtlichen Versor¬ 
gungsträgers einerseits und des Gewässer¬ 
benutzers andererseits oft nicht identisch 
sind. Anhand einiger Beispiele wird auf diese 
Problematik eingegangen sowie auf Möglich¬ 
keiten zu ihrer Lösung hingewiesen. 
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Junge Neuerer und Rationalisatoren 
der Wasserwirtschaft mit guter Bilanz 
zur28.ZMMM 


Dr. Bernhard LIDZBA 

Beitrag aus dem ZBfN des Ministeriums für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


Die gemeinsame Jugendneuererkonferenz 
des Ministeriums für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft und des Zentralrates der FDJ 
am 19. November 1985 anläßlich der 
28. ZMMM war eine öffentliche Rechen¬ 
schaftslegung der jungen Neuerer, Rationali¬ 
satoren und Erfinder des VEB Kombinats 
Wassertechnik und Projektierung Wasserwirt¬ 
schaft, der Betriebe und Einrichtungen des 
Ministeriums für Umweltschutz und Wasser¬ 
wirtschaft über ihre Ergebnisse im „Ernst- 
Thälmann-Aufgebot der FDJ“ zu Ehren des 
XI. Parteitages der SED. 

Der Stellvertreter des Vorsitzenden des Mini¬ 
sterrates und Minister für Umweltschutz und- 
Wasserwirtschaft, Dr. Hans Reichelt , zog eine 
positive Bilanz der MMM-Bewegung und 
stellte fest, daß sie sich immer mehr zu einer 
bewährten Masseninitiative der Jugend zur 
Förderung des wissenschaftlich-technischen 
Schöpfertums in der Wasserwirtschaft ent¬ 
wickelt hat. 

954 MMM-Aufgaben sind von 4184 Beteilig¬ 


ten erarbeitet worden. Der gesellschaftliche 
Nutzen beträgt 34,767 Mill. Mark, der aus der 
Nachnutzung 2,2 Mill. Mark. 

Auf der 28. ZMMM im Bereich Umweltschutz/ 
Wasserwirtschaft stammten 57 Exponate von 
507 Jugendlichen, die in 
23 Jugendforscherkollektiven, 

12 Jugendbrigaden, 

21 Jugendneuerer- bzw. MMM-Kollektiven 


und 

1 Schülerkollektiv 
tätig waren. 

Der gesellschaftliche Nutzen dieser Exponate 
betrug u.a.: 


betrieblicher Nutzen 


sblii 
n bi 


20 333,0 TM 
88,5 TM 


Senkung 

- Rückgabe 

von Investitionen 12 677,8 TM 

- Freisetzung von Arbeits¬ 
kräften 92 

- Einsparung von Arbeits- 34 026 
zeit 


VbE 

h/a 


Bild 1 Mikrorechner¬ 
gestützter Ar¬ 
beitsplatz „Ml- 
RAP“ - Was¬ 
serbewirtschaf¬ 
tung, entwickelt 
von der Ober¬ 
flußmeisterei 
Berlin 


Bild 2 Chlorautomat 

zur Chlormes¬ 
sung im Dauer¬ 
betrieb, ein im 
VEB WAB Cott¬ 
bus entwickel¬ 
tes Gerätesy- 
^ stem 
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- Freisetzung von Trink- 760 TM 3 /a 

wasser 

- Elektroenergieeinsparung 140 MWh/a. 

Das wissenschaftlich-technische Niveau der 
ausgestellten Exponate zeigt sich darin, daß 
13 Lösungen zum Wirtschafts patent angemel¬ 
det wurden und in die Praxis übergeleitet wer¬ 
den. 

Exponate, die praxiswirksam übergeleitet und 
so der weiteren Intensivierung der Produktion 
dienen, waren u.a.: 

• „Anbindung eines Großabnehmers 
an einen Prozeßrechner“ 

entwickelt vom Jugendforscherkollektiv „Vik¬ 
tor Jara“ aus dem VEB WAB Magdeburg un¬ 
ter der Leitung von Dipl.-Ing. Kaatz. 

In Zusammenarbeit mit Studenten der Techni¬ 
schen Hochschule „Otto von Guericke“, Mag¬ 
deburg, wurde eine Lösung erarbeitet, mit der 
das rechnergestützte Verbrauchsverhalten 
von Großabnehmern in einem Versorgungs¬ 
bereich überwacht wird. Die Benutzung des 
Exponats ist ein Beitrag zur rationellen Was¬ 
serverwendung in der Industrie und dient zu¬ 
gleich der höheren Versorgungssicherheit. 

• „Mikrorechnergestützter Arbeitsplatz 
MIRAP - Wasserbewirtschaftung“ 

erarbeitet vom Jugendforscherkollektiv der 
Oberflußmeisterei Berlin unter der Leitung 
von Dipl.-Ing. Komoß (siehe Bild 1). 

Die in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit mit 
Studenten der Hochschule für Ökonomie 
„Bruno Leuschner“, Berlin, Wissenschaftlern 
des Instituts für Wasserwirtschaft und Ju¬ 
gendlichen des VEB Fersehgerätewerkes 
Staßfurt gelöste Aufgabe sichert die Auswer¬ 
tung von chemischen, biologischen und hy¬ 
draulischen Daten auf einem Mikrorechner 
und garantiert eine schnelle Entscheidungs¬ 
findung. 


Bild 3 Zweikanalspektrometer zur Bestimmung 
des Phytoplanktongehaltes in Oberflächen¬ 
gewässern, Ursprungsbetrieb ist das Zen¬ 
trum für Umweltgestaltung 
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• „Biofilter“ 

entwickelt vom Jugendforscherkollektiv des 
Forschungszentrums Wassertechnik im VEB 
Kombinat unter der Leitung von Dipl.-Ing. 
Adam . 

Die praxisreife Lösung enthält neue verfah¬ 
renstechnische Grundlagen, die der Beseiti¬ 
gung des störenden Einflusses von Ammo¬ 
nium auf technologische Aufbereitungs¬ 
schritte in Wasserwerken dienen. 

Konsultationsstützpunkt Umweltschutz 

Erstmals wurde auf der 28.ZMMM ein Konsul¬ 
tationsstützpunkt Umweltschutz eingerichtet, 
auf dem Exponate aus anderen Bereichen der 
Volkswirtschaft und den Hoch- und Fach¬ 
schulen ausgestellt waren. 

Jugendforscher-, MMM-, Neuerer- und Stu¬ 
dentenkollektive stellten neue Forschungser¬ 
gebnisse und andere wissenschaftlich-techni¬ 


sche Lösungen vor, die der Fernerkundung, 
der Senkung von Emissionen, dem Lärm¬ 
schutz, der Wertstoffrückgewinnung aus Ab¬ 
produkten, der Verwertung von Biogas und 
der Leitung und Planung dienen. Neu entwik- 
kelte Meßgeräte und Meßverfahren zur Um¬ 
weltkontrolle wurden ausgestellt. 

Folgende Exponate stellen neue Lösungen 
dar: 

„Standortkundlich-Iandeskulturelle 
Auswertung der Deponie ,Alt-Süllitz‘ “ 

erarbeitet vom Jugendforscherkollektiv der 
Wilhelm-Pieck-Universität Rostock unter der 
Leitung von Andre Kohl 

„Komplexes abproduktarmes System - 
Galvanotechnik“ 

vorgestellt von einem Studentenkollektiv der 
Technischen Universität Dresden, Sektion 
Wasserwesen, unter der Leitung von Hartmut 
Großkopf 


EHRENTAFEL 

der Kollektive und Teilnehmer, die auf der 28. ZMMM ausgezeichnet 

wurden 

Ehrenpreis des Stellvertreters des Vorsitzenden des Ministerrates 
und Ministers für Umweltschutz und Wasserwirtschaft: 

- Jugendbrigade Automatik des VEB Kombinat Carl Zeiss Jena für das Exponat 
„Erarbeitung einer Technologie 

zur Verminderung der Schadstoffemission der Luft“ 

Medaille für hervorragende Leistungen In der Bewegung MMM: 

- Jugendforscherkollektiv des VEB Kombinat Wassertechnik 
und Projektierung Wasserwirtschaft für das Exponat 

„ Kompaktierte Abwasserbehandlungsanlage 

mit Biogasgewinnung und komb. masch. und natürl. Schlammentwässerung“ 

- Jugendneuererkollektiv des VEB WAB Potsdam für das Exonat 
„Automatische Umschaltung und Inbetriebnahme von Notstromaggregaten“ 

- Jugendneuererkollektiv des VEB Kombinat Wassertechnik 
und Projektierung Wasserwirtschaft für das Exponat 
„Universeller Proben- und Meßstellenumschalter“ 

- Jugendneuererkollektiv des VEB WAB Neubrandenburg für das Exponat 
„Messung von Versorgungsdrücken“ 

- Jugendneuererkollektiv des VEB WAB Rostock für das Exponat 
„Kleinwasserwerk in Fertigteilbauweise“ 

- Jugendneuererkollektiv des VEB Kombinat Wassertechnik 
und Projektierung Wasserwirtschaft für das Exponat 

„ Kleinschöpfwerk“ 

- FDJ-Studentenkollektiv der Technischen Universität Dresden, 

Sektion Wasserwesen, für das Exponat 

„Komplexes abproduktarmes System - Galvanotechnik“ 

- Jugendbrigade „Max Zabel“ des VEB Betonwerk Köthen für das Exponat 
„Rauchgasentschwefelung mit einer Hochgeschwindigkeitskolonne“ 

Ehrenplakette für langjährige bewährte Arbeit In der Bewegung MMM: 

Lutz Heinisch , Projektierungsingenieur im VEB Kombinat Wassertechnik 
und Projektierung Wasserwirtschaft 

Gerhard Saupe , Lehrmeister im VEB WAB Neubrandenburg 
Heinz Düpow , Hauptingenieur im VEB WAB Potsdam 

Ehrenpreis des FV Wasser der KDT: 

Jugendforscherkollektiv „Victor Jara“, WAB Magdeburg 

Ehrenurkunde des FV Wasser der KDT: 

Jugendforscherkollektiv Uwe Krüger, WAB Cottbus 
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„Spaltverfahren 

für Öl-Wasser-Emulsfonen 

auf der Basis von Polyelektrolyten“ 

entwickelt vom FDJ-Studentenkollektiv der In¬ 
genieurschule für Chemie „Justus von Lie- 
big“, Magdeburg, unter der Leitung von Wolf¬ 
gang Brandenburg. 

Die nachstehenden Ergebnisse aus der Ar¬ 
beit der Jugendlichen des Bereiches des Mi¬ 
nisteriums für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft konnten nach Abschluß der zweiten 
Etappe des sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des XI. Parteitages der SED abgerech¬ 
net werden: 

- In 780 Aussprachen, im „Treffpunkt Leiter“ 
und in anderen Veranstaltungen haben 220 
staatliche Leiter mit über 9550 Jugendlichen 
Grundfragen der Innen- und Außenpolitik dis¬ 
kutiert, aber auch neue Initiativen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb beraten. 

- Im „Ernst-Thälmann-Aufgebot“ der FDJ 
wurden folgende ökonomischen Ziele ge¬ 
steckt und z.T. bereits überboten: 

• Einsparung von Arbeits¬ 
plätzen 71 

• Einsparung von Arbeitszeit 276 810 h 

• Senkung der Ausfallzeiten 8 513 h 

• FDJ-Aktion „Um- und 

ausgebaut“ 24 WE 

• FDJ-Aktion „Materialökono¬ 
mie“ 1,955 Mill. Mark 
1,955 Mill. Mark 

- Auf das Konto „Junger Sozialisten“ wurden 
109400 Mark überwiesen. 

- 207 Jugendbrigaden realisierten hohe Lei¬ 
stungen im sozialistischen Wettbewerb. 98% 
arbeiten nach konkreten Vereinbarungen. 
92% beteiligten sich mit Exponaten an der 
MMM-Bewegung. 

- 44 Jugendforscherkollektive arbeiten an 
neuen wissenschaftlich-technischen Lösun¬ 
gen. 21 haben ihre Aufgaben bereits erfolg¬ 
reich gelöst. Der realisierte Nutzen beträgt 
27,6 Mill. Mark. 

- Die Beteiligung der Jugendlichen in der 
MMM-Bewegung stieg von 47,5% im Jahr 
1984 auf 62% im Jahr 1985. 

-71,9% aller MMM-Aufgaben sind gelöste 
Aufgaben aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik, das ist eine Steigerung um 5% ge¬ 
genüber dem Vorjahr. 

- Am „Erfinderwettbewerb der Jugend“ be¬ 
teiligten sich sechs Kollektive und zwei Einze¬ 
lerfinder. 

- 84,2% der Exponate werden bereits in den 
Ursprungsbetrieben genutzt. 

Während der Jugendneuererkonferenz haben 
viele Diskussionsredner bestätigt, daß sich 
die Jugendlichen im VEB Kombinat, in den 
Betrieben und Einrichtungen des Ministe¬ 
riums für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 
gut auf die höheren Anforderungen der 80er 
Jahre eingestellt haben und bereit sind, mit 
wissenschaftlich-technischen Spitzenleistun¬ 
gen einen hohen Beitrag zur umfassenden In¬ 
tensivierung zu leisten. 

Aus dem Plan Wissenschaft und Technik 
übertrug der Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats und Minister für Umwelt¬ 
schutz, Dr. Hans Reichelt, einige Aufgaben, 
die vor allem der breiteren Anwendung der 
Mikrorechentechnik und zur Entwicklung 
neuer Verfahren und Rationalisierungsmittel 
dienen. (Fortsetzung in Heft 2/86). 


32. Tagung 

der Leiter der Wasserwirtschaftsorgane 

der Mitgliedsländer des RGW 

in der Sozialistischen Republik Rumänien 

Dr.-Ing. Hans-Jürgen MACHOLD 

Beitrag aus dem Institut für Wasserwirtschaft 


In der Zeit vom 24. bis 27 September 1985 
fand in Bukarest, der Hauptstadt der Soziali¬ 
stischen Republik Rumänien, die 32. Tagung 
der Leiter der Wasserwirtschaftsorgane 
(TLWO) der Mitgliedsländer des Rates für Ge¬ 
genseitige Wirtschaftshilfe statt. 

An der Tagung nahmen Delegationen der 
Wasserwirtschaftsorgane der VRB, der UVR, 
der DDR, der Republik Kuba, der MVR, der 
VRP, der SRR, der UdSSR und der ÖSSR so¬ 
wie die Gruppe Wasserwirtschaft des RGW- 
Sekretariats teil. Auf Einladung waren weiter¬ 
hin vertreten die Internationale Wirtschaftsge¬ 
meinschaft „Interwodootschistka“ (Interwas¬ 
serreinigung) sowie jugoslawische Wasser¬ 
wirtschaftsorgane. 

Die Tagungsleitung führte der Vorsitzende 
des Nationalrates für Wasserwirtschaft der 
SSR, Genosse Badju. Die DDR-Delegation 
stand unter der Leitung des Stellvertreters 
des Ministers für Umweltschutz und Wasser¬ 
wirtschaft, Genossen Dr. Clausnitzer. 

Die Behandlung der Schwerpunkte der Ta¬ 
gung erfolgte unter dem Gesichtspunkt der 
weiteren Verwirklichung der Beschlüsse der 
Wirtschaftsberatung der Mitgliedsländer des 
RGW auf höchster Ebene von 1984 sowie der 
Beschlüsse der 39. und 40. Ratstagung des 
RGW und der 111.-115. Sitzung des Exekutiv¬ 
komitees. 

Ausgehend von der Einschätzung der im Zeit¬ 
raum 1981 bis 1985 erreichten Ergebnisse 
standen die Hauptrichtungen der Zusammen¬ 
arbeit im Zeitraum bis 1990 im Mittelpunkt der 
Tagung. Übereinstimmend konnte festgestellt 
werden, daß bei den über 70 gemeinsam be¬ 
arbeiteten komplexen Aufgaben der wissen¬ 
schaftlich-technischen Zusammenarbeit für 
alle Länder meßbarer Nutzen und effektive Er¬ 
gebnisse erzielt worden sind. Das betrifft be¬ 
sonders Fragen der Planung, der proportiona¬ 
len Entwicklung der Wasserwirtschaft im Rah¬ 
men der gesamten Volkswirtschaft, der Er¬ 
mittlung und rationellen Nutzuhg der Wasser¬ 
ressourcen in untrennbarer Einheit mit dem 
wirksamen Schutz der Gewässer vor Verun¬ 
reinigung sowie der Vervollkommnung der 
Ökonomik der Wasserwirtschaft. 


Im Ergebnis der langfristigen Zusammenar¬ 
beit wurden u. a. eine Prognose der Entwick¬ 
lung der Wasserwirtschaft in den Mitgliedslän¬ 
dern des RGW bis zum Jahr 2000 sowie wich¬ 
tige methodische Grundlagen zur rationellen 
Nutzung der Wasserressourcen fertiggestellt. 
Dazu zählt die Vervollkommnung der wissen¬ 
schaftlichen Grundlagen für die Erarbeitung 


wasserwirtschaftlicher Bilanzen, die Ausarbei¬ 
tung von Grundprinzipien für die Gestaltung 
und den Betrieb hydrometeorologischer Meß¬ 
netze, besonders zur vollkommeneren Über¬ 
wachung der Gewässerbeschaffenheit und 
zum effektiven Hochwasserschutz. 

Große praktische Bedeutung für die Senkung 
des Wasserverbrauches durch die Industrie 
und die Landwirtschaft erlangen die Ergeb¬ 
nisse der seit 10 Jahren gemeinsam durchge¬ 
führten Arbeiten zur Schaffung von über 1700 
spezifischen Normen für den Wasserver¬ 
brauch bzw. den Abwasseranfall in ausgp- 
wählten Zweigen der Industrie und Landwirt¬ 
schaft. Dazu zählt auch die Erarbeitung wis¬ 
senschaftlicher Grundlagen für wasserwirt¬ 
schaftliche Prozeßanalysen in Industriebetrie¬ 
ben mit dem Ziel, verstärkt geschlossene 
Wasserkreisläufe einzuführen. Diese Arbeiten 
konzentrieren sich vorrangig auf solche 
Hauptwassernutzer wie die Brennstoffindu¬ 
strie, Schwarz- und Buntmetallurgie, Petrol¬ 
chemie und die weitere stoffwandelnde Che¬ 
mie, die Forstwirtschaft und Holzverarbei¬ 
tung, Zellstoff- und Papierindustrie, Leichtin¬ 
dustrie, Lebensmittelindustrie, den Maschi¬ 
nenbau, die Elektrotechnik und Elektronik 
und das Bauwesen. Aus dieser wichtigen 
RGW-Arbeit resultierende Grundsätze sind in 
der DDR im neuen Wassergesetz einschließ¬ 
lich seiner 3. DVO sowie in zahlreichen DDR- 
Standards, besonders in TGL 37752, für 
rechtsverbindlich erklärt worden. Sie können 
damit wirkungsvoll zur Durchsetzung der Di¬ 
rektive für die rationelle Wasserverwendung 
im Zeitraum bis 1990, insbesondere zur Sen¬ 
kung des spezifischen Wasserverbrauchs in 
der Industrie, beitragen. 

Einen hohen Stellenwert haben gemeinsame 
wissenschaftlich-technische Arbeiten zur 
Überwachung und zum Schutz der Gewässer. 
Auf diesem Gebiet gelang es, die gewachse¬ 
nen Anforderungen der Wasserwirtschaft an 
den Schutz des Grund- und Oberflächenwas¬ 
sers, vor allem zur Sicherung der Trinkwas¬ 
serversorgung, wissenschaftlich zu bestim¬ 
men. Zu nennen wäre die Erarbeitung metho¬ 
discher Grundlagen zur Beurteilung des Ein¬ 
flusses der Chemisierung der Landwirtschaft 
auf die Gewässerbeschaffenheit bei Abwas¬ 
sereinleitungen. 

Bisher erschienen vier jeweils vervollkomm- 
nete Auflagen der Handbuchreihe „Einheitli¬ 
che Methoden zur Wasseruntersuchung.“ Mit 
deren Nutzung konnte der Aufwand für die 
Erarbeitung von laboranalytischen Methoden 
um 30% gesenkt und Voraussetzungen für 
die einheitliche Interpretation von Analysen 
als Grundlage internationaler wissenschaft¬ 
lich-technischer Zusammenarbeit geschaffen 
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werden. Für die Klassifizierung der Fließ- und 
Standgewässer wurden im Rahmen des RGW 
neue, der\ Belangen der rationellen Wasser¬ 
verwendung besser entsprechende einheitli¬ 
che Kriterien der Wasserbeschaffenheit als 
Grundlage für die Standardisierung abge¬ 
stimmt. Sie werden in der DDR bereits prak¬ 
tisch genutzt und sind im DDR-Standard TGL 
22764 für rechtsverbindlich erklärt worden. 
Zum Thema Gewässerbeschaffenheitskon¬ 
trolle in Stand- und Fließgewässern sowie im 
Grundwasser wurden ein Katalog für Geräte 
und automatische Meßstationen erarbeitet, 
der die Erfahrungen der einzelnen Länder auf 
diesem Gebiet enthält, darunter die der DDR 
mit der mikrorechnergestützten automati¬ 
schen Beschaffenheitsmeßstation vom Typ 
GWA 4010. 

Einen weiteren Beitrag zum Gewässerschutz 
stellen die Arbeiten zur Sghaffung von neuen 
bzw. zur Verbesserung vorhandener Geräte, 
Anlagen und Verfahren zur Abwasser- und 
Schlammbehandlung dar, die die RGW-Län- 
der im Rahmen von Standards, Angebotspro¬ 
jekten bzw. Bausteinen für Angebotsprojekte 
effektiv in die Praxis umsetzen. Zu den Ergeb¬ 
nissen dieser Arbeiten wurde 1985 u.a. auch 
ein RGW-Symposium in der DDR durchge¬ 
führt. 

Seit nahezu 10 Jahren hat sich auf dem Ge¬ 
biet der wasserwirtschaftlichen Standardisie¬ 
rung eine enge Zusammenarbeit entwickelt. 
Unter federführender Koordinierung durch die 
DDR besteht das Ziel in der Schaffung einer 
gemeinsamen normativ-technischen Grund¬ 
lage zur effektiven Lösung praktischer Aufga¬ 
ben der rationellen Wasserverwendung und 
des Schutzes der Gewässer. Bisher konnten 
18 vorwiegend terminologische RGW-Stan- 
dards bestätigt und in den Mitgliedsländern 
des RGW angewendet werden. Damit sind 
bereits über 1500 wasserwirtschaftliche 
Fachbegriffe standardisiert und die Definitio¬ 
nen abgestimmt und vereinheitlicht worden. 

Große praktische Bedeutung für die rationelle 
Wasserverwendung und den Gewässerschutz 
haben neben den genannten Lösungen auch 
die folgenden Ergebnisse: 

• Einführung technologisch vervollkommne- 
ter und ökonomisch effektiver Verfahren 
zur Trinkwasseraufbereitung in Wasser¬ 
werken. Diese Aufgaben wurden federfüh¬ 
rend koordiniert von der VRP. 

Einen besonderen Schwerpunkt bei diesen 
Verfahren bildet die effektive Eliminierung 
von sogenannten Mikroverunreinigungen, 
besonders von chlororganischen Verbin¬ 
dungen sowie von Ammonium- bzw. Nitrat¬ 
ionen aus dem Rohwasser. 

• Lösungen zur verbesserten Nutzung des 
Grundwassers bis hin zur künstlichen An¬ 
reicherung der Grundwasservorräte. 

• Wissenschaftlich begründete Lösungen 
zur ländlichen Verwertung industrieller, 
kommunaler sowie auch landwirtschaftli¬ 
cher Abwässer. 

• Lösungen zur Optimierung der komplexen 
Wassernutzungen aus Talsperren. 

Diese Ergebnise umfassen die wissenschaftli¬ 
chen Grundlagen zur Komplexgestaltung von 
Talsperren, die im Verbund arbeiten. Die Er¬ 
gebnisse beziehen sich auf die Planung, den 
ingenieurtechnischen Ausbau und die Bewirt¬ 
schaftung derartiger Systeme mit dem Ziel, 
ihre komplexe Nutzung zu optimieren sowie 
den Einfluß der Talsperren auf die Umwelt und 
volkswirtschaftliche Objekte exakter zu erfas¬ 
sen. 


Großen Raum nahm auf der Tagung die ab¬ 
schließende Beratung und Konzipierung der 
Hauptrichtungen der wissenschaftlich-techni¬ 
schen Zusammenarbeit bis zum Jahr 1990 so¬ 
wie der daraus abgeleiteten Maßnahmen zur 
weiteren erfolgreichen Durchführung des 
wasserwirtschaftlichen Teils des Komplexpro¬ 
gramms des RGW ein. Hierbei ging es vor al¬ 
lem darum, wie das wissenschaftlich-techni¬ 
sche Potential noch effektiver zur Erfüllung 
der Aufgaben genutzt werden kann, die die 
kommunistischen und Arbeiterparteien auf ih¬ 
ren Parteitagen zur weiteren Entwicklung der 
Wasserwirtschaft in der zweiten Hälfte der 
achtziger Jahre im Rahmen des volkswirt¬ 
schaftlichen Reproduktionsprozesses be¬ 
schlossen haben bzw. beschließen werden. 

Einen besonderen Stellenwert nehmen dabei 
weiterhin die Forschungsarbeiten zur rationel¬ 
len Wasserverwendung, besonders zur Erhö¬ 
hung der Verfügbarkeit des Dargebotes des 
Grund- und Oberflächenwassers sowie die 
Aufgaben zum Schutz der Wasserressourcen 
ein. Dabei wird zunehmend der Bezug auf 
komplexe Flußgebiete hergestellt. Ebenfalls 
von wichtiger Bedeutung bleiben die Aufga¬ 
ben zur effektiven Nutzung der wasserwirt¬ 
schaftlichen Grundfonds, besonders der Tal¬ 
sperren und Trinkwasserwerke sowie der Ab¬ 
wasserbehandlungsanlagen duch fortschrei¬ 
tende sozialistische Intensivierung, vor allem 
durch die Anwendung moderner Automatisie¬ 
rungsmittel sowie der Mikroprozessorentech¬ 
nik zur Überwachung und Steuerung der was¬ 
serwirtschaftlichen Prozesse. 

Insgesamt sieht das Programm der Zusam¬ 
menarbeit bis 1990 fünf Hauptrichtungen vor, 
die insgesamt durch 15 Komplexthemen un¬ 
tersetzt werden: 

• Reinhaltung der Gewässer und Schutz der 
Flußgebiete vor Verunreinigung 

• Versorgung der Bevölkerung und Industrie 
- Rationelle Verwendung der Wasserres¬ 
sourcen 

• Entwicklungsplanung und Ökonomie der 
Wasserwirtschaft 

• Erarbeitung von Normen, Normativen und 
Standards der Wasserwirtschaft 

• weitere Aufgaben der mehrseitigen wis¬ 
senschaftlich-technischen Zusammenar¬ 
beit. 

Im Rahmen der seit der 30.TLWO regelmäßig 
durchgeführten Konsultationen zu schwer¬ 
punktbezogenen wirtschaftspolitischen Fra¬ 
gen der Wasserwirtschaft aus volkswirtschaft¬ 
licher Sicht wurde auch auf der 32.Tagung ein 
umfangreicher Meinungs- und Gedankenaus¬ 
tausch zur Politik des Gewässerschutzes in 
den Mitgliedsländern des RGW durchgeführt, 
verallgemeinerungsfähige Schlußfolgerungen 
für die Leitung und Planung sind herausgear¬ 
beitet worden. 

Im Verlauf der Tagung, die in einer Atmo¬ 
sphäre der Freundschaft und der kamerad¬ 
schaftlichen Zusammenarbeit stattfand, wur¬ 
den weitere Fragen der wirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Zusammenar¬ 
beit und' der spezifischen Tätigkeit dieses 
RGW-Organs beraten. 



Informationen 

Zum Gewässerschutz 
in der UdSSR 

Aus den Materialien der 32. TLWO 

Im Verlauf der gesamten Geschichte des So¬ 
wjetstaates haben die KPdSU und die Sowjet¬ 
regierung sich unermüdlich um den Schutz 
der Natur und die rationelle Verwendung ihrer 
Reichtümer gekümmert. Unter den Bedingun¬ 
gen der stürmischen Entwicklung der wissen¬ 
schaftlich-technischen Revolution und des 
ständigen industriellen Wachstums wurde der 
Schutz der Wasserressourcen zu einer der 
wichtigsten Aufgaben im gesamtstaatlichen 
Maßstab. 

Die in der UdSSR betriebene Politik auf dem 
Gebiet der rationellen Nutzung und des 
Schutzes der Wasserressourcen sowie der 
umfangreiche Bau von Einrichtungen und An¬ 
lagen zum Gewässerschutz haben bewirkt, 
daß die Einleitung von Schmutzstoffen in die 
Gewässer erheblich verringert wurde und zur 
besseren Wasserbeschaffenheit geführt hat, 
vor allem in jenen Flußgebieten, die eine be¬ 
sonders große volkswirtschaftliche Bedeu¬ 
tung haben. 

Im Zeitraum bis 1995 wird angestrebt, die Ein¬ 
leitung von Schmutzstoffen aus Abwässern 
aller Art in die Gewässer praktisch zu unter¬ 
binden. Dazu gibt es eine Reihe staatlicher 
Grundsatzlösungen. 

Die wichtigsten Regelungen zur Gewährlei¬ 
stung des Schutzes der Gewässer sind in den 
„Grundlagen der Wassergesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubliken“ gegeben, 
die 1970 vom Obersten Sowjet der UdSSR 
bestätigt wurden. In Übereinstimmung damit 
wurden in allen Sowjetrepubliken eigene 
staatliche Regelungen erlassen. 

Für die UdSSR liegt eine „Entwicklungskon¬ 
zeption zur komplexen Nutzung und zum 
Schutz der Wasserressourcen bis zum Jahr 
2005“ vor. Diese Entwicklungskonzeption 
weist die territorialen und zweiglichen Ent¬ 
wicklungen auf dem Gebiet der Wasserwirt¬ 
schaft aus und sieht den schrittweisen und 
vollständigen Ausschluß jeglicher Einleitun¬ 
gen von ungereinigten bzw. ungenügend ge¬ 
reinigten Abwässern in die Gewässer vor. 

In der Wassergesetzgebung der UdSSR sind 
allen Ministerien, allen staats- und wirt¬ 
schaftsleitenden Organen, den staatlichen 
Überwachungsorganen, den Betrieben und 
Einrichtungen, allen weiteren Organisationen 
und allen Bürgern der UdSSR die Grundsätze 
der Nutzung und des Schutzes der Fließge¬ 
wässer, Seen, Meere, Speicher und Talsper¬ 
ren sowie aller weiteren Oberflächen- und 
Grundwasserfonds bzw. Objekte, die sich auf 
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dem Territorium der UdSSR befinden, ver¬ 
bindlich vorgegeben. 

Vom Zentralkomitee der KPdSU und von der 
Regierung wurden spezielle Verfügungen 
über den Schutz der Einzugsgebiete der Ost¬ 
see, des Asowschen Meeres, des Schwarzen 
Meeres und des Kaspischen Meeres sowie 
der Flußeinzugsgebiete der Wolga, des Urals, 
der Tschu, der Toma, der Einzugsgebiete des 
Baikalsees und des Sewansees erlassen, die 
im Maßstab des gesamten Sowjetlandes ein 
geschlossenes System von Maßnahmen dar¬ 
stellen, um Einleitungen nicht bzw. nur unge¬ 
nügend gereinigter Abwässer in die Gewäs¬ 
ser zu verhindern. Nachdem noch unlängst 
eine Verfügung zum Schutz des Einzugsge¬ 
bietes der Arktisgewässer angenommen 
wurde, umfaßt die Gesamtstrategie der Ge¬ 
wässerschutzmaßnahmen im wesentlichen 
alle Gewässer des Landes. 

Der XXV. Parteitag der KPdSU bestätigte die 
Hauptmaßnahmen für den Umweltschutz so¬ 
wie zur rationellen Nutzung und Reproduktion 
der Naturressorcen. Er stellte der Wissen¬ 
schaft die Aufgabe, das vorhandene Wissen 
über die Natur zu erweitern und zu vertiefen. 
Er verwies auf die Notwendigkeit, wissen¬ 
schaftliche Grundlagen über die effektive 
Nutzung und den Schutz der Natur zu entwik- 
keln. 

Die Politik der rationellen Naturnutzung und 
zum Schutz der Umwelt erfuhr eine weitere 
Entwicklung durch die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitages der KPdSU. In dem von die¬ 
sem Parteitag angenommenen Dokument 
„Hauptrichtungen der ökonomischen und so¬ 
zialen Entwicklung der UdSSR in den Jahren 
1981 bis 1985 und für den Zeitraum bis 1990“ 
ist für den Problemkreis „Naturschutz“ ein 
spezielles Kapitel eingeordnet worden. Die 
Gesamtführung in der Organisierung aller 
Maßnahmen zum Naturschutz, darunter zum 
Gewässerschutz, obliegt in der UdSSR den 
obersten Organen der Staatsmacht und be¬ 
züglich der staatlichen Führungsorgane im 
Maßstab der UdSSR dem Obersten Sowjet, 
dem Präsidium des Obersten Sowjets und 
dem Ministerrat der UdSSR. Die einheitliche 
Leitung wird jeweils territorial, d. h. in den 
Unionsrepubliken und autonomen Gebieten 
durch deren Oberste Sowjets und Minister¬ 
räte, durch die Gebiets-, Regions-, Kreis-, 
Städte-, Siedlungs- und Gemeinderäte der 
Volksvertreter sowie deren Exekutivkomitees 
gewährleistet. Diese Komitees erlassen Be¬ 
schlüsse, Entscheidungen und Verfügungen 
zur Planung, Finanzierung und materiell-tech¬ 
nischen Sicherung der Maßnahmen zur ratio¬ 
nellen Nutzung und zum Schutz der Gewäs¬ 
ser. 

Das Staatliche Plankomitee der UdSSR si¬ 
chert das Ausarbeiten der methodischen Hin¬ 
weise sowie der Kennziffern für die Erarbei¬ 
tung der Staatspläne zur Naturnutzung und 
für den Naturschutz. Es sichert die Behand¬ 
lung der von den einzelnen Ministerien und 
weiteren wirtschaftsleitenden Organen den 
Ministerräten der Unionsrepubliken unterbrei¬ 
teten Vorschläge zur Nutzung der Naturres¬ 
sourcen und zum Naturschutz; es bestätigt 
die Komplexpläne für die Nutzung und den 
Schutz der Naturobjekte sowie die Konzeptio¬ 
nen und Pläne zur Nutzung und zum Schutz 
des Wassers. Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR sichert weiterhin die Einordnung aller 
erforderlichen Maßnahmen zum Naturschutz 
als Bestandteil der General- und Entwick¬ 


lungspläne für die Standortverteilung der Pro¬ 
duktivkräfte in den ökonomisch-industriellen 
Schwerpunktgebieten des Landes. 

Das Staatliche Komitee für Wasserwirtschaft 
und Technik der UdSSR sichert die Einfüh¬ 
rung progressiver Techniken und Technolo¬ 
gien in die Umweltschutzpraxis. Beim Staatli¬ 
chen Komitee für Wissenschaft und Technik 
der UdSSR wurde ein interministerieller wis¬ 
senschaftlicher Rat für die komplexen Pro¬ 
bleme des Natur- und Umweltschutzes sowie 
zur rationellen Nutzung der Naturressourcen 
gebildet. Zu dessen Aufgaben gehört die 
Analyse des Standes der Naturnutzung, wei¬ 
terhin arbeitet er Maßnahmen zur effektiveren 
Nutzung der Naturressourcen einschließlich 
ihrer Erhaltung und Reproduktion sowie zum 
Schutz der natürlichen Umwelt aus und legt 
diese zur Bestätigung vor. 

Das Staatliche Komitee für Standardisierung 
der UdSSR sichert die Ausarbeitung eines auf 
den Schutz der natürlichen Umwelt gerichte¬ 
ten Standardwerkes für die UdSSR. Darüber 
hinaus üben eine Reihe von staatlichen Orga¬ 
nen die Kontrolle über den Schutz der natürli¬ 
chen Umwelt aus, wobei diese Organe jeweils 
auf bestimmte Arten von Naturobjekten, auf 
bestimmte Zweige der Volkswirtschaft sowie 
auf die spezifisch verteilten Funktionsberei¬ 
che der staatlichen Führung spezialisiert sind. 

Zum System der Organe, die für den Gewäs¬ 
serschutz zuständig sind, gehören fünf Mini¬ 
sterien und Zentralverwaltungen, deren Funk¬ 
tionen untereinander streng abgegrenzt sind. 
Das sind das Ministerium für Geologie der 
UdSSR, das Ministerium für Gesundheitswe¬ 
sen der UdSSR, das Ministerium für Fische¬ 
reiwirtschaft der .UdSSR und das Staatliche 
Komitee für Hydrologie und Meteorologie. 

1972 faßten das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat den Beschluß „Über die 
Verstärkung des Naturschutzes und die Ver¬ 
besserung der Nutzung der Naturressour¬ 
cen“ Dieses Dokument mit langfristigem Pro¬ 
grammcharakter vervollkommnet die Arbeit 
auf dem Gebiet des Naturschutzes. 

1979 hat der Ministerrat der UdSSR einen 
speziellen Beschluß gefaßt, mit dem eine 
„Verfügung über die staatliche Kontrolle zur 
Nutzung und zum Schutz der Gewässer“ in 
Kraft gesetzt wurde. In Übereinstimmung mit 
dieser Verfügung wurde in der UdSSR der 
Dienst der Staatlichen Gewässeraufsicht ver¬ 
vollkommnet und die Tätigkeit der diesbezüg¬ 
lichen staatlichen Aufsichts- und Kontrollor¬ 
gane wirkungsvoll koordiniert. So erhielten 
beispielsweise die Organe des Staatlichen 
Komitees für Hydrologie und Meteorologie 
die Aufgabe zur systematischen Kontrolle der 
Beschaffenheit der Oberflächenwasserres¬ 
sourcen des Landes übertragen. Den Orga¬ 
nen des Ministeriums für Geologie der 
UdSSR wurde die Kontrolle der Grundwasser¬ 
beschaffenheit übertragen, während den Or¬ 
ganen zur Regelung der Wassernutzung, d.h. 
den Bilanzierungsorganen im System des Mi¬ 
nisteriums für Melioration und Wasserwirt¬ 
schaft der UdSSR, die Kontrolle über die Ver¬ 
schmutzungsquellen bzw. -Verursacher ob¬ 
liegt. Die Aufsichts- und Kontrollorgane im 
System des Ministeriums für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR wurden mit der 
Organisation und Leitung der rationellen Was¬ 
serverwendung im gesamtvolkswirtschaftli¬ 
chen Maßstab sowie für den Schutz der Ge¬ 
wässer vor Verunreinigung und vor Erschöp¬ 
fung des Dargebots beauftragt. Innerhalb ei¬ 


nes jeden Flußgebiets wird durch diese Or¬ 
gane die staatliche Kontrolle über die Durch¬ 
führung der festgelegten Maßnahmen zur 
Nutzung und zum Schutz der Wasserressour¬ 
cen sowie über die Wirksamkeit der Abwas¬ 
serbehandlungsanlagen bzw. über die Aus¬ 
wirkungen noch vorhandener Abwassereinlei¬ 
tungen ausgeübt. 

Unter den Bedingungen der sozialistischen 
Ökonomie wird der staatlichen Planung eine 
besondere Bedeutung beigemessen. In den 
Plänen zur ökonomischen und sozialen Ent¬ 
wicklung der UdSSR gibt es einen speziellen 
Planteil, den Plan zum Schutz und zur ratio¬ 
nellen Nutzung der Naturressourcen. Bei der 
Aufstellung dieses Planteils stimmen alle 
Wassernutzer mit den Organen des Gewäs¬ 
serschutzes ihre spezifischen Kennziffern für 
die Wassernutzung, die Abwassereinleitung, 
den Umfang der Investitionen für die Errich¬ 
tung der Abwasserbehandlungsanlagen so¬ 
wie deren Kapazität und Typ bzw. Reinigungs¬ 
technologie ab. 

Die Gewässerschutzorgane erteilen den Was¬ 
sernutzern Genehmigungen für die spezielle 
Wassernutzung, sie legen die zulässigen Ent¬ 
nahmemengen und die Bedingungen für die 
Abwassereinleitungen in die Vorfluter fest. 
Nur bei Vorliegen einer solchen Nutzungsge- 
nemigung erfolgt durch die Banken eine Fi¬ 
nanzierung von Neubauten oder von Rekon¬ 
struktionen vorhandener Objekte. Ein solches 
Herangehen schließt praktisch ein Steigern 
der Produktionskapazitäten ohne Gewährlei¬ 
stung der erforderlichen Gewässerschutz¬ 
maßnahmen aus. 

Unter Beachtung des Dargebots an Oberflä¬ 
chen- und Grundwasser sind den Industriebe¬ 
trieben territorial- bzw. zonenspezifische Ta¬ 
rife für das aus dem Gewässer zu entneh¬ 
mende Wasser vorgegeben. Erfolgt die Was¬ 
sernutzung exakt im Rahmen der festgeleg¬ 
ten maximalen Entnahmemenge, dann hat der 
Betrieb an den Staatshaushalt ein Entgelt zu 
entrichten, das dem o. g. territorial-spezifi¬ 
schen Tarif entspricht. Übersteigt die Entnah¬ 
memenge diesen Wert, dann erhöht sich das 
Entgelt auf das Fünffache. Die schrittweise 
Verschärfung der Entnahmelimite zwingt die 
Betriebe, die Frischwasserentnahme einzu¬ 
schränken, und es wird der Übergang des Be¬ 
triebes auf Kreislaufführung oder Mehrfach¬ 
nutzung des technischen Wassers bis hin 
zum Bau geschlossener Wasserkreisläufe 
besser stimulieren. 

Die Erhöhung des Abwasserreinigungsgrades 
wird durch ein System der Ermittlung und 
Sanktionierung für Schäden, die dem Staat im 
Zusammenhang mit der Verletzung des Was¬ 
serrechtes entstehen, erreicht. Eine solche 
Schadenwiederguttnachung wird durch die 
Gewässerschutzorgane bei Feststellung von 
Grenzwertüberschreitungen festgelegt. Die 
Kosten für die Wiedergutmachung des Scha¬ 
dens werden objektbezogen von den Wasser¬ 
nutzern erhoben und widerspiegeln sich in 
deren wirtschaftlichem Finanzgefüge. Der 
Charakter der administrativen Einflußnahme 
bei Gewässerverunreinigungen ist in der Was¬ 
sergesetzgebung der UdSSR und der Unions¬ 
republiken sowie in einem ganzen System 
weiterer staatlicher gesetzlicher bzw. Rechts¬ 
vorschriften geregelt. 

Bei fortgesetzter Rechtsverletzung haben die 
Gewässerschutzorgane das Recht, eine Sper¬ 
rung bzw. Stillegung der Produktion desjeni¬ 
gen Objektes zu verfügen, das beispielsweise 
erhöhte Abwasser- bzw. Schmutzeinieltungen 
verursacht. Außerdem haben die Gewässer- 
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EDV-Programm für die Nachrechnung von 
gedrosselten Regenüberläufen mit Streichwehr 


Dipl.-Ing. Bernd HEINEMANN 

Beitrag aus der Hochschule für Architektur und Bauwesen Weimar, 
Sektion Gebietsplanung und Städtebau 


Schutzorgane das Recht, für die Gewässer¬ 
verunreinigung verantwortliche Personen zu 
bestrafen. 

Die Planung der Gewässerschutzmaßnahmen 
erfolgt in der UdSSR im Staats- bzw. Landes¬ 
maßstab. In den Fünfjahrplänen zur Entwick¬ 
lung der Volkswirtschaft werden die Maßnah¬ 
men zum Naturschutz in einen speziellen 
Planteil für die Maßnahmen zur rationellen 
Wasserverwendung und zum Gewässer¬ 
schutz aufgenommen. Mit diesen Maßnahmen 
wird der Bau von Gewässerschutzanlagen 
bzw. Abwasserbehandlungsanlagen sowohl 
für alle neuen als auch für vorhandene Pro¬ 
duktionsobjekte vorgesehen, die bisher noch 
nicht über derartige Anlagen verfügten. Durch 
ein solches Herangehen ist eine Inbetrieb¬ 
nahme neuer, rekonstruierter oder erweiterter 
Produktionsobjekte nur dann möglich, wenn 
die notwendigen Abwasserbehandlungsanla¬ 
gen oder aber eine Kreislaufwasserversor¬ 
gung vorhanden sind. 

Der Bau von Abwasserbehandlungsanlagen 
ist in der UdSSR so ausgerichtet, daß die er¬ 
forderlichen Ausrüstungen und Geräte im we¬ 
sentlichen aus dem Produktionsaufkommen 
des eigenen Landes bezogen werden. Die 
grundsätzliche Kontrolle der Abwasserbe¬ 
handlungsanlagen ist durch die Betreiber zu 
gewährleisten. Die staatliche Kontrolle wird 
durch die dafür speziell festgelegten Organe 
für die Regelung der Wassernutzung und 
dem Gewässerschutz des Ministeriums für 
Melioration und Wasserwirtschaft der UdSSR 
ausgeübt. 

Für die Bekämpfung von Ölhavarien wurde 
beim Ministerium für die Hochseeflotte der 
UdSSR ein spezieller Dienst zur Verhütung 
und Bekämpfung der Folgen von Ölhavarien 
auf Meeren gebildet. 

In der UdSSR wird zu den Fragen der rationel¬ 
len Wasserverwendung und des Gewässer¬ 
schutzes eine zielgerichtete Forschungsar¬ 
beit betrieben. Im Verantwortungsbereich ei¬ 
nes jeden Ministeriums bzw. der anderen zen¬ 
tralen staatlichen Organe gibt es zweigliche 
Fachlaboratorien, wissenschaftliche Institute 
und Projektierungseinrichtungen, zu deren 
Aufgabe es gehört, spezifische Anlagen und 
Systeme zur Wasserbehandlung zu erarbei¬ 
ten. Die in der UdSSR als führend geltenden 
Institute, die sich hauptsächlich mit Fragen 
des Gewässerschutzes sowie von Abwasser¬ 
behandlungstechnologien beschäftigen, 
sind: 

- das Allunions-Forschungsinstitut für Was¬ 
serversorgung und Hydrologie (WODGEO) 
des Staatlichen Komitees für Bauwesen der 
UdSSR, 

- das Allunions-Forschungsinstitut für Ge¬ 
wässerschutz (WNIIWO) des Ministeriums für 
Melioration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR 

- das Zentrale Forschungsinstitut für die 
komplexe Nutzung der Wasserressourcen 
(ZNIIKIWR) des Ministeriums für Melioration 
und Wasserwirtschaft der UdSSR. 

Im Zeitraum 1986 bis 2000 werden in der 
UdSSR weitere Maßnahmen zur Verbesse¬ 
rung der rationellen Wasserverwendung und 
zum Schutz der Gewässer ausgearbeitet und 
durchgeführt. Diese sind in der Hauptsache 
auf den Bau weiterer Wasser- bzw. Abwasser¬ 
behandlungsanlagen, auf eine Erweiterung 
des Systems der Kreislaufführung des Was¬ 
sers und der Mehrfachnutzung gerichtet. Dar¬ 
über hinaus ist mit dem Plan vorgesehen, ei¬ 
nige Hundert Großbetriebe generell auf ab¬ 
wasserlose Technologien zu überführen. 


Regenüberläufe gehören zu den Sonderbau¬ 
werken im Entwässerungsnetz und dienen 
der Entlastung von Mischwassernetzen. Ab¬ 
flüsse bei Regenwetter können für kurze Zeit 
bis zum Hundertfachen des Trockenwetterab¬ 
flusses ansteigen./I/ Um das Rohrnetz, die 
Kläranlage und die Pumpwerke wirtschaftlich 
zu dimensionieren, wird ein Teil des Misch¬ 
wassers über das Streichwehr direkt in den 
Vorfluter abgeleitet. Maßgebend für das ein¬ 
zuleitende Mischwasser ist der Vorfluter¬ 
schutz. Allgemein fordert man von einem Re¬ 
genüberlauf, daß er nicht zu häufig, nicht zu 
viel und nicht zu stark belastetes Abwasser 
entlastet. Aus den örtlichen Gegebenheiten 
heraus werden maximale Entlastungsdaten 
festgelegt, die sowohl den Gewässerschutz 
als auch den ökonomischen Aufwand im ge¬ 
samten Abwassersystem berücksichtigen 
sollen. Sie sind für die Dimensionierung von 
Regenüberläufen bindend. Die Abflußverhält¬ 
nisse in vielen Einzugsgebieten ändern sich in 
der Betriebszeit eines Regenüberlaufes, und 
folglich entsprechen die Entlastungsdaten oft 
nicht mehr den geforderten Werten. Die Ursa¬ 
chen hierfür sind in der zusätzlichen Bebau¬ 
ung eines Gebietes, der weiteren Flächenbe¬ 
festigung, der geänderten Flächennutzung 
oder im geplanten Neuanschluß von Wohn- 
und Industriegebieten zu suchen. Es machen 
sich Nachrechnungen erforderlich. 

Berechnungsverfahren 

In der DDR werden Regenüberläufe nach 
dem Verfahren von Hummel mit einem festzu¬ 
legenden Mischungsverhältnis (1 + m) be¬ 
rechnet./I/ International wird dieses Verfah¬ 
ren jedoch als überholt angesehen. /3/ Es 
wird eine Berechnung nach der kritischen Re¬ 
genspende empfohlen. Sie wird in Abhängig¬ 
keit vom Verhältnis des mittleren Niedrigwas¬ 
serabflusses des Vorfluters zum Schmutz¬ 
wasserabfluß des Ortsbereiches festge¬ 
legt. IH Diese Definition hat in einigen Län¬ 
dern bereits Eingang in Standards gefun¬ 
den. /4/ Der Arbeit mit der kritischen Regen¬ 
spende liegen Regenauswertungen zu¬ 
grunde, die es ermöglichen, in Abhängigkeit 
von einer gewählten kritischen Regenspende 
bestimmte Entlastungsdaten, wie Überfallhäu¬ 
figkeit, Überfallmenge und Überfalldauer, an¬ 
zugeben. Die zulässigen Grenzwerte für eine 
Entlastung werden gleichzeitig entsprechend 
den Vorfluterverhältnissen festgeiegt. 

Nachrechnung mit EDV-Programm 

Im Rahmen einer Diplomarbeit wurde ein 
EDV-Programm am ESER 1022 im Stapel- und 
Dialogbetrieb für die Nachrechnung von Re-' 
genüberläufen erstellt. Dieses Programm er¬ 


möglicht es, sowohl nach dem Mischungsver¬ 
hältnis als auch nach der kritischen Regep- 
spende zu berechnen, um dem gegenwär¬ 
tig angewandten Berechnungsverfahren in 
der Praxis Rechnung zu tragen. /5/ Ziel der 
Arbeit war es, die bestehenden Abflußverhält¬ 
nisse in einem Regenüberlauf zu analysieren 
und bei Nichteinhaltung der geforderten Para¬ 
meter Varianten für eine Wiedereinstellung 
auszuweisen. Dem Bearbeiter werden Mög¬ 
lichkeiten für eine konstruktive Veränderung 
am Bauwerk aufgezeigt, die das geforderte 
Mischungsverhältnis bzw. die kritische Re¬ 
genspende einstellen. Der bauliche Aufwand 
sollte dabei möglichst gering gehalten wer¬ 
den. 

Konstruktive Veränderungsvorschläge 

Als konstruktive Veränderungen können in 
Betracht gezogen werden: Wehrschwellen¬ 
höhe, Wehrschwellenlänge, Nennweite der 
Drosselstrecke, Länge der Drosselstrecke 
und Gefälle. 

Die Wehrschwellenlänge zu verändern, ist oft 
nur mit großem Aufwand durchzuführen. 
Auch kommt eine Änderung des Gefälles aus 
der höhenmäßigen Einbindung des Regen¬ 
überlaufs im Netz nur selten in Betracht. Des¬ 
halb werden im Programm folgende Kombina¬ 
tionen angeboten. 

- Veränderte Wehrschwellenhöhe und Nenn¬ 
weite der Drosselstrecke 

- Änderung der Länge und Nennweite der 
Drosselstrecke 

- Variation der Wehrschwellenhöhe, Nenn¬ 
weite und Länge der Drosselstrecke. 

Der Bearbeiter beurteilt die errechneten Vor¬ 
schläge aus der Kenntnis der örtlichen Situa¬ 
tion heraus auf ihre Durchführbarkeit. Die 
Wehrschwellenhöhe ist ohne größeren Auf¬ 
wand zu verändern, wenn sie in Form von ein¬ 
gelegten Holzbohlen ausgeführt wird. Diese 
Technologie wird u. a. im VEB Prowa Halle, BT 
Erfurt, angewandt. Eine Änderung an der 
Drosselstrecke hat immer ein Aufgraben zur 
Folge. Die Längenänderung der Drossel¬ 
strecke kann mit dem Bau eines neuen 
Schachtes realisiert werden. Eine größere 
Nennweite bedeutet ein Aufgraben der Hal¬ 
tung und sollte deshalb als letzte Möglichkeit 
gesehen werden. 

Programmbeschrelbung 

Das Programm kann für den Stapelbetrieb 
und in der Dialogbearbeitung am Bildschirm 
genutzt werden. Vor der eigentlichen Berech¬ 
nung wird das Abflußvermögen der Zufluß- 
und Entlastungsleitung (Kreis- und Eiprofil) 
überprüft und gegebenenfalls die nächst grö¬ 
ßere Nennweite ausgewiesen. Das Rohrsorti- 
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Bild 1 Schematischer Ablauf des Dialogs 
M - Mischungszahl 

RKRIT - kritische Regenspende 

W - Wehrschwellenhöhe 

LD - Länge der Drosselstrecke 

DU - Nennweite der Drosselstrecke 


ment ist im Programm abgespeichert. Das Mi¬ 
schungsverhältnis bzw. die kritische Regen¬ 
spende wird in den Grenzen d u ^ w ^ mögli¬ 
cher Rückstau der Wehrschwellenhöhe und 
1 m ^ 1 ^ 50 m der Drosselstrecke einge¬ 
stellt. Ist ein Einstellen unter diesen Bedin¬ 
gungen nicht möglich, erfolgt ein Hinweis auf 
eine mögliche Korrektur der Eingabedaten. 
Die Berechnung ist für Regenüberläufe mit 
und ohne Sohlabsturz möglich. 

Um dem Anwender eine größere Variabilität in 
der Variantenfindung zu geben, wurde ein 
Dialogprogramm für das THS erarbeitet. /6/ 
Dieses Dialogprogramm greift auf abgespei¬ 
cherte Daten eines Regenüberlaufs zurück 
und ermöglicht eine Korrektur der Wehr¬ 
schwellenhöhe, der Länge und Nennweite der 
Drosselstrecke. Wird ein Rückstau oberhalb 
des Regenüberlaufs bzw. die Länge der Dros¬ 
selstrecke über 50 m zugelassen, kann sich 
das Mischungsverhältnis bzw. die kritische 
Regenspende über die festgelegten Grenzen 
hinaus einstellen. Das Ergebnis wird auf dem 
Bildschirm angezeigt. Der Bearbeiter ent¬ 
scheidet, ob der errechnete Vorschlag für die 
gegebene bauliche Situation möglich ist. Trifft 
das nicht zu, gibt er erneut eine Korrektur ein. 
Der schematische Ablauf des Dialogpro¬ 
gramms ist im Bild 1 zu ersehen. 

Testbeispiel 

In einem Vorfluter wird eine hohe Abwasser¬ 
belastung aus den Regenüberläufen beob¬ 
achtet. Es besteht die Aufgabe, die vorhande¬ 
nen Mischungsverhältnisse in den Regen¬ 
überläufen zu analysieren. Durch einen bauli¬ 
chen Eingriff stellt sich eine fünffache Verdün¬ 
nung ein, um somit dem Gewässerschutz 
Rechnung tragen zu können. Für einen Re¬ 
genüberlauf sind folgende Daten gegeben: 

- Mischwasserzufluß 0,781 m 3 /s 

- davon Schmutzwasser 0,0246 m 3 /s 

- NW der Zulaufleitung 0,80 m 

- NW der Drosselstrecke 0,25 m 

- NW der Entlastungsleitung 0,80 m 

- Wehrschwellenhöhe 0,50 m 

- Länge der Drosselstrecke 30,00 m 

- Einzugsfläche des Regenüberlaufs 17,7 ha. 
Nach einer Bearbeitung im Dialogbetrieb lie¬ 
gen dem Bearbeiter folgende Ergebnisse und 
Entscheidungsmöglichkeiten vor: 

1. Die Nennweiten der Zufluß- und Entla¬ 
stungsleitung sind ausreichend. 

2. Es liegt eine 3,2fache Verdünnung vor. 

3. Die kritische Regenspende stellt sich mit 
5,81 l/s ha ein. 

4. Die geforderte Verdünnung kann wie folgt 
eingestellt werden: 

a. Wehrschwellenhöhe 0,54 m und NW 
Drosselstrecke 0,30 m 

b. Wehrschwellenhöhe 1,50 m - es tritt 
Rückstau auf! 

c. Drossellänge 23,50 m und NW Drossel¬ 
strecke 0,30 m 

d. Wehrschwellenhöhe 1,50 m bis 0,50 m 
und Drossellänge 30,00 m bis 1,20 m 
bei Beibehaltung der NW der Drossel¬ 
strecke. 

5. Mit einer Verdünnung >4,4 bzw. kritischen 
Regenspende >9,0l/s ha ist die NW der 
Drosselstrecke auszuwechseln. 

6. Der Abfluß zur Kläranlage beträgt 
0,125 m 3 /s und die Entlastung in den Vor¬ 
fluter 0,656 m 3 /s bei Einstellung des Mi¬ 
schungsverhältnisses. 

(Literaturangaben werden auf Wunsch 
zugesandt.) 
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Bemessung der Uferfiltratfassung für eine Wärmepumpenanlage 
am Senftenberger See 


Dipl.-Ing. Andreas ECKARDT; Prof. Dr. sc. techn. Ludwig LUCKNER 
Beitrag aus der Technischen Universität Dresden, Sektion Wasserwesen 


Wärmepumpen sind mit zunehmender An¬ 
spannung der Energiesituation stärker in den 
Blickpunkt der Fachwelt gerückt. Sie nutzen 
Umweltenergie mit einem traditionell nicht 
nutzbaren Temperaturniveau und stellen so¬ 
mit eine Alternative zur Verbrennung fossiler 
Energieträger dar. Grundwasser stellt dabei 
ein über das Jahr nahezu konstantes Energie- 
potential dar. Uferfiltrat dagegen weist eine 
Temperaturganglinie in Abhängigkeit von 
Temperaturschwankungen des Oberflächen¬ 
gewässers auf, die je nach Fließdauer pha¬ 
senverschoben und gedämpft wird. Das 
grundsätzliche Ziel besteht darin, der Wärme¬ 
pumpe zur Zeit des höchsten Energiebedarfs 
möglichst warmes Wasser zuzuführen /I, 2/. 
Mit dem Ausbau eines Kinderferienlagers 
(Bild 1) war die Möglichkeit zu dessen ganz¬ 
jähriger Nutzung beabsichtigt. 

Neben solchen Aspekten wie geringerem In¬ 
vestitionsaufwand, weitgehender Automati- 
sierbarkeit des Anlagenbetriebes und Wegfall 
des An- und Abtransportes des Energieträ¬ 
gers sprach auch die Lage des Ferienobjekts 
für die Variante Wärmepumpe. Derartige Anla¬ 
gen belasten das Naherholungsgebiet nicht 
mit Abgasen und verbessern die Beschaffen¬ 
heit des Seewassers bei der N Untergrundpas¬ 
sage. Bei Rückführung des so aufbereiteten 
und abgekühlten Wassers auf den Seegrund 
reduziert sich die Stoffumsetzung der nähr¬ 
stoffreichen Sedimente, wodurch einer Eutro¬ 
phierung entgegengewirkt wird. /3/ 



Hydrologische Verhältnisse 

Das Untersuchungsgebiet liegt am Rand des' 
ehemaligen Tagebaues Niemtsch im Lausitzer 
Urstromtal. Die Braunkohlebohrungen lassen 
eine vorwiegend horizontale Schichtung mit 
folgendem idealisierten Aufbau erkennen: 

- Deckschicht mit organischem Material 

- 91 bis 104 mNN pleistozäne schluffige 
Feinsande mit /c f ** 3 • 10" 4 m/s 

- bei 100 mNN natürlicher Grundwasserspie¬ 
gel, nach Südost mit ^0,2 Prozent anstei¬ 
gend 

- 83 bis 91 mNN Hauptgrundwasserleiter, 
wartheglaziale Kiese und Sande mit 

1 • 10" 3 m/s 

- 81 bis 83 mNN auslaufende Kohleschicht, 
mit Ton bzw. Lette belegt, als Grundwas¬ 
serstauer angenommen. 

Wesentliche Störungen der Schichtfolgen 
und Mächtigkeiten sind nicht erkennbar. Da¬ 
mit ergeben sich relativ eindeutige Strö¬ 
mungsverhältnisse, die die Erzeugung defi¬ 
nierter Fließzeiten des Uferfiltrats bis zur Fas¬ 
sung ermöglichen. 

Bild 2 skizziert den hydrogeologischen Auf¬ 
bau des Untersuchungsgebietes. Die geo- 
hydraulischen Berechnungen basieren auf 
dem =«8 m mächtigen, sehr gut durchlässigen 
Hauptgrundwasserleiter. In ihm wurden die 
Strömungsverhältnisse aufgrund der deutlich 
geringer durchlässigen hangenden Schicht 
als gespannt betrachtet. Zuflüsse aus der 
Schluff-Sand-Schicht sind überschlägig ermit¬ 
telt und in das Gesamtergebnis einbezogen 
worden. 


Bild 1 Übersichtsskizze 
Senftenberger 
See 

Bild 2 Vertikalschnitt 

durch den obe¬ 
ren Grundwas¬ 
serleiter am Süd¬ 
ufer des Senften¬ 
berger Sees 


Strömungsmodell 

Die horizontalebenen Schichten im Untersu¬ 
chungsgebiet gestatten es, die Modellierung 
der Mengenströmung zweidimensional durch¬ 
zuführen und die Transmissibilität für das 
Strömungsfeld als konstant anzunehmen. Als 
mathematisches Modell ergibt sich so: 

_ ö 2 h ö 2 h 


öx 2 öy : 


= 0 


1. Wasserstand des Sees: 

Randbedingung 3. Art mit folgenden Zusatz¬ 
längen: 

- Deckschicht (Kippenmaterial): 


Al 1 = 


frf.HGWL * *o 


Ru 


10 m 


- Unvollkommenheit der äußeren Berandung 
nach WAPRO 1.42, Abschnitt 5.2.: Zutref¬ 
fend ist Fall 2 mit b —» 00 


AI 2 


= 0,43 


AI 2 - 6,5 m 


/Wges 

Gesamtzusatzlänge AI = 16,5 m. 

Der mittlere Betriebswasserstand wird mit 
98,9 mNN angesetzt. 

2. Förderbrunnen der Fassung: 

Sie bilden die einzigen inneren Randbedin¬ 
gungen des Modells. Anzahl und örtliche 
Lage der Brunnen gilt es zu ermitteln. Um 
eine annähernde Parallelströmung des Uferfil¬ 
trats zu erzeugen, wird die Brunnengalerie 
parallel zum Ufer des Sees angeordnet. An 
der Fassung wird eine Randbedingung 2. Art 
angelegt und solange variiert, bis die Phasen¬ 
verschiebung zwischen den Temperaturen 
von Seewasser und Förderstrom in etwa ein 
halbes Jahr beträgt (Bild 6). 

3. Landseitige Begrenzung 

In etwa 600 bis 1000 m Entfernung wurde die 
Isohypse 100 mNN als konstant angesetzt. 
(Randbedingung 1. Art). 
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4. Randstromlinien 

Sie wurden in einer Entfernung von etwa 
500 m als östliche und westliche Begrenzung 
des Modells angesetzt (Randbedingung 2. Art 
mit l/=0). Für die Berechnung der Misch¬ 
wassertemperatur an der Fassung sind drei 
Zuflußanteile zu unterscheiden: 

I direkt zufließendes Uferfiltrat 
Temperaturganglinie überträgt sich auf das 
Mischwasser; 

II indirekt zufließendes Uferfiltrat 

Auf Grund der sehr unterschiedlichen Strom¬ 
bahnen und Fließzeiten mit der Durch¬ 
schnittstemperatur des Sees angenommen; 

III landseitiger Zufluß 

Temperatur nur unbedeutend um die mittlere 
Jahrestemperatur der Luft schwankend. 


Elektroanaloge Modellierung 
des Strömungsvorganges 

Die Simulation der Strömungsverhältnisse er¬ 
folgte mit Hilfe eines „ANALOG - 4 Dl“ auf 
elektrisch leitfähigem Papier im Maßstab 
1:2500 (Bild 4, /4/). 

Temperaturmodell und seine 
rechentechnische Verarbeitung 


Energetisch optimal ist es, die Schwingungen 
in der Jahresganglinie des Energiebedarfes 
des Ferienobjektes mit dem Temperaturgang 
des gefaßten Wassers zu synchronisieren. /5/ 
Das kann durch Vorgabe des Betriebsregi¬ 
mes bei Kenntnis der Wärmeausbreitung er¬ 
reicht werden. Dazu wurde das Temperatur- 
verhalten des Uferfiltrates durch das system¬ 
beschreibende Modell des eindimensionalen 
Wärmetransportes im strömenden Grundwas¬ 
ser simuliert /6/: 
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Bild 3 Prinzipieller Aufbau des horizontalebenen 
Mengenmodells und Zuflußanteile 



Legende: 

Rand* a 

bedingungen: b 
c 

d 

Zufluß- I 

anteile: 

II 

III 


- Seewasserstand 

- Förderbrunnen 

- Grundwasserisohypse 
100 m NN 

- Randstromlinien 

- direkt zufließendes 
Uferfiltrat 

- indirekt zufließ. 
Uferfiltrat 

- landseitiger Zufluß 


Bild 4 Elektroanaloges 
Modell am „ana¬ 
log 4 Dl“ 14/ 


mit den Grenzbedingungen: 

7*(x,f = 0) = 0, 7*(x = 0,f) = 1, 

7* (x—» °o, f) = 0 

hat die Gleichung folgende analytische Lö¬ 
sung als Impulsantwortfunktion: 

0,5(x o /u T f) 


**(*o.t) 


• exp 


2f y/jttKj 
(x 0 - u T t) 2 


4 K T t 


exp(-F • t) 


Das diskrete konzeptionelle Blockmodell er¬ 
gibt sich bei äquidistanter Zeitdiskretisierung 
t zu 


K~{L + 1 ) 

7(x 0 ,g Ä ^ P j * h£_ j ■ At 

i = K - M 

mit dem Prognosezeitpunkt t p = KAt , der Tot¬ 
zeit des Blockes t T =LAt, der Wirkzeit MAt, 
der Integrationsvariablen iAt und der Ein¬ 
gangsfunktion p(i). 

Für dieses Modell wurde auf dem Pocket- 
Computer SHARP PC-1401 ein BASIC-Pro- 
gramm verarbeitet. 171 Als Eingangsgrößen 
dienten neben den Kennwerten des Grund¬ 
wasserleiters die Seewassertemperaturgang¬ 
linien von 1983 und 1984. Die Bemessung der 
Fassung basierte auf den Ergebnissen des 
kühlen Sommers von 1984. Der warme Som¬ 
mer im vorhergehenden Jahr bot die Möglich¬ 
keit, den Einfluß längerer Warmwetterperio¬ 
den widerzuspiegeln. 

Zunächst galt es, die linksschiefe Impuls¬ 
antwortfunktion h(t) mit ihrem Maximum auf 
die erforderliche Fließdauer zu „eichen“, um 
die Temperaturganglinien des Förderstroms 
mit dem Energiebedarf des Ferienobjektes 
bestmöglich zu synchronisieren. Dies wurde 
durch Variation der Fließgeschwindigkeit des 
Uferfiltrats erreicht. Durch Faltung dieser Im¬ 
pulsantwortfunktion mit den Temperaturgang¬ 
linien des Sees ergab sich der in Bild 6 darge¬ 
stellte Verlauf der Temperatur des direkt zu¬ 
fließenden Uferfiltrats. Ihre Schwingungen 
verlaufen parallel zum Energiebedarf, wäh¬ 
rend die Seetemperatur völlig asynchron dazu 
liegen. 

Die Temperatur des geförderten Mischwas¬ 
sers ist von den Mengenanteilen und Tempe¬ 
raturen aller Zuflußanteile abhängig. 

Die berechnet sich nach der Mischungsregel: 

m 

ZW, 

I* 

/= 1 

Die Mengen der Zuflußanteile im Hauptgrund¬ 
wasserleiter wurden elektroanalog und die 
Zuflüsse aus dem oberen Grundwasserleiter 
überschlägig ermittelt. 

Aus Mischwassertemperatur und Förder¬ 
strom läßt sich die mögliche Energiefreiset¬ 
zung (Kälteleistung) ermitteln. Durch Reihen¬ 
schaltung mehrerer Wärmepumpeneinsätze 
wird der Berechnung zugrunde gelegt, daß 
das Wasser unabhängig von seiner Eintritts¬ 
temperatur in der Wärmepumpe auf 4 °C ab¬ 
gekühlt wird. Damit ergibt sich die dem Was¬ 
ser entziehbare Energiemenge zu 

Qwä = V ' AT ‘ Cyv ‘ 


mit V = Vy • 


1 


wobei V y und 


V^i/V/ ges 
Vi 


(l-iM 

\ 1 'hgwl/ 

aus Elektroanalo- 
giemodell 



und 


^ogwl aus geohydrauli- 
Vhgwl schem Überschlag 

AT= 7 - 4°C 

wobei 7= aktuelle Eintritts¬ 
temperatur in °C 


c w - 4,2 


J 


9'K 


, Qw ~ ^ 


9 

cm 3 


Da keine Angaben über den Typ und die Para¬ 
meter der einzusetzenden Wärmepumpe Vor¬ 
lagen, konnte der Heizanteil aus elektrischer 
Energie nicht mit einberechnet werden. 

Die berechneten Energieganglinien werden 
mit dem mittleren monatlichen Wärmeener¬ 
gieverbrauch des Ferienobjektes graphisch 
verglichen. 


Untersuchungsergebnisse 

Auf der Basis von Mengen- und Beschaffen¬ 
heitsmodellierung erfolgte die Auswahl von 
vier Varianten der Fassungsanordnung. Ziel 
war dabei, durch Veränderung der Brunnen¬ 
anzahl einen Spielraum für Investitionskosten, 
Betriebskosten und Versorgungssicherheit zu 
erhalten. 

Folgende Vorzugsvarianten wurden ausge¬ 
wählt: 


Variante 

1 

2 

3 

4 

Anzahl der 
Förderbrunnen 

1 

2 

3 

4 

wirksamer 

Fließweg (m) 

200 

150 

130 

100 

Entfernung 
vom Ufer (m) 

183,5 

133,5 

113,5 

83,5 

Abstand der 
Brunnen 
untereinander 
(m) 


65 

60 

50 

erforder¬ 
liche nach 

Absenkung Darcy 

1,55 

0,86 

0,65 

0,38 

unter 

Seeniveau nach 
(m) Analo¬ 

giemo¬ 
dell 

1,69 

1,14 

0,80 

0,49 


Bild 5 Zuflußanteile für I = 200 m 
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Die Zuflußanteile ergaben sich wie folgt: 


Variante 

Vges 

(l/s) 

Vi 

l/S ' 

% 

l/s 

% 

v 3 

l/s 

% 

1 

29,5 

5,6 

19 

7,7 

26 

16,2 

55 

2 

21,5 

7,7 

36 

3,7 

17 

10,1 

47 

3 

21,3 

9,4 

44 

3,8 

18 

8,1 

38 

4 

21,3 

8,1 

38 

0,8 

4 

12,4 

58 


für eine dieser Varianten sind in den Bildern 7 
und 8 die zu erwartenden Temperaturverhält¬ 
nisse, sowie die Energieausbeute (Kältelei¬ 
stung) dargestellt. 

Um der Wärmepumpe im Winter möglichst 
warmes Wasser zur Verfügung zu stellen, 
muß im Sommer eine hohe Infiltrationsrate 
von Uferfiltrat garantiert werden. Eine Drosse¬ 
lung der Förderung während der Monate 
Juni-September muß deshalb abgelehnt wer¬ 
den. Das führt dazu, daß im Sommer zeit¬ 
weise mehr Wasser gefördert werden muß, 
als zur Abdeckung des Energiebedarfs not¬ 
wendig wäre (Bild 8). Diese zusätzlichen Was¬ 
sermengen können z. B. zur Beheizung eines 
Schwimmbeckens, als Löschwasser oder zur 
Bewässerung der Grünanlagen herangezogen 
werden. 
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(Fortsetzung von S. 5) 

Konzentration des gelösten Substrats und 
durch die geeignete Wahl der technologi¬ 
schen Parameter des Verfahrens bekämpft 
werden. In den Beispielfällen wird gezeigt, 
daß erfolgreiche Lösungen des Blähschlamm¬ 
problems am besten anhand konkreter Unter¬ 
suchungen in Versuchsanlagen (Labor, halb¬ 
technische und technische Anlagen) zu ermit¬ 
teln sind. In allen Fällen werden positive Er¬ 
gebnisse mitgeteilt. Abschließend werden Un¬ 
tersuchungsergebnisse zur Menge und zum 
Charakter der von Belebtschlammikroorganis- 
men unter verschiedenen Bedingungen (dis¬ 
kontinuierliche und kontinuierliche Systeme, 
hemmender Einfluß der Abfallprodukte) pro¬ 
duzierten organischen Stoffe mitgeteilt. 

Band 57: 

Chemie In der Wassergütewfrtschaft 

315 Seiten, 124 Abbildungen, 35 Tabellen 
In 13 Vorträgen wird auf spezielle Probleme 
der Wasser- und Abwasseranalytik mit einem 
besonderen Schwerpunkt auf Problemstoffe 
im Wasser eingegangen, wobei über die bio¬ 
logische Abbaubarkeit der Zusammenhang 
zur Biologie deutlich wird. Moderne Analysen¬ 
verfahren für organische und anorganische 
Spurenstoffe, Fällungs- und Komplexbil¬ 
dungsreaktionen, Summen- und Gruppenpa¬ 
rameter für organische Inhaltstoffe, Schwer¬ 
metalle im Wasser und Abwasser, organische 
Halogenverbindungen, Tenside, Phosphate 
und Ersatzstoffe im Wasser sowie die biologi¬ 
sche Abbaubarkeit, Toxische und Refraktäre 
Stoffe sind einige Themenschwerpunkte. 
Diese Gebiete der Wasser-Chemie sind vor 
allem für die Beurteilung von Wasserinhalt- 
stoffen und damit der Wassereigenschaften 
sowie für das Verständnis chemischer Vor¬ 
gänge in Wasserkreislauf und -nutzung von 
Bedeutung. Insbesondere den in der Wasser¬ 
güte rwirtschaft Tätigen vermitteln die Bei¬ 
träge auf verständliche Weise das notwendige 
Grundwissen. 

Band 58: 

Klärschlamm - Verwertung und Ablagerung 

346 Seiten, 105 Abbildungen, 60 Tabellen 
Zur vollständigen Funktionsfähigkeit einer Ab¬ 
wasserreinigungsanlage gehört nicht zuletzt 
die schadlose Beseitigung des Klärschlamms. 
Da er einen relativ hohen Gehalt an Pflanzen¬ 
nährstoffen mit Düngewirkung besitzt, ist 
seine Rückführung in den natürlichen Stoff¬ 
kreislauf anzustreben. Diesem Anliegen wid¬ 
met sich der 58. Band der bekannten Buch¬ 
reihe. Einem einleitenden Beitrag über die 
Entwicklung der Klärschlammproblematik fol¬ 
gen solch spezielle Themen wie Inhaltstoffe 
von Klärschlamm und Klärschlammverwer¬ 
tung auf landwirtschaftlich genutztem Boden 
- Bewertung und Anwendung aus landwirt¬ 
schaftlicher Sicht, Schwermetalle in der Nah¬ 
rungskette als Gefährdung für den Men¬ 
schen, Schwermetalle im Klärschlamm, im 
Boden und in der Pflanze, geordnete Klär¬ 
schlammverwertung. 

Daran schließt sich die Beschreibung von 
Maßnahmen und Erfahrungen in Österreich, 
der Schweiz, der BRD und in der VR Ungarn 
an. Weiterhin werden Probleme der Schlamm¬ 
ausbringung, -deponie und -zwischenspeiche- 
rung dargestellt. Ein Beitrag hat die thermo- 
phile Teilstabilisierung mit anschließender 
Faulung zum Gegenstand. Der Inhalt dieses 
Buches soll eine sachliche Grundlage für die 
Lösung des zur Zeit stark diskutierten Pro- 
btemkreises sein. H.L. 
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Bild 6 Ganglinien von 
Wärmebedarf, 
Temperatur See¬ 
wasser und be¬ 
rechneter UF- 
Temperatur 


Bild 7 Temperaturgang¬ 
linien für Va¬ 
riante 4 



. Bild 8 Energiegangli¬ 
nien für Variante 
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Workshop zur Korrektur der Niederschlagsmessung 
in Zürich 


Dr. Thilo GÜNTHER 

Beitrag aus dem Forschungsinstitut für Hydrometeorologie 


Der Workshop fand auf Empfehlung der /.Ta¬ 
gung der Kommission für Hydrologie (CHy) 
der Weltorganisation für Meteorologie (WMO) 
statt. Er wurde von der WMO, der Internatio¬ 
nalen Assoziation für Hydrologische Wissen¬ 
schaften (IAHS) sowie der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule (ETH) unterstützt, 
wobei B.Sevruk (ETH) für die fachliche Vorbe¬ 
reitung verantwortlich zeichnete. Nicht zuletzt 
die überraschend hohe Zahl von 52 teilneh¬ 
menden Experten aus 27 Ländern unterstrich 
die wachsende Bedeutung einer möglichst 
exakten Bestimmung der Wasserhaushalts- 
gröBe Niederschlag und das große Interesse 
an den damit verbundenen Fragen. Ziel des 
Workshops war: 

- Darstellung und Erläuterung der national 
angewendeten Verfahren zur Korrektur der 
Niederschlagsmessungen 

- Information über den Entwicklungsstand 
und die Genauigkeit neuer Meßgerätetypen 

- Diskussion der Methoden zur Abschätzung 
der systematischen Fehler, die durch Wind-, 
Verdunstungs-, Benetzungs- und Rückprallef¬ 
fekte hervorgerufen werden 

- Erarbeitung von Empfehlungen und Vor¬ 
schlägen zur Entwicklung praxisbezogener 
Korrekturverfahren, die in den WMO-Mit- 
giiedsländem angewendet werden können. 

Im folgenden werden die wichtigsten Ergeb¬ 
nisse und Gesichtspunkte aus den Beiträgen 
und der Diskussion zusammengefaßt. 

• In Zukunft sind verstärkt Untersuchungen 
und Vergleiche der Fehler von Niederschlags¬ 
messungen zwischen neuentwickelten (auto¬ 
matisch registrierend und beheizbar, unter¬ 
schiedliche Meßwertgeber, Schneemeßgeräte 
nach dem Absorptionsprinzip natürlicher kos¬ 
mischer Strahlung u. a.) und konventionellen 
Geräten erforderlich. 

• Die automatische Registrierung des Nie¬ 
derschlags mit Aufzeichnung des genauen 
Zeitpunkts (Tag, Stunde, Minuten, Sekunden)* 
einer Änderung der Niederschlagssumme um 
eine Höhe von 0,1 mm ermöglicht eine se'.ir 
hohe zeitliche Auflösung der Niederschlags¬ 
daten. Die entscheidenden Vorteile dieser 
neuen Methode der zeitvariablen Nieder¬ 
schlagsmessung liegen in ihrem höheren In¬ 
formationsgehalt und in der großen Flexibilität 
der Grunddaten. Grundlage für die statisti¬ 
sche Analyse der Niederschlagsdaten ist das 
Datenkollektiv der variablen Zeitschritte (Auf¬ 
lösung 1 Sekunde) zwischen zwei aufeinan¬ 
derfolgenden Uhrzeiten. Aufgrund der Merk¬ 
male „Summe“, „Intensität“ und „Zeit“ erge¬ 
ben sich verschiedene Möglichkeiten zur Dar¬ 
stellung von Niederschlägen. Diese Art der 
Datenaufzeichnung in Festwertspeichern hat 
sich als vorteilhaft erwiesen und wurde für au¬ 
tomatische Niederschlagsmeßgeräte als mög¬ 


liche Variante für ausgewählte Standorte 
empfohlen. 

• In einer Reihe von Arbeiten wurde festge¬ 
stellt, daß die meßmethodisch bedingten Dif¬ 
ferenzen (hangparallele Auffangfläche, ver¬ 
schiedene Aufstellungshöhen) wesentlich 
größer sind als die technisch bedingten Feh¬ 
ler (Gerätetyp, Windeffekt, Stichprobenfehler, 
Standortbedingungen). Da generell kein Ge¬ 
rätetyp und keine Methode exakte* Meßwerte 
liefern kann und somit die Anwendung von 
Korrekturverfahren auch in Zukunft unum¬ 
gänglich bleibt, sollten den nationalen Dien¬ 
sten keine neuen Meß- und Beobachtungs¬ 
verfahren empfohlen werden. Aufmerksam¬ 
keit verdienen jedoch die Untersuchungser¬ 
gebnisse von Golubev (UdSSR), wonach ein 
im Achteck um das Niederschlagsmeßgerät 
angeordnetes Zaunsystem bei Schneenieder¬ 
schlag die besten Ergebnisse im Vergleich zu 
einem Referenzgerät lieferten. 

• Einige Vorträge beschrieben die besonders 
problematische Korrektur von Schneenieder¬ 
schlägen. Mehrere indireke Methoden zur ex¬ 
akteren Bestimmung der Schneenieder¬ 
schläge wurden vorgeschlagen. Für eine Ge¬ 
samtkorrektur der festen Winternieder¬ 
schläge im Gebirge erzielte Martinec 
(Schweiz) gute Ergebnisse mit einem Verfah¬ 
ren, bei dem die akkumulierte maximale 
Schneemenge (in mm Wasseräquivalent) aus 
der Anzahl der Tage vom Beginn der 
Schmelzperiode im Frühjahr bis zum völligen 
Verschwinden der Schneedecke bestimmt 
wird. Die Berechnung der täglichen Schnee¬ 
schmelzraten (in mm) erforderte lediglich 
Temperaturangaben. Sevruk (Schweiz) 
schätzt das Wasseräquivalent des gefallenen 
Neuschnees über die Schneedichte, die wie¬ 
derum aus der Lufttemperatur während des 
Schneefalls und der Windgeschwindigkeit be¬ 
stimmt wird, und die Neuschneehöhe. Diese 
Abschätzungen sind genauer als Messungen 
mit dem Hellmann- Gerät, das um 20 bis 40 % 
zu geringe Werte anzeigt. 

• In einigen Ländern liegen bereits Erfahrun¬ 
gen mit .Niederschlagskorrekturverfahren vor. 
Versuche zur regionalen Festlegung von Kor¬ 
rekturbeiträgen zeigten oft widersprüchliche 
Ergebnisse, die darauf hinweisen, daß der do¬ 
minierende Windfehler weniger regionale als 
vielmehr lokale Unterschiede - bedingt durch 
die jeweiligen konkreten Standortverhältnisse 

- aufweist. 

- Vertreter der skandinavischen Länder be¬ 
richteten über Untersuchungen zur Verbesse¬ 
rung der Punktniederschlagsmessungen auf 
operativer Basis ( Dahlström , Schwedeh) und 
entwickelten relativ einfache statistische Mo¬ 
delle zur Korrektur des dominierenden Wind¬ 
fehlers (Allerup, Madsen , Dänemark; Solange , 


Finnland). Mit ihren Berichten legten die skan¬ 
dinavischen Teilnehmer Ergebnisse der nordi¬ 
schen IHP-Arbpitsgruppe vor. Für ein prakti¬ 
kables Korrekturschema regte die Arbeits¬ 
gruppe an, die Niederschlagsmeßstationen 
hinsichtlich ihrer Windexposition in fünf Klas¬ 
sen einzuteilen. Für eine objektive standardi¬ 
sierte Klasseneinteilung wird der Grad der 
Horizonteinschränkung als Grundlage vorge¬ 
schlagen. Allerup und Madsen , die eine Me¬ 
thode zur Korrektur täglicher Werte unter Ver¬ 
wendung der Windgeschwindigkeit in 10 m 
Höhe während des Niederschlags und der 
Niederschlagsintensität entwickelten, berich¬ 
teten über Erfahrungen und einige methodi¬ 
sche Weiterentwicklungen. 

- Auf dem Workshop wurde auch die Einfüh¬ 
rung hinsichtlich der Konfiguration völlig 
neuer Niederschlagsmeßgeräte gefordert und 
begründet. So entwickelte Folland (Großbri¬ 
tannien) auf der Grundlage von numerischen 
Modellen und Windkanalversuchen einen Re¬ 
genmesser mit sehr kleinem Windfehler. Das 
neue Gerät hat ein Auffanggefäß, daß vom ko¬ 
nisch geformten Auffangtrichter der Stan¬ 
dardgeräte völlig abweicht. Sharon (Israel) 
betonte, daß es keine plausible physikalische 
Begründung dafür gäbe, zwei völlig verschie¬ 
dene Medien (Regen und Schnee) mit den 
gleichen Meßgeräten zu messen. Allerdings 
existieren kaum Realisierungschancen für die 
weltweite Einführung neuer Standardgeräte. 
In der abschließenden Gesamtdiskussion des 
Workshops wurden nachstehende Empfeh¬ 
lungen und Maßnahmen formuliert: 

1. Ausarbeitung von spezifischen Standard¬ 
korrekturverfahren, die den WMO-Mitglieds- 
ländern für die operative Korrektur von Punkt¬ 
niederschlagsmessungen empfohlen werden. 

2. Durchführung eines internationalen Ver¬ 
gleichs von national angewandten Schnee¬ 
meßgeräten mit dem Ziel, Probleme der 
Schneemessung zu verringern. 

Darüber hinaus wurde an alle Mitgliedsländer 
appelliert, 

- auch weiterhin nationale Vergleiche von 
Meßgeräten im Bodenniveau und anderen 
Referenzgeräten und -methoden durchzufüh¬ 
ren, 

- neuentwickelte Niederschlagsmeßtechnik 
auf deren systematische Fehler hin zu unter¬ 
suchen, 

- Korrekturverfahren für Punktniederschlags¬ 
messungen anzuwenden und dafür Standort¬ 
klassifikationen der Niederschlagsmeßstellen 
vorzunehmen, 

- anderen Mitgliedsländern zur Überprüfung 
ihrer Niederschlagskorrekturverfahren Nie¬ 
derschlagsvergleichsdaten zur Verfügung zu 
stellen. 
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Mittelfristvorhersagen mit Wahrscheinlichkeitsangaben 


Dr. rer. nat. Walter FINKE; Dipl.-Hydrol. Barbara KALK, KDT 

Beitrag aus dem Institut für Wasserwirtschaft und der Oberflußmeisterei Berlin 


Im Rahmen der hydrologischen Lageeinschät¬ 
zung werden von den Territorialorganen der 
Wasserwirtschaft der DDR für ausgewählte 
Durchflußmeßstellen mittelfristige Durchfluß¬ 
vorhersagen erarbeitet. Sie werden am An¬ 
fang eines jeden Monats für die folgenden 
Monate herausgegeben. Die Schrittweite ist 
ebenfalls der Monat. Je nach Bedarf ist die 
Anzahl der vorauszusagenden Monatswerte 
pro Meßstelle unterschiedlich. Unterschied¬ 
lich sind auch die Methoden und Hilfsmittel, 
die für die Vorhersagen genutzt werden. Für 
den Durchfluß am Pegel Berlin-Mühlen- 
d^mmschleuse/Spree nutzt die Oberflußmei¬ 
sterei Berlin seit einiger Zeit das Programm 
AMIDU, das bedingte Verteilungsfunktionen 
des Durchflusses errechnet. Damit sind Vor¬ 
hersagen mit Wahrscheinlichkeitsaussagen 
möglich. 

Methodische Grundlagen 
und Rechenprogramm 

Zur Vorhersage wird das u.a. in /I/ beschrie¬ 
bene Modell der bedingten Verteilungsfunk¬ 
tion in der Variante Komponentenmodell ge¬ 
nutzt. Dazu werden die Monatsmittelwerte 
der betrachteten Meßreihe y V] (/' = 1,..., N, Jah¬ 
resindex, yl.12, Monatsindex) mittels einer 

geeigneten Transformation monatsweise, d.h. 
für jedes j einzeln, in die normiertnormalver¬ 
teilte Reihe transformiert. Zur Transforma¬ 
tion sind z.B. die Transformationsgleichungen 
der transformierten Normalverteilungen LN 2, 
LN 3, PNV, Johnson geeignet. Die bedingte 
Normalverteilung für Xj unter der Bedingung, 
daß die vorangegangenen Werte Xj _!,..., Xj_ m 
bekannt sind, lautet 

^Vj (*j/Xj_ 1t Xj_2,..., Xj_ m ). (1) 

Sie ist durch den bedingten Erwartungswert 
m (Xj/XjX|_ m ) und die bedingte Standard¬ 
abweichung s (Xj/Xj-!,. .., Xj_ m ) bestimmt. 
Als Vorhersagegleichung kann damit die¬ 
nen. Xj — m (Xj/Xj_i,..., Xj_ m ) + s (Xj/Xj-j,. . ., 

Xj-J x{. ( 2 ) 

X{ stellt die normierte Normalverteilung dar. 
Der bedingte Erwartungswert und die be¬ 
dingte Standardabweichung lassen sich aus 
der Korrelationsmatrix berechnen, die an den 
transformierten Monatsmittelwerten der Mo¬ 
nate j, j - 1. m geschätzt wurden. Mit¬ 

tels der Rücktransformation der gewählten 
transformierten Normalverteilung wird für Xj 
die gesuchte bedingte Verteilung aus der be¬ 
dingten Normalverteilung für den Durchfluß yj 
erhalten. Damit werden zur Schätzung der Pa¬ 
rameter der Vorhersagegleichung die Para¬ 
meter der jeweiligen transformierten Normal¬ 
verteilung und die entsprechenden Korrela¬ 
tionskoeffizienten benötigt. Die Parameter¬ 
schätzung kann mit mehreren im Institut für 
Wasserwirtschaft vorliegenden Programmen 


erfolgen. Vorteilhaft ist die Nutzung des Pro¬ 
grammes SIKO. 121 Mit Hilfe des für verschie¬ 
dene Verteilungen ermittelten Nio 2 - Anpas¬ 
sungsmaßes sind für jeden Monat die geeig¬ 
neten transformierten Normalverteilungen 
auszuwählen. Die Ordnung in der Vorhersage¬ 
gleichung kann aus den speziellen Antikorre¬ 
lationsfunktionen und bzw. oder durch Stimu¬ 
lationstest geschätzt werden. Das Vorhersa¬ 
geprogramm AMIDU liegt in FORTRAN für die 
BESMG und als interaktives Programm für 
den BC1520 vor. Einzugeben sind über Dis¬ 
play die Anzahl der zu berücksichtigenden 
Vormonate m, je eine Kennziffer für die ge¬ 
wählte Verteilungsfunktion und den Basismo¬ 
nat und die Durchflüsse der Vormonate. Die 
auf einer Kassette gespeicherten Parameter 
der Verteilungsfunktionen und die Koeffizien¬ 
ten der Vorhersagegleichungen werden ent¬ 
sprechend der Eingabe vom Programm aus¬ 
gewählt. Das Programm transformiert die m 
Durchflüsse der Vormonate in den N{ 0,1) - 
verteilten Bereich, berechnet die bedingten 
Normalverteilungen für 7 Monate voraus und 
transformiert diese zurück zu den bedingten 
Verteilungen der Durchflüsse. Diese werden 
für die Stützstellen 1 %, 5%, 10%, 15%, 20%, 
25%, 30%, 40%, 50%, 70%, 90% Unterschei¬ 
dungswahrscheinlichkeit ausgedruckt. 

Für das BC-Programm wurde eine Programm¬ 
beschreibung von Six und Finke erarbeitet. 
Das Programm ist nachnutzbar. 

Durchführung der Vorhersagen 
der bedingten Verteilungsfunktionen 

Zur Ermittlung der „richtigen“ Vorhersageglei¬ 
chungen (2) bei Variation der angepaßten Ver¬ 
teilungsfunktionen und der Ordnung der Glei¬ 
chungen, d.h. der Anzahl der zu berücksichti¬ 
genden Vormonate, wurde für den Pegel Ber- 
lin-Mühlendamm/Spree ein umfangreicher Si¬ 
mulationstest durchgeführt. Dabei wurden 
verschiedene Zielkriterien sowohl im Original¬ 
bereich als auch im transformierten Bereich 
ermittelt und verglichen. Es ergab sich, daß 
für jede der 12 Vorhersagegleichungen (2) 
trotz unterschiedlicher Transformationen und 
unterschiedlicher Ordnung m mehrere Varian¬ 
ten ähnlich gute Ergebnisse aufweisen. Die 

Tafel 1. Vorschlag der Vorhersagevarianten 
Basismonat: März 

Eingabe: PNV, 1. bis 3. Ordnung; Johnson, 2. und 
3.Ordnung; LN2, 1.Ordnung 
Auswertung: 

April PNV—2.0., PNV- 1.0., PNV- 3.0. 

Mai PNV- 1.0., PNV- 3.O., PNV- 2.0. 

Juni RNV-2.0., PNV- 1.0., PNV-3.0. 

Juli JV -3.O., JV -2.O., PNV- 1.0. 

Aug. PNV- 1.0., PNV-2.0., LN2- 1.0. 

Sept. JV -3.0., JV -2.0., PNV-2.0. 

Okt. JV -3.0., PNV-1.0., JV -2.0. 
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Entscheidung für die Nutzung nur einer Va¬ 
riante bleibt immer etwas willkürlich, da auch 
die Auswahl der Zielkriterien willkürlich ist. 
Nach /3/ ist es nicht möglich, aus der unendli¬ 
chen Menge der möglichen Modelle das „rich¬ 
tige“ Modell mittels statistischer Kriterien 
auszuwählen. Da andererseits auch die Vor¬ 
hersage der bedingten Verteilungsfunktion im 
Gegensatz zur Vorhersage eines Mittelwertes 
einen größeren Spielraum der Interpretation 
aufweist und der Bürocomputer ein interakti¬ 
ves Vorgehen ermöglicht, wurde die Rech¬ 
nung mehrerer Varianten vorgesehen (Ta¬ 
fel 1). 

Interpretation der Vorhersagen 
der bedingten Verteilungsfunktionen 

Die vorhergesagte bedingte Verteilungsfunk¬ 
tion kann trotz ihres hohen Informationsge¬ 
haltes nicht das Ergebnis der Mittelfristvor¬ 
hersage sein. Sie verlangt die fachgerechte 
Interpretation durch einen Hydrologen mit 
entsprechenden Gebietskenntnissen und 
dem Wissen der vorhandenen Unsicherheiten 
in der Vorhersage auf Grund von Steuerungs¬ 
und Nutzereinflüssen, der Verwendung von 
Monatsmittelwerten und der Zufälligkeit des 
Durchflußprozesses selbst. 

Die Vorhersagegleichungen wurden aus ge¬ 
messenen anthropogen stark beeinflußten 
Reihen abgeleitet. Damit setzt das Modell vor¬ 
aus, daß diese Einflüsse denen der Vergan¬ 
genheit, im langjährigen Mittel der für die 
Parameterschätzung verwendeten Durchfluß¬ 
reihe, entsprechen. Der für die Vorhersage 
verantwortliche Hydrologe hat Vorstellungen, 
inwieweit die anthropogenen Einflüsse in dem 
Vorhersagezeitraum vom Mittel abweichen 
werden. Besonders kennt er die Wahrschein¬ 
lichkeit, mit der Steuerungsmaßnahmen im 
Einzugsgebiet verändert werden. Er kann aus 
seiner Gebietskenntnis heraus Veränderun¬ 
gen im Nutzungsprozeß trotz aller Unsicher¬ 
heiten abschätzen. Auf dieser Grundlage und 
auf Grund der ermittelten bedingten Vertei¬ 
lungsfunktionen kann der verantwortliche Hy¬ 
drologe Vorhersagen unter vorgegebenen 
Annahmen, wie z. B. „kein abflußwirksamer 
Niederschlag“, erarbeiten. 
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Arbeitsschutz bei der Rekonstruktion von Anschlußleitungen 
mit dem Druckluft-Schlaggerät „Raketa“ 


Dr. Werner GRUNERT 

Beitrag aus dem Forschungszentrum Wassertechnik 


Durch entsprechende gesetzliche Regelun¬ 
gen (Arbeitsgesetzbuch, Arbeitsschutzver¬ 
ordnung, ASAO, ABAO u. a.) sind die Be¬ 
triebe verpflichtet, sichere, erschwernisfreie 
sowie die Gesundheit und Leistungsfähigkeit 
der Werktätigen fördernde Arbeitsbedigun- 
gen zu gestalten und zu erhalten. Der Ge- 
sundheits- und Arbeitsschutz ist damit Be¬ 
standteil der Leitung und Planung des Repro¬ 
duktionsprozesses. Entsprechend der Festle¬ 
gung in § 205 des Arbeitsgesetzbuches der 
DDR sind Arbeitsverfahren so zu entwickeln, 
daß die geforderte Arbeitssicherheit gewähr¬ 
leistet ist; körperlich schwere und gesund¬ 
heitsgefährdende Arbeit ist planmäßig einzu¬ 
schränken. 

Dieser Forderung galt es bei der Ausarbei¬ 
tung einer Technologie und Technik für die 
grabenlose Rekonstruktion von Anschlußlei¬ 
tungen der Wasserwirtschaft mit dem sowjeti¬ 
schen Druckluft-Schlaggerät „Raketa“ ge¬ 
recht zu werden. Anliegen dieses Beitrags 
soll es sein, auf die mit dem Verfahren ver¬ 
bundenen Gefährdungen und Erschwernisse 
hinzuweisen und die erforderlichen Maßnah¬ 
men zur Verhütung schädlicher Auswirkun¬ 
gen darzustellen. 

Gefährdungen 

Gefährdungen bei der Rekonstruktion von 
Anschlußleitungen mit dem Druckluft-Schlag¬ 
gerät „Raketa“ entstehen bei folgendem: 

• Herstellen und Sichern der Baugrube 

• Trennen der Altleitung 

• Auslegen des Druckluftschlauches 

• Einbringen der „Raketa“ in die Baugrube 

• Bergen der Altleitung. 

tm folgenden werden die zur Verhütung von 
Schäden notwendigen Maßnahmen darge¬ 
legt. 

Baugrubensicherung 

Die Herstellung und Sicherung der Baugrube 
erfordert das Austeifen bzw. Abböschen nach 
TGL 22737, die Einhaltung des Sicherheitsab¬ 
standes zur Baugrube nach TGL 11482/07 
und das Tragen von Schutzhelmen nach 
ASAO 331/2, §7 Um die Begehbarkeit der 
Baugrube und Straße zu gewährleisten, sind 
abzusichern: Absperrung der Baugrube nach 
ASAO 331/2, § 8; Einsatz von Leitern gemäß 
ASAO 331/2, § 13; Belastungsfreier Streifen 
nach TGL 11482/07; Absperrung gemäß Stra¬ 
ßenverkehrsordnung. 

Rohrtrennarbeiten 

Die Rohrtrennarbeiten am Altrohr (Stahl) er¬ 
folgen durch Abknicken von Hand, mit der 
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Handbügelsäge oder mit dem Elektro-Winkel- 
schleifer. Vor der Rohrtrennung sind die 
Trennstellen leitend zu überbrücken (Leiter¬ 
querschnitt mindestens 16 mm 2 Cu bzw. leit¬ 
wertgleicher AI- oder St-Leiter, Leitungs¬ 
länge < 50m). Nach Abschluß der Arbeiten 
kann die Überbrückungsleitung wieder ent¬ 
fernt werden; dabei ist das Tragen von 
Gummihandschuhen erforderlich. 

Auf die beim Einsatz von PE-Rohr erforderli¬ 
che Wiederherstellung der Schutzmaßnahme 
Schutzerdung soll nicht näher eingegangen 
werden. Entsprechend der KDT-Empfehlung 
„Vereinbarung über die Nutzung wasserwirt¬ 
schaftlicher Anlagen und Leitungssysteme für 
Schutzmaßnahmen und Erdung in elektro¬ 
technischen Anlagen“ vom 10.10.1983 ist bei 
der Auswechslung von Stahlrohr durch PE- 
Rohr bei den in den Bezirksgebieten vorhan¬ 
denen Netzen mit 3 x 220 V der betroffene 
Abnehmer (Eigentümer, Rechtsträger bzw. 
Nutzungsberechtigter des betroffenen 
Grundstücks) von den VEB WAB von der Auf¬ 
hebung der Wirksamkeit der Schutzmaß¬ 
nahme Schutzerdung in Kenntnis zu setzen. 
Dem Abnehmer obliegen dann alle weiteren 
Aktivitäten zur Wiederherstellung der Schutz¬ 
maßnahme. 

Beim Abknicken der Altrohre von Hand sind 
Arbeitsschutzhandschuhe zu tragen. 

Bei Verwendung des Elektrowinkelschleifers 
1606/J sind zum Schutz gegen Schleifkörper- 
bruch kunstharzgebundene Trennschleifkör- 
per mit Glasgewebearmierung zu benutzen 
(Trennschleifkörper 281-230x3,2x22, TGL 
36115, NK 80/63 P/Qu 2 kHz). Ein mittels Win¬ 
kel waagerecht montierter Handgriff erleich- 
tertdie Handhabung. 

Inbetriebnahme des Geräts 

Bei der Vorbereitung der „Raketa“ ist der 
Druckluftschlauch verdrehungsfrei auszule¬ 
gen. Infolge der Masse von 55 kg („Raketa“ IP 
4605A) bzw. 90 kg („Raketa“ IP4603) sind 
zwei außerhalb der Baugrube tätige Arbeits¬ 
kräfte hinzuzuziehen, die die „Raketa“ mittels 
Luftschlauch in die Baugrube herablassen. 

Bergung der Altleitung 

Im allgemeinen kann das Altrohr im ganzen 
herausgedrückt und abgetragen werden. Soll 
es getrennt werden, ist der Vortrieb der „Ra¬ 
keta“ zu stoppen. Die erforderliche Verständi¬ 
gung zwischen den Arbeitskräften erfolgt 
durch Funksprechgeräte. Zum Schutz vor 
scharfen Kanten sind Arbeitshandschuhe zu 
tragen. 


Lärmschutz 

Dem Schutz gegen vom Kompressor verur¬ 
sachten Lärm dient die Verwendung von Ge- 
hörschutz. 

Anlaßeinrichtung 

Durch eine Andrückvorrichtung wird das 
Druckluft-Schlaggerät mit Hilfe eines Hebels 
an eine Führung gepreßt, wodurch die für das 
Anlassen erforderliche Haftung zwischen dem 
Gerät und der Führung gewährleistet wird. 
Die Anlaßeinrichtung IK9214 verhindert zu¬ 
gleich eine Ganzkörpervibration. 

Schließlich muß noch hervorgehoben werden, 
daß auch die Absicherung der Anwendung 
der vorgegebenen Technologie eine wesentli¬ 
che Maßnahme zur Verhütung schädlicher 
Auswirkungen darstellt. Von besonderer Be¬ 
deutung ist hierbei die Abgrenzung der Auf¬ 
gaben beider Arbeitskräfte. Bis auf das Her¬ 
ausdrücken der Altleitung werden alle anfal¬ 
lenden Arbeiten unter Beachtung einer ratio¬ 
nellen Arbeitsorganisation gemeinsam ausge- 
führt. Beim Herausdrücken der Altleitung mit 
dem Druckluft-Schlaggerät bedient eine Ar¬ 
beitskraft den Kompressor und die zweite 
überwacht den Vortrieb der „Raketa“, führt 
Rohrtrennarbeiten bei der Bergung der Altlei¬ 
tung aus; birgt die Altleitung und die „Raketa“ 
und kuppelt das PE-Rohr als neue Leitung an 
den Druckluftschlauch an. 

Die Einhaltung der vorgenannten Maßnahmen 
und aller zutreffenden Rechtsvorschriften ge¬ 
währleistet die Arbeitssicherheit. Auf verblei¬ 
bende Gefährdungen und Erschwernisse ist 
in Arbeitsschutzbelehrungen laufend hinzu¬ 
weisen. Für das Verfahren der Rekonstruktion 
von Anschlußleitungen mit dem Druckluft- 
Schlaggerät „Raketa“ liegt Schutzgüte vor. 

Das Druckluft-Schlaggerät kommt gegenwär¬ 
tig in den VEB WAB zur breiten Anwendung. 
Dem Gesundheits- und Arbeitsschutz wurde 
in den vorangegangenen Arbeitsstufen die er¬ 
forderliche Aufmerksamkeit geschenkt. Im Er¬ 
gebnis der Beratungen mit der betrieblichen 
Schutzgütekommission wurden die verblei¬ 
benden Gefährdungen und Erschwernisse 
schrittweise reduziert, so daß bestmögliche 
Arbeitsbedingungen vorhanden sind. Das 
Verfahren der grabenlosen Rekonstruktion 
von Anschlußleitungen mit dem Druckluft- 
Schlaggerät „Raketa“ ist somit nicht nur ratio¬ 
nell, sondern zeichnet sich gleichzeitig auch 
dadurch aus, daß die Gesundheit der Werktä¬ 
tigen geschützt wird. 
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Gesetz und Recht 


Nach § 31 Abs. 1 der 1. DVO zum WG vom 
2. Juli 1982 (GBl. I Nr. 26 S.477) sind Wasser¬ 
schadstoffe feste, flüssige oder gasförmige 
Stoffe oder deren Mischungen, die Gewässer 
oder deren Nutzung gefährden oder nachtei¬ 
lig beeinflussen können. Das heißt, ein Stoff 
ist bereits als Wasserschadstoff zu klassifizie¬ 
ren, wenn die Gefahr oder Möglichkeit einer 
derartigen nachteiligen Beeinflussung durch 
diesen Stoff besteht. 

Für das Einleiten und Einbringen von Wasser¬ 
schadstoffen in Gewässer (vgl. § 1 Abs. 3 
WG und § 1 Absätze 1 und 2 der 1 . DVO 
zum WG) und öffentliche Abwasseranlagen 
(vgl. § 2 Abs. 2 AEB) besteht ein grundsätzli¬ 
ches Verbot gern. §§ 25 Abs. 1 WG und § 10 
Abs. 2 AEB. Das bedeutet, daß Wasserschad¬ 
stoffe unabhängig von ihrer Konzentration 
oder einer im Wasser und Abwasser hervor- 
gerufenen Konzentration grundsätzlich nicht 
eingeleitet oder eingebracht werden dürfen. 
Ausschlaggebend dafür, ob ein Stoff oder 
Stoffgemisch dem Einleitungsverbot unter¬ 
liegt, ist lediglich seine Einstufung als Was¬ 
serschadstoff. Für eine Reihe von Stoffen ist 
dies kraft Gesetzes geregelt. Das sind gern. 
§31 Abs. 1 der 1. DVO zum WG die in der 
2. DB zum Giftgesetz - Verzeichnis eingestuf¬ 
ter Gifte - vom 16. August 1984 (GBl. SD 
Nr. 1192) aufgeführten Gifte und die in der AO 
über die Inkraftsetzung der Liste der Schad¬ 
stoffe vom 20. Februar 1981 (GBl. SD Nr. 1059) 
enthaltenen Schadstoffe. Aus § 31 Abs.1 letz¬ 
ter Satz ergibt sich aber auch, daß darüber 
hinaus weitere Stoffe als Wasserschadstoffe 
zu klassifizieren sind, wenn von ihnen die im 
§31 Abs. 1 der 1. DVO zum WG genannten 
Auswirkungen ausgehen können. Eine Beur¬ 
teilung darüber obliegt der Staatlichen G'e- 
wässeraufsicht. 

Vom Grundsatz des Einleitungs- bzw. Einbrin¬ 
gungsverbotes kann nur im Rahmen speziel¬ 
ler rechtlicher Regelungen und auf der 
Grundlage einer wasserrechtlichen Nutzungs¬ 
genehmigung oder eines Abwassereinlei¬ 
tungsvertrages abgewichen werden. Das ist 
z. B. dann gerechtfertigt, wenn Wasserschad¬ 
stoffe als Bestandteile des Abwassers (Ab¬ 
wasserinhaltstoffe) auftreten, d. h. während 
der Produktionsprozesse zwangsläufig in das 
Prozeßwasser gelangen. Nicht gerechtfertigt 
ist dagegen, wenn Wasserschadstoffe, die als 
Abprodukte anfallen, dem Abwasser beige¬ 
mischt werden, ohne daß ihre vollständige Eli¬ 
minierung durch die betriebliche Abwasser¬ 
behandlung gewährleistet ist. Das gleiche gilt 
für alle übrigen in § 10 Absätze 2 und 3 der 
AEB aufgeführten Stoffe im Bereich der öf¬ 
fentlichen Abwasseranlagen. 
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Besteht für Wasserschadstoffe 

ein generelles Einleitungsverbot 

in öffentliche Abwasseranlagen und Gewässer? 


Die Einleitung oder das Einbringen von Was¬ 
serschadstoffen in Gewässer oder öffentliche 
Abwasseranlagen ist rechtlich nur dann zuläs¬ 
sig, wenn für den betreffenden Stoff als Ab¬ 
wasserinhaltstoff im Rahmen der wasser- 
rechtlichen Nutzungsgenehmigung gern. § 17 
Abs. 1 WG Grenzwerte nach Maßgabe des 
§ 27 Abs. 3 WG oder im Abwassereinleitungs¬ 
vertrag gern. § 7 Abs. 2 AEB Maximalwerte 
entsprechend § 10 Abs. 5 und 6 AEB festge¬ 
legt sind und die Einleitung in ein Gewässer 
bzw. in öffentliche Abwasseranlagen die 
Grenzwerte oder Maximalwerte nach Konzen¬ 
tration und Last unterschreitet. Die Ermittlung 
und Festlegung der Grenzwerte durch die 
SGA oder der Maximalwerte durch die Ver¬ 
sorgungsträger haben unter Beachtung nach¬ 
folgender Erfordernisse zu erfolgen: 


- weitgehender Ausschluß nachteiliger Aus¬ 
wirkungen auf die Gewässer und Bauwerke 
an den Gewässern 

- Erhaltung und Verbesserung der Nutzbar¬ 
keit der Gewässer entsprechend den wirt¬ 
schaftlichen und gesellschaftlichen Anfor¬ 
derungen 

- Ausschluß von Gefahren für das Leben und 
die Gesundheit der Bevölkerung sowie der 
an den Gewässern und Anlagen Beschäftig¬ 
ten. 

Bei öffentlichen Abwasseranlagen sind außer¬ 
dem zu beachten; 

• die Technologe der zentralen Abwasserbe¬ 
handlungsanlagen 

• Konstruktion und Werkstoff der Abwasser¬ 
kanäle 

• MAK-Werte 

• die Grenzwerte für die Einleitung von Ab¬ 
wasser in die Gewässer (vgl. § 10 Abs. 4 
AEB). 

Auch befristete Grenzwerte gern. § 38 Ab¬ 
sätze 2 und 3 der 1. DVO zum WG oder vor¬ 
läufige Maximalwerte nach Anlage 2 Ziff. 7 
AEB für Wasserschadstoffe (insbesondere 
Gifte) können nur in solchen Größen festge¬ 
legt werden, die mit Sicherheit eine Gefahr für 
Leben und Gesundheit von Menschen, für 
volkswirtschaftlich bedeutsame Nutzungen 
und für die Funktionsfähigkeit der öffentlichen 
Abwasseranlagen (z. B. biologische Reini¬ 
gung) ausschließen und volkswirtschaftliche 
Schäden vermeiden. 

Nur für die Bestimmung der zulässigen Kon¬ 
zentrationsgrößen sind die in der Literatur 
oder in Rechtsvorschriften, einschließlich 
Standards, angegebenen maximalen oder zu¬ 
lässigen Konzentrationswerte der verschie¬ 
denen Stoffe, im Wasser oder Abwasser her¬ 


anzuziehen. Diese Werte werden sehr ver¬ 
schieden bezeichnet. Die Werte der Kriterien 
der Wasserbeschaffenheit nach Fachbereich¬ 
standards TGL 22764; Nutzung und Schutz 
der Gewässer, Klassifizierung der Wasserbe¬ 
schaffenheit von Fließgewässern und TGL 
27885/01; Wassergütebewirtschaftung; Seen. 
In diesem Zusammenhang sind auch die 
Werte für die Warmblütertoxizität (mittlere le¬ 
tale Dosis - LD 50 L hygienische und andere 
Grenz- bzw. Richtwerte, die Schwellenkon¬ 
zentrationen für die Toxizität für Wasserorga¬ 
nismen (mittlere letale Konzentration - LC50) 
nach dem Wasserschadstoff-Katalog des In¬ 
stitutes für Wasserwirtschaft, Berlin, 1981 so¬ 
wie die Grenzwerte gemäß DDR-Standard 
TGL 22433; Trinkwassergütebedingungen zu 
nennen. 

So sind z.B. auch die in § 10 Abs. 6 AEB'auf¬ 
geführten Richtwerte für Abwasserinhalt¬ 
stoffe zu erwähnen. Diese Richtwerte dürfen 
nicht schematisch durch die Versorgungsträ¬ 
ger als Maximalwerte übernommen werden. 
Sie zeigen jedoch, daß es in dem gesetzlich 
geregelten Fall legitim ist, Wasserschadstoffe 
(z. B. Mineralöle) oder gar Gifte (z. B. freies 
Zyanid) als Abwasserinhaltstoffe in öffentliche 
Abwasseranlagen einzuleiten. Für Abwasser¬ 
inhaltstoffe, für die keine Richtwerte vorgege¬ 
ben sind, gilt § 10 Abs. 7 AEB. . 

All diese vorgenannten Werte sind jedoch nie¬ 
mals ein Kriterium, um die Zulässigkeit der 
Einhaltung oder Einbringung von Wasser¬ 
schadstoffen in Gewässer oder öffentliche 
Abwasseranlagen begründen zu wollen und 
das gesetzliche grundsätzliche Einleitungs¬ 
oder Einbringungsverbot aufzuheben. Die 
Einleitung von Wasserschadstoffen als Ab¬ 
wasserinhaltstoffe ist jeweils nur in be¬ 
stimmten Mengen im Rahmen der Grenz¬ 
oder Maximalwerte in die Gewässer bzw. öf¬ 
fentliche Abwasseranlagen zulässig. 


Dipl.-Ing. P. Fischer: 
Dr. jur. Ing. H. Zehrfeld 

Wasserwirtschaftsdirektion 

Saale-Werra 
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Die Einführung der Umkehr-Wasserversorgung in der Industrie 


A.NEÖAEV, Kandidat der techn. Wissenschaften, 
Allunions-Forschungsinstitut WODGEO, Moskau 


Der Gesamtwasserverbrauch der RGW-Mit- 
gliedsländer wird sich bis zum Jahre 1990 ge¬ 
genüber dem Jahre 1970 auf etwa das 
2,5fache erhöhen, d. h. 660 Mrd. m 3 betragen. 
Gleichzeitig ist nicht mit einer entscheiden¬ 
den Verbesserung der Qualität des anstehen¬ 
den Oberflächenwassers zu rechnen. Somit 
ist die Einleitung spezieller Maßnahmen zur 
rationellen Nutzung der Wasserressourcen 
und zum Schutz der Wasserquellen gegen 
weitere Verschmutzung und Erschöpfung un¬ 
umgänglich. Die Gesamtaufwendungen für 
die Abwasserreinigung belaufen sich auf 
durchschnittlich 10 bis 15% (in vielen Fällen 
sogar auf 15 bis 20%) der insgesamt bilan¬ 
zierten Betriebskosten. 

In letzter Zeit finden zur verbesserten Abwas¬ 
serreinigung physikalisch-chemische Metho¬ 
den eine stärkere Verbreitung. Mit deren Hilfe 
erhöht sich die Effektivität der Abwasserreini¬ 
gung um 50 bis 200%, die Selbstkosten stei¬ 
gen dabei jedoch um das Drei- bis Zehnfache. 
Nicht zuletzt die hohen Kosten geben Anlaß, 
nach effektiveren Verfahren zum Schutz der 
Gewässer gegen Verschmutzung zu su¬ 
chen. 

Ausgesprochen zukunftsträchtig sind Verfah¬ 
ren, bei denen Industriebetriebe in sich ge¬ 
schlossene Systeme der Wasserwirtschaft 
schaffen und eine Abwassereinleitung in na¬ 
türliche Gewässer ausschließen. 

In allen RGW-Mitgliedsländern erhöhten sich 
während der letzten Jahre die Kapazitäten 
dieser „Umkehr-Systeme“ zur wiederholten 
Wassernutzung. Allein in der UdSSR wurden 
im Zeitraum zwischen 1976 und 1980 derar¬ 
tige Systeme mit einer Gesamtkapazität von 
121,7 Mill. m 3 /d in Betrieb genommen. 

In diese Richtung zielt die 1977 in den RGW- 
Mitgliedsländern begonnene gemeinschaftli¬ 
che Bearbeitung der Problemkreise 

- breitestmögliche Anwendung von Umkehr- 
Wasserversorgungs-Systemen in Industriebe¬ 
trieben, 

- Schaffung von abflußlosen Systemen der 
Wassernutzung zur technisch-ökonomischen 
Optimierung von Wassernutzung und -be- 
handlung, 

- in sich geschlossene Systeme in Industrie¬ 
gebieten. 

Die theoretische Grundlagenforschung für die 
Projektierung optimierter Systeme der Was¬ 
serversorgung (Berücksichtigung von Investi¬ 
tionsaufwand und Nutzungskosten) werden in 
der Ungarischen Volksrepublik, der Volksre¬ 
publik Polen und in der UdSSR erarbeitet. 
Forschungsinstitutionen vor allem dieser 
Staaten erarbeiten differenzierte Modelle zur 
intensivierten Wassernutzung sowie - als de¬ 
ren Bestandteil - ökonomisch-mathemati¬ 
sche Modelle. Bei der Auswahl der optimalen 
Varianten kann somit eine ganze Reihe äu¬ 
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ßerst wichtiger sozialökonomischer Faktoren 
(Vorhandensein von Bodenflächen, Gebäu¬ 
den und Anlagen; der relative Wert des Bo¬ 
dens; verfügbare Arbeitskräfteressourcen; Si¬ 
cherheitstechnik usw.) dargestellt und in 
Form von formalen mathematischen Abhän¬ 
gigkeiten berücksichtigt werden. 

Ein wichtiger Stimulus für die Senkung des 
Frischwasserverbrauchs und des Abwasser¬ 
ausstoßes und damit für den Aufbau von Um¬ 
kehr- und in sich geschlossenen Systemen ist 
die Einführung eines Wasser-Nutzungsent¬ 
gelts. In mehreren RGW-Mitgliedsländern 
zahlen die Betriebe bereits gegenwärtig für 
die verbrauchte Frischwassermenge und für 
die Menge der ausgestoßenen Abwässer. 
Eine Analyse der bestehenden Zahlungssy¬ 
steme wurde für die VR Polen erarbeitet. 

Die Grundlage für die Höhe dieser Zahlungen 
bilden die den Reinigungsanlagen entstehen¬ 
den Kosten sowie der Sanitärzustand des 
Vorfluters. Vorgeschlagen wird hier, die Tarife 
für wichtige Industriezweige um 50 bis 150% 
und für die Kommunalwirtschaft um 100 bis 
500% heraufzusetzen. 

Umkehr-Systeme verlangen die Anwendung 
von speziellen Methoden, um Salzablagertin- 
gen, Korrosion und biologisches Verwachsen 
zu verhindern. Im gleichen Sinne ist auch eine 
intensivere sanitärhygienische Überwachung 
vonnöten. 

In der VR Bulgarien, der Ungarischen VR, der 
DDR, der VR Polen, der UdSSR und der 
CSSR werden gegenwärtig Vorschläge zur 
Schaffung von neuen, in sich geschlossenen 
Systemen der Wasserwirtschaft und von tech¬ 
nologischen Schemata für die Umkehr-Was¬ 
sernutzung in den Betrieben der verschie¬ 
denen Industriezweige erarbeitet. In der VR 
Bulgarien ist ein in sich geschlossenes Was¬ 
serversorgungssystem für die Erzanreiche¬ 
rungsbetriebe der Schwarzmetallurgie aufge¬ 
baut worden, das eine Mehrfachnutzung der 
Abwässer ermöglicht. 

Tiefgründige theoretische und experimentelle 
Untersuchungen zur Optimierung der Was¬ 
serwirtschaft in Zuckerfabriken wurden in der 
Ungarischen VR durchgeführt. Als techni¬ 
sches Optimum erweist sich hier die mehrma¬ 
lige Nutzung der Kühl- und Transportwasser¬ 
mengen, die Schaffung von lokalen Umkehr¬ 
zyklen (für Wasch-, Diffusions-, Arbeits- und 
Kesselwasser), die intensive Reinigung sowie 
die Sammlung und Mehrfachnutzung der aus¬ 
gestoßenen Abwassermengen. 

In der VR Polen wurde die Möglichkeit für den 
Einsatz von Abwässern in Wärmekraftwerken 
untersucht. Als Hauptrichtungen zur Rationa¬ 
lisierung der Wasserwirtschaft ergeben sich 
hier die Nutzung von kommunalwirtschaftli¬ 
chen und Industrieabwässern in Kühlwasser¬ 
kreisläufen sowie die Verringerung der zur 


Ascheausschwemmung benutzten Wasser¬ 
menge. 

Generell Kann Wasser au^Kühlsystemen so¬ 
wie Kesselhäusern in jenen Prozessen weiter¬ 
verwendet werden, in denen es keine unmit¬ 
telbare Berührung mit dem Erzeugnis hat. In 
einigen landwirtschaftlichen Betrieben z. B. 
konnte eine Senkung des spezifischen Was¬ 
serverbrauchs je Liter Milch von 6 auf 1 Liter 
gesichert werden. 

In der UdSSR wurden Empfehlungen zur in¬ 
tensiveren Wassernutzung in Betrieben für 
die Produktion von synthetischem Kautschuk 
und in der Automobilindustrie erarbeitet. 

Die neuen technologischen Prozesse sind ge¬ 
kennzeichnet durch 

- eine bedeutende Verringerung der Abwas¬ 
sermenge, 

- die maximale Anwendung der Luftkühlung, 

- die mehrfache Nutzung von technologi¬ 
schen Flüssigkeiten, 

- die Entfernung von biochemisch schwer 
oxydierbaren Verbindungen aus den Abwäs¬ 
sern mit-Hilfe von lokalen Reinigungsanla¬ 
gen, 

- die Nutzung von Produktions-, Kommunal- 
und Regenabwässern nach entsprechender 
Reinigung in den Systemen der Indsutriewas- 
serversorgung.. 

Empfehlungen zur maximalen Ausnutzung 
von Umkehrwasser für metallurgische Be¬ 
triebe wurden von der ÖSSR vorgelegt. Dabei 
wurde festgestellt, daß die wiederholte Nut¬ 
zung von gereinigtem Abwasser die Funktions¬ 
sicherheit des Wasserversorgungssystems 
des Betriebes nicht notwendigerweise ver¬ 
schlechtern muß. Diese Wässer müssen aller¬ 
dings einer zusätzlichen Kühlung und Filtrie¬ 
rung unterworfen werden, wobei in anbe- 
tracht hoher Chloridkonzentrationen die Ge¬ 
fahr der Korrosion zu beachten ist. 
Vorbereitet werden in der ÖSSR ebenfalls 
Empfehlungen zur mehrfachen Nutzung des 
bei der Produktion von Holzfaserplatten anfal¬ 
lenden Abwassers. Biochemisch gereinigtes 
und mit Filtern nachgereinigtes städtisches 
Abwasser kann beispielsweise zur Bereg¬ 
nung von Rundhölzern eingesetzt werden. 

Die im Rahmen der wissenschaftlich-techni¬ 
schen Zusammenarbeit erzielten Gesamter¬ 
gebnisse zeigen, daß die Einführung dieser 
Ergebnisse in den RGW-Mitgliedsländern die 
Lösung einer der wichtigsten ökonomischen 
Aufgaben - die rationelle und komplexe Nut¬ 
zung der Wasserressourcen - ermöglicht. 

H. Kr. 
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Ein kombinierter Filter 
für die Wasserreinigung 
(UdSSR) 

Druckfilter mit körniger Füllung finden breite 
Anwendung bei der reagenzlosen Reinigung 
des Wassers im Rahmen der Produktions¬ 
wasserversorgung. Sie garantieren eine vier- 
bis fünffach höhere Filtergeschwindigkeit als 
drucklose Schnellfilter, haben bedeutend klei¬ 
nere Abmessungen und nehmen verhältnis¬ 
mäßig wenig Platz ein. 

Gleichzeitig damit führt die hohe Filterge¬ 
schwindigkeit zu einer intensiven Verschlam¬ 
mung des Filter-Füllmaterials und zur Ausbil¬ 
dung einer aus zurückgehaltenen Schmutz¬ 
teilchen bestehenden Schicht, die sich wäh¬ 
rend des Filterprozesses immer stärker ver¬ 
dichtet. Die tieferen Bereiche der körnigen 
Füllung dagegen werden nicht vollständig ge¬ 
nutzt. Das führt insgesamt zu einer Ver¬ 
schlechterung der technologischen Kenn¬ 
werte des Filterprozesses: zu einer Verringe¬ 
rung des Schmutzaufnahmevolumens der Fül¬ 
lung, zur Erhöhung der Intensität beim An¬ 
wachsen der Druckverluste, zur Verringerung 
der Dauer des Filterzyklus und - in letzter 
Konsequenz - zum Absinken der Leistungs¬ 
fähigkeit der Druckfilter. Diese angeführten 
Mängel sind bei dem kombinierten Druckfilter 
für die Reinigung von Wasser (siehe Abbil¬ 
dung) weniger ausgeprägt. Er besteht aus 
dem hermetisch abgedeckten Gehäuse (1), in 
dem sich auf einer Scheibe (2) mit Dränkap¬ 
pen (3) die Filterfüllung (4) aus losem, körni¬ 
gem Material (Quarzsand, zerkleinertes Ke- 
ramsit, Anthrazit, Hochofenschlacke u. ä.) be¬ 
findet. An dem Deckel (5) sind Gläser (6) be¬ 
festigt, die ungefähr bis zur Hälfte ihrer Höhe 
in die körnige Füllung (4) versenkt sind, um 
für bereits teilweise gereinigtes Wasser einen 
ungehinderten Durchlauf in die unteren, we¬ 
nig verschmutzten Schichten der Füllung (4) 
zu sichern. Die seitliche Oberfläche der Glä¬ 
ser (6), die sich im Bereich zwischen dem 
Deckel (5) und der Oberfläche der körnigen 
Füllung (4) befindet, ist perforiert und mit ei¬ 
nem Mikronetz ummantelt, dessen Öffnungs¬ 
größen zwischen 0,1 und 0,025 mm liegen. 
Dieses Mikronetz verbessert die Qualität 
beim Abspülen der angesammelten Ver¬ 
schmutzungen von ihrer Oberfläche, da die 
Öffnungen des Mikronetzes in der Regel nicht 
durch die Schmutzteilchen verstopft werden. 
Die unteren Bereiche der Gläser (6), die in 
der körnigen Füllung versenkt sind, sind ge¬ 
schlossen (d. h. ohne Öffnungen) gefertigt 
und nicht mit einem engmaschigen Stoff um¬ 
mantelt; lediglich der Unterboden der Gläser 
(6) weist Öffnungen (8) auf. Um zu verhin¬ 
dern, daß in die Gläser (6) Sand gelangt, muß 


der Durchmesser der Öffnungen (8) kleiner 
sein als der minimale Durchmesser der Kör¬ 
ner des Filtermaterials (4). 

Der Filter ist mit einem unten blind geflansch¬ 
ten Stutzen (9) versehen, um das aus der per¬ 
forierten Seitenoberfläche (10) austretende 
Wasser gleichmäßiger über das Profil des Ge¬ 
häuses (1) verteilen zu können. Außerdem ist 
der Filter mit einem Stutzen (11) ausgerüstet, 
durch den das gefilterte Wasser abgeleitet 
wird. Der Stutzen (12) dient zur Zuleitung von 
Spülwasser, der Stutzen (13) für dessen Ab¬ 
leitung. 

Der Filter funktioniert folgendermaßen: Das 
zur Reinigung vorgesehene Wasser gelangt 
bei geöffneten Schiebern auf den Stutzen 
(12) und (13) durch den Stutzen (9) in das In¬ 
nere des Gehäuses (1) und verteilt sich in ra¬ 
dialen Richtungen durch die Öffnungen (10). 
Danach wird es durch die körnige Füllmasse 
(4) gefiltert und in gereinigtem Zustand durch 
die Dränkappen (3), die Öffnungen in der 
Dränscheibe (2) und den Stutzen (11) abge¬ 
führt. Nach Ablauf einer gewissen Zeit (die 
von der Geschwindigkeit des Filterprozesses 



und vom Konzentrationsgrad der Verunreini¬ 
gungen im anfänglichen Wasser abhängt) bil¬ 
det sich auf der Oberfläche der körnigen Fül¬ 
lung (4) eine Schicht aus zurückgehaltenen 
Schmutzteilchen, die sich im Prozeß des wei¬ 
teren Filterns immer mehr verdichtet. Es voll¬ 
zieht sich außerdem eine intensive Kolmata- 
tion der oberen Schicht der Füllung (4) mit 
Verschmutzungen, die in der anfänglichen 
Flüssigkeit enthalten sind. Dadurch wird ihre 
Porosität verringert. 


Alles dies führt zu einem bedeutenden An¬ 
steigen des hydraulischen Widerstandes der 
körnigen Füllung, der den Widerstand des Mi¬ 
kronetzes (7) übersteigt. Im Zusammenhang 
damit wird ein großer Teil des anfänglichen 
Wassers durch die feinmaschige Oberfläche 
gefiltert. Das teilweise gereinigte Wasser ge¬ 
langt in das Innere der Gläser (6), tritt aus die¬ 
sen durch die Öffnungen (8) heraus, wird zu¬ 
sätzlich durch die unteren Schichten der Fül¬ 
lung (4) gefiltert, durchläuft die Filterkappen 
(3) und wird über den Stutzen (11) nach au¬ 
ßen abgeführt. Eine ausreichend große Netz¬ 
oberfläche der Gläser (6) trägt zu einer Ver¬ 
ringerung der Filtergeschwindigkeit durch 
das Mikronetz bei und begünstigt entspre¬ 
chend eine Verlängerung des Filterzyklus. 
Nach dem Abschluß des Filterzyklus, der bei 
einer totalen Verschlammung der körnigen 
Füllung (4) und des Mikronetzes (7) sowie bei 
einem äußerst starken Abfall der Filterge¬ 
schwindigkeit eintritt, wird die Regenerierung 
der körnigen Füllung (4) und des Mikronetzes 
(7) vorgenommen. Dazu werden die Schieber 
auf den Stutzen (12) und (13) geschlossen; 
das Spülwasser tritt durch den Stutzen (12) 
ein, durchströmt unter Druck die körnige Fül¬ 
lung (4), lockert diese auf, spült die in ihr an¬ 
gesammelten Verunreinigungen heraus und 
schwemmt sie durch den Stutzen (13) aus 
dem Filter heraus. 

Der aufsteigende Strom der Spülflüssigkeit, 
der sich mit einer hohen Geschwindigkeit be¬ 
wegt, versetzt die körnige Füllung in einen 
schwebenden Zustand, und durch die mecha¬ 
nische Einwirkung der Körner der Füllung auf 
die Netzoberfläche wird ein effektives Abrei¬ 
ben und Abspülen der am Mikronetz (7) an¬ 
haftenden zurückhaltenen Schmutzteilchen 
gesichert. Die Schmutzbestandteile werden 
durch den Strom des Spülwassers durch den 
Stutzen (13) aus dem Filter hinausbefördert. 
Nach dem Abschluß des Spülvorganges wer¬ 
den die Schieber aus den Stutzen (12) und 
(13) wieder geschlossen und auf den Stutzen 
(9) und (11) geöffnet. Danach kann der Filter¬ 
prozeß des Schmutzwassers durch die kör¬ 
nige Füllung (4) und das Mikronetz (7) von 
neuem wiederholt werden. 

Während der Erprobungen wurde ein Filter 
mit einem Durchmesser von 600 mm mit 
Quarzsand (Korngröße: 1,04 bis 2,27 mm) ge¬ 
füllt, der einen äquivalenten Korndurchmesser 
von 1,56 mm und einen Inhomogenitätskoeffi¬ 
zienten von 1,66 aufwies. Die Höhe der filtern¬ 
den Füllung betrug 1500 mm, wobei der un¬ 
tere Teil derselben mit einer Höhe von 
100 mm aus Schotter mit einem Durchmesser 
von 3 bis 5 mm bestand. Auf eine Tiefe von 
750 mm der körnigen Füllung wurden sechs 
Filterpatronen von 1500 mm Länge und mit ei¬ 
nem Durchmesser von 120 mm eingelassen; 
sie wurden am oberen Ende an der Innenseite 
des Filterdeckels befestigt. Jene Abschnitte 
der 750 mm langen Patronen, die sich zwi¬ 
schen dem Filterdeckel und der körnigen Fül¬ 
lung befanden, waren perforiert und mit ei¬ 
nem Mikronetz ummantelt, dessen Öffnungen 
einen Durchmesser von 0,04 mm aufwiesen. 
Die Oberfläche der körnigen Füllung war 
0,2146 m 2 , die Netzoberfläche der Filterpatro¬ 
nen lag bei 0,2826 m 2 . 

Ausgehend von dem Ziel, die vorgebene Kon¬ 
zentration an schwebenden Substanzen (50 
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Professor (em.) 

Dr.-Ing. e. h. Dipl.-Ing. 
Gerhard Wobus verstorben 


Wenige Tage vor Vollendung des 90. 
Lebensjahres verstarb am 29. September 
1985 der Nestor des Wasserbaues, Prof, 
(em.) Dr.-Ing. e. h. Dipl.-Ing. Gerhard 
Wobus. 

Dipl.-Ing. Gerhard Wobus wurde 1956 als 
Professor mit Lehrstuhl für das 
Fachgebiet Fluß- und Seebau an die 
Technische Hochschule Dresden berufen. 
Damit wurde die Erziehung und 
Ausbildung der Studenten im Wasserbau 
in die Hände eines Mannes gelegt, der die 
Entwicklung des Bauwesens, 
insbesondere des Grund- und 
Wasserbaues, entscheidend beeinflußt 
und sich auf vielen Großbaustellen 
unseres Landes hervorragend bewährt 
hatte. 

1919 begann er das Bauingenieurstudium 
an der Technischen Hochschule Dresden. 
Das Studium beendete er in der 
außergewöhnlich kurzen Zeit von etwa 
drei Jahren, und er legte die 
Diplomhauptprüfung als Schüler von Prof. 
Hubert Engels mit Auszeichnung ab. 
Gerhard Wobus leitete den Bau der 
Talsperre Lehnmühle und bearbeitete 
Bauvorhaben für die 

Niedrigwasserregulierung der Elbe, für die 
neue Meißner Elbbrücke, den 
Friesenbachtalviadukt bei Plauen und für 
andere bedeutende Objekte. 

Gleich nach dem Ende des zweiten 
Weltkrieges setzte er sich mit ganzer Kraft 
für die Beseitigung der Kriegsschäden 
und den Wiederaufbau Dresdens ein. Der 
Wiederaufbau vieler Industriebauten sowie 
der Brücke der Einheit und der 
Flügelwegbrücke in Dresden wurden ihm 
übertragen. 1949 leitete er den Bau der 
Talsperren Sosa und Cranzahl. 

An der Technischen Hochschule Dresden 
übernahm er mit seiner Berufung die 
Leitung des Instituts für Fluß- und Seebau 
bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1962. 
Durch sein Wirken als Hochschullehrer 
und Wissenschaftler hat sich das Institut 
zu einer anerkannten Ausbildungs- und 
Forschungseinrichtung entwickelt. Sein 


Wirken, besonders auf dem Gebiet der 
hydraulischen Bemessung von 
Betriebsanlagen im Wasserbau, hat 
entscheidend die hydrotechnische 
Forschung und Entwicklung befruchtet. 
Sein hohes Wissen in den von ihm 
vertretenen Lehrgebieten des 
Wasserbaues und seiner Grundlagen, die 
jahrzehntelangen Erfahrungen auf vielen 
Großbaustellen unseres Landes, seine 
Sicherheit in der Leitung von 
wissenschaftlichen Kollektiven, sein Fleiß 
und seine Tatkraft ließen ihn zum Vorbild 
zahlreicher Jahrgänge von 
Wasserbaustudenten werden. 

Neben seiner Tätigkeit als 
Hochschullehrer und Erzieher hat er es 
immer als eine bedeutende Aufgabe 
angesehen, seine langjährigen 
Erfahrungen, sein Können und Wissen in 
den Dienst der Baupraxis zu stellen. Bei 
zahlreichen Großbauvorhaben hat er 
gutachterlich und beratend mitgewirkt. 
Aus der Fülle der Objekte seien hier nur 
die Pumpspeicherwerke Hohenwarte II 
und Markersbach, der Überseehafen 
Rostock, das Großkraftwerk Trattendorf, 
die Volkswerft Stralsund, die Talsperren 
Ohra und Gottleuba genannt. 

Als Wissenschaftler und Fachexperte 
wurde Prof. Wobus in zahlreiche 
wissenschaftliche Gremien gerufen. Als 
Mitglied des Wissenschaftlichen Rates 
der Bauakademie der DDR, des 
Kuratoriums des Instituts für 
Wasserwirtschaft Berlin, des 
Wissenschaftlichen Beirates für die 
Fachrichtung Bauingenieurwesen im 
Staatssekretariat für Hoch- und 
Fachschulwesen und als Vorsitzender des 
Zentralen Arbeitskreises 
„Grundbaumechanik und Wasserbau“ 
beim Forschungsrat der DDR leistete er 
eine anerkannte Arbeit. Das breite 
Arbeitsfeld, sein Drang zur Forschung und 
Weiterentwicklung im Bauwesen, sein 
völliges Aufgehen in den ihm gestellten 
Aufgaben brachten ihm nicht nur die 
Achtung und Anerkennung der Fachwelt, 
sondern wurden auch durch hohe 
staatliche Auszeichnungen gewürdigt, 
u. a. mit der Verdienstmedaille der DDR 
und dem Vaterländischen Verdienstorden 
in Silber. 1974 wurde ihm von der 
Hochschule für Architektur und Bauwesen 
Weimar die Ehrendoktorwürde verliehen. 
Prof. Wobus war auch nach seiner 
Emeritierung im Jahre 1962 bis in sein 
hohes Alter schöpferisch tätig und 
befruchtete das wissenschaftliche Leben 
in der Sektion Wasserwesen, besonders 
im Bereich Wasserbau und Technische 
Hydromechanik. Er unterstützte die 
Sektion durch Lehrtätigkeit, Betreuung 
von Doktoranden und bei der Lösung 
fachspezifischer Probleme. 
Hochschullehrer, wissenschaftliche 
Assistenten und Studenten der Sektion 
Wasserwesen sowie die Fachleute der 
Praxis nehmen Abschied von ihrem 
Lehrer, Kollegen und Freund, dem sie 
stets ein ehrendes Gedenken bewahren 
werden. 


Prof. Dr.-Ing. habil. Siegfried Dyck 
Direktor der Sektion Wasserwesen 
der Technischen Universität Dresden 
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bis 60 mg/l) einzuhalten, wurden die biolo¬ 
gisch gereinigten Abwässer künstlich mit 
überschüssigem Aktivschlamm verunreinigt, 
der aus der unteren Zone der Sekundär-Ab- 
setzbehälter entnommen und dann dem Filter 
zugeführt worden war. Die anfängliche Filter¬ 
geschwindigkeit des Wassers betrug 50 m/h. 
Der Filterzyklus wurde als beendet angese¬ 
hen, als die Leistungsfähigkeit des Filters auf 
ein Viertel der ursprünglichen abgesunken 
war. 

Diese Erprobungen wurden im Rahmen einer 
überschnellen Filterung vorgenommen, bei 
der die Summe aller während des Filterzyklus 
auftretenden Druckverluste in der Filterfül¬ 
lung, im Dränsystem und in der Filterumman¬ 
telung mit Hilfe der Regulierung der Schieber¬ 
öffnung am Filterausgang konstant gehalten 
werden konnte. Zum Vergleich wurde eben¬ 
solches Wasser durch eine gleiche Filterfül¬ 
lung, jedoch ohne Netzgläser, gefiltert. 

Die Mittelwerte des Filterprozesses mit Vor¬ 
handensein von Netzpatronen (Variante I) und 
ohne Netzpatronen (Variante II) sind in der 
Tafel 1 zusammengestellt. 


Tafel 1 Die wichtigsten technologischen Kennziffern 
des Filterprozesses 


Kennziffern 

Variante 1 

Variante II 

Filterfläche in der 
körnigen Füllung (m 2 ) 

0,215 

0,27 

Filterfläche in den 
Netzpatronen (m 2 ) 

0,280 

_ 

Anfängliche Filterge¬ 
schwindigkeit in der 
körnigen Füllung (m/h) 

50 

50 

Dauer des Filterzyklus 
(h) 

5,8 

3,5 

Reinigungseffekt des 
Wassers (%) 

75 

75 


Erprobungen haben ergeben, daß eine Um¬ 
kehrspülung der Filter mit einer Intensität von 
25 l/s m 2 in den Varianten I und II im Verlaufe 
von 12. ..15 min eine effektive Auflockerung 
der Filterfüllung bewirkt, diese in einen 
schwebenden Zustand versetzt und die an¬ 
haftende Schmutzschicht an der körnigen 
Füllung und an den Netzpatronen gut abspült. 

Zusammenfassend kann also festgestellt wer¬ 
den, daß durch Druckfilter, die mit Netzglä¬ 
sern versehen sind, folgende Hauptziele er¬ 
reicht werden können: 

- ein hoher Reinigungsgrad des Wassers bei 
steigendem Schmutzaufnahmevermögen 
der körnigen Füllung; 

- eine Verlängerung des Filterzyklus sowie 
eine Erhöhung der Leistungsfähigkeit der 
Anlage. 

Derartige Druckfilter können aus Standard- 
Druckfiltern durch eine relativ unkomplizierte 
Vervollkommnung ihrer Konstruktion herge¬ 
stellt werden. 

H. Kr. 
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